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A iſt der erſte Buchſtabe in allen bekannten Alphabe⸗ 
ten mit Ausnahme des Aethiopiſchen, der klarſte von allen 
Sprachlauten und der leichtefte zu fpredhen. — In ber 
Muſik iſt % die feste diatonifhe Klanaftufe unters 
Zon:Syftems. Diejenige harte Zonart inderneuern Mus 
fiß, in welcher zum Grundton angenommen wirb, heißt 
a dur, in derfelben werden allef, c und g Töne in fis, 
cis und gis verwandelt. — Bu den merfwürdigern Abe 
Türzungen bei welchen A gebraucht wird, gehören A. C. 
“(Anno Christi), im Jahre nad Chrifti Geburt; a. €. 
(anni currentis)im laufendenZahr; a. praet. (anni prae- 
teriti), im verfloffenen Jahre; a a. D., am angeführ 
ten Orte; A. C. Hugsburgifche Confefiion;s A. M. (ar- 
tum magister), Magifter der freien Künftes Art., Are 
titel: A. SS. (Acta Sanctorum), Lebensgefhichte der 
Heiligen; A. St. alten Styls, d. h. nad dem alten 
Julianifhen Kalender; A. u, s. (actum ut Supra), ges 
ſchehen wie oben an obgemelbetem Tage. 

Ua, bei den alten Deutfhen Name bes Waſſert, das 
der noch viele Fluͤſſe diefen Namen führen. 

schen, Regier. Bezirk im k. preuß, Großherzogth. 

Niederrhein, 66, Q. Meilen groß, mit ungefähr 
320,000 Einw., führt den Namen von ber Bezirkshaupt⸗ 
Stadt Xaden. 

Aachen, fram. Aix la Chapelle, Bezirkehauptſtadt 
des 8. preuß. Großherzogthums Niederrhein, ehemal. 
eine freie Reichsſtadt. Ihre Gründung fällt in die Zeit, 
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wo bie Römer gegen bie Einfälle ber Deutfchen am 
Rheine Kaftelle erbauten. Später war fie die Refidenze 
ftadt Karıs des Großen, und nod zeigt ihr Dom fein 
®rabmal, Dann wurden zu Aachen die Kaifer gefrönt, 
es befand fih auch ein Theil der Reichsinſignien dort, 
worunter ein Schwert Karls des Großen. Im franzöfie 
shen Nevolutionsfriege eroberte Dumourtez die Stadt, 
und wenn fie auch Prinz Ferdinand v. Württemberg (2. 
* März 1793) wiedereinnohm, fo kam fie doch bald neuers 
dings in franzöfifche Hände, und der Friede von Luͤne⸗ 
ville fprach fie gang der Krone Frankreichs zu, welcher fie 
bis 1844 angehörte und Hauptftadt des Moerdepartes 
mentd war. Im Parifer Frieden kam fie wieder an 
Deutfchland und zwar an Preußen. Ihre Lage ift äufs 
ferft angenehm, fie zähle ungefähr 33,000 Einwohner, 
‚größtentheils Tatholifcher Religion, eine Folge der im 
Sabre 1614 über Aachen ausgefprochenen Acht und des 
Voulzugs derfelben durch Spinola, was die Vertreibung 
der Proteftanten zur Folge hatte. Beruͤhmt find bie 
warmen Bäder Aachens, welche aus fünf Quellen ente 
Springen und durch den Beſuch von Fremden zum Wohls 
ftande der Stadt bedeutend beitragen. — Merkwuͤrdig 
für die Geſchichte ift der Aachner Friede, dafelbit nad 
Karls des VIE Tode gefchloffen (1748), und der Aach⸗ 
ner Kongreß vom 9. Dftober 1818. 

Aal (Muraena anguilla), ein Kifch, ber den Webers 
gang von den Fiſchen zu den Amphibien bildet, indem 
er öfters das Waffer verläßt und auf bem Lande feine 
Nahrung, befonders Erbfen, ſucht. Er erreidht eine 
giemliche Größe, und fein Fleiſch ift Aufferft ſchmakhaft, 
ober der Kettigkeit wegen wenig geſund. 

Aalen, Städtchen in Württemberg mit 2,500 Einw., 
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in ſeiner Naͤhe Wuͤrttembergs wichtigſte zwei Eiſenberg⸗ 
Werte. Es iſt ſehr alt und vielleicht das Aquileja der 
Roͤmer. 

Aalmutter (Blennius viviparus), ein aalartiger, 
12 bis 16 Fuß langer Fifh im mittelländifchen Meere, 
der Nord: und Oſtſee. 

Aalraupe (Gadus Lota, Linn.), ein in Oſtindiens 
zum Theil auch Europens füßen Gewaͤſſern heimifcher 
Fiſch, der befonders feiner Leber wegen geſucht wird, 

Aalſt, Stadt mit 12,000 Einw, in der nieberlänbis 
fhen Provinz DOftflandern. 

ar, allgemeine Benennung ber großen Rauboägel, 
befonders der Adler. 

Aar. Drei Flüffe vorzüglich führen biefen Namen, 
Der erfte in Heſſen fällt in die Lahn, ber weite bei 
Einzig in den Rhein (an feinen Ufern wächst ter bes 
kannte Wein, Aar Bleichart), der dritte, merfwürbigfte 
entfpringt in dir Schweiz, nimmt die Emmat, Reuß 
und Limmat auf und verbindet fich bei Koblenz mit den 
Fluthen bes Rheins. 

Aarau, Stadt in der Schweiz an ber Aar und am 
Südlichen Zuge des Jura, mit 4,000 Einw., Hauptftabt 
des Cantons Yargau. In der Grfhihte macht fie der 
Friede vom 11. Auguft 1712, ber dem Zoggenburgers 
eder Eilfer-Kriege ein Biel fehte und bier geichloffen 
wurbe, betannt, auch lebt bier der in der neueften Lite: 
ratur befannte Zfchoffe. j 

Aargau, Canton der Schweiz; das Volk gibt fi 
ſelbſt Gefege im großen Rath, der Eleine ftätige hat bie 
Verwaltung. Der Santon zählt 144,000 Einw. und 
gehörte früher theils gu Zürich, theils zu Bern, 

Aaron, Bruder des jüdifchen Gefeggebers und 
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Seerfuͤhrers Mofes, Teiftete demſelben große Dienfte 
beim Auszuge der Jfraeliten aus Aegypten. Er beklei⸗ 
dete als erfter bis zu feinem Greifentode die Hohepries 
eg : : feinem Haufe erbiih wurde. Bekannt 
maden ihn fonft fein grünender Stab und di 

ded goldenen Kalbes, s ——— 
— jeder faukende thieriſche Korper, gefallenes 

Uafen, in der Jaͤgerſprache beim Rothwildpret fo 
diel als freffen. 

Nlastäfer, (silpha vespillo, Linn.), ein Käferge: 
fchlecht, wovon jegt 94 Gattungen dbefannt find, die fi 
vom Aaſe nähren. 

Aas pflanze (stapelia), ift in Afrika gu Haufe und 
gehört in das Fettpflanzengeſchlecht. Sie macht eine 
fehr fchöne Blume, hat aber einen ſehr üblen Beruf, 
der ihr audy den Namen gab. 

Aba, aud Abi, Stadt in Griechenland mit einem 
Orakel des Apollo, daher fein Beiname Abäus, 

Abab werden bie türkifchen Matrofen genannt. 

Abacus, beiden Atten ein Rechenbrett, defien fie 
AG zur Erleichterung ihrer Rechnungen bebdienten. 

Abacus Pythagoricus ſ. Einmaleins 

Abaddon, in ber Offenbarung Johannis ber Engel 
des Abgrunds. 

Abagar, grogmäcdtig, war der Beiname ber Fuͤr⸗ 
ten von Edeſſa. Einer derſelben fol nah Eufebius 
Angabe an CEhriſtus felbft einen Brief gefchrieben haben, 
den berfelbe auch beantwortet hätte. Der erwähnte 
Schriftſteller theilt beide Briefe im erften Bude, 13. 
Kapitel feiner Kirchengefhichte mit. Es laͤßt fir) indeß 
fehr diel gegen bie Aechtheit derſelben angeben, 
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Ab ailard, Peter, einer ber größten franzöfifchen 
Gelehrten feiner Zeit, war zu Palais, einer Befigung 
feiner Eltern bei Nantes in Bretagne im Jahre 1079 
geboren und zeigte ſchon in früher Jugend heißen Eis 
fer für bie Wiffenfchaften. Mit allen VBorkenntniffen auss 
geftattet, befonders aber in den alten Sprachen bewans 
dert, begab er fih nad Paris und fludirte unter Wild. 
v. Shampeaur, der damals im Rufe hoher Gelehrfams 
keit ftand, die Lieblingsmiffenfchaft jener Zeit, bie Dias 
lektik. Der fcharffinnige Züngling übertraf inbeß feinen 
Lehrer bald, und da er fi dadurch deffen DaB zugog, 
gieng er von Paris weg und eröffnete zuerft zu Meluͤn, 
wo der. Hof refidirte, dann zu Gorbeille, wohl um feinem 
Gegner näher zu feyn, Scuien, wohin dem zrjährigen 
Abailard überall eine Menge Zuhörer folgte. Zu Gore 
beille verließ ihn die Gefundheit, die er jedoch in feiner 
Deimath, in welche er fih nun zurüdzog, wieberfanb. 
Aber auch Champeaur hatte fich in der Zmifchenzeit in 
das Klofter St. Viktor begeben, wo er mit allgemei» 
nem Beifalle Rhetorik dacirte. Abailard entſchloß ſich, 
auch diefe bei ihm zu hören, um ihn auch hierin zu übere 
treffen, und er war wirklich [don dem Siege nahe, als 
er ploͤtlich Champeaux auf den bifhöflichen Sitz von 
Chatons erheben fehen mußte. Jetzt, ohne würdigen Geg⸗ 
nee, war ihm Disputiren Beine Treude mehr, und er 
fing an, zu Raon bei dem berühmten Anfelmus Theo⸗ 
logie zu ftudiren. Die Vorlefungen deffelben genügten 
ihm jede nicht fonderlih, er befuchte fie wenig und 
begann bald felbft vor einer Menge von Zuhörern den 
Propheten Ezechiel zu erklären. Allein Anſe!m, deſſen 
Neid hierdurch erregt wurde, verbot ihm das Lefen, und 
Abailard ſah fi genöthigt, Laon zu verlaffen und feine 
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Borlefungen zu Paris fortzufegen, mo fein Ruhm bald 
die hoͤchſte Stufe erreichte, aber auch eine ungluͤckliche 
Leidenſchaft den Wendepunkt ſeines Lebens herbeifuͤhrte. 
Der Gegenſtand dieſer Leidenſchaft war Heloiſe, die 
17iaͤhrige Nichte eines Canonicus Fulbert, das ſchoͤnſte 
und geiſtreichſte Mädchen von Paris. Es war ihm 
ein LKeichtes, unter dem Vorwande, ihre Bildung zu 
vollenden, Zutritt bei ihr zu finden, „aber wenn wir bie 
Bücher geöffnet hatten,” erzählt er felbft, „wurbe mehr 
von der Liebe ale vom Unterrichte geſprochen, mehr Küße 
als Regeln wurden gegeben. Defter brachten wir die Hände 
an den Bufen als zu den Büchern, mehr mit ber Liebe 
als mit den Schriften waren unfere Augen befchäftigt. 
Die Frucht diefer Art von Unterricht wurde leider bald 
fihtbar, und Abailard mußte Heloifen nach Bretagne 
bringen, wo fie ihm einen Sohn gebar, der baid nachher 
ſtarb. AS fie zurückgefommen war, ehelichte fie Abais 
lard, aber als Fulbert die Ehe bekannt madte, laugs 
nete Heloife diefeibe, aus Urfachen, die nicht volfoms 
men bekannt find, worauf fie Bulbert fo fehr mißhandelte, 
daß fie Abailard, um fie vor ihm zu fichern, in das Klo: 
fer von Argenteuil brachte. Nun ſchwor Zulbert ihm 
ferbft ſchreckliche Rache und vouführte fie, indem er naͤcht⸗ 
licher Weite ihn überfiet und auf ſchmahliche Weife vers 
ftümmelte. Xbailard, hiedurch in tiefe Schwermuth ver: 
fest, wurde Möndh zu St. Denis und Heloife nahm ben 
Schleier zu Urzenteuil. Die Ausgelaffenheit der Moͤnche 
des Klofters von St. Denis aber verdüfterte nurnody mehr 
Abaktards Sinn, und, als er es wagte, den Sittenrichter 
zu ſpitlen, virinisrte der Abt des Ktofterd die Zahl feis 
ner Feinde. Man fand bald Gelegenheit, Nahe an ihm 
gu nesmen, indem man in einer feiner Schriften hete— 
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robore Lehren über das Geheimniß ber Heil, Dreifaltigs 
Beit zu finden glaubte und es dahin zu bringen wußte, 
bag er deßhalb auf einem Goncilium zu Soiffon (1121) 
dazu verdammt wurde, fein Buch ſelbſt ins Feuer zu 
werfen. Mit Mühe erlangte er nach dem: Zode bes ihn 
fortwährend verfolgenden Abtes die Erlaubnig, außer 
dem ihm fo verhaßten Klofter St. Denis, wo er wollte, 
als Moͤnch zu leben. Dieſe Erlaubniß benügend, er: 
baute er fih im Sprengel von Zroies eine HPuͤtte mit 
einer Kapelle, die er Paraklet nannte. Als er jedoch 
bald zum Abt von St, Gildas de Ruis erwählt wurde, 
lud er Heloifen, die aus Urgenteuil war vertrieben wor⸗ 
den, ein, mit ihren Religieufen bie Kopelle Paraklet zu 
berohnen, und hier fah er fie nach 11 Jahren zum ers 
ftenmale wieder. Als Abt von St. Bildas lebte er. ein 
traurige Leben, vergebens auf Verbefferungen finnenb, 
von Beit zu Zeit brachte jebodh eine Neife zu Heloiſen 
etwas ‚Helle in feine düftern.Zage. Aber noch immer 
ruhten feine Keinde nicht, und der heil. Bernhard trat 
fogar (1140) auf dem Eoncilium zu Send als fein Ans 
klaͤger öffentlich auf Abailards Lehre wurde verdammt, 
allein Abailard appellirte an ben Pabft und- eilte nad 
Rom. Auf der Reife kehrte er bei Peter, dem Ehrwuͤr⸗ 
digen, zu Glüny ein, der ihn freundlich aufnahm, . ihn 
überredete, den Reſt feine Zage zu Clüny zugudrins 
gen und ihn mit dem Pabfte, dem heil. Bernhard und 
feinen andern Feinden ausfohnte. Hier lebte er nun, 
wenn auch nicht glüdlich, doch ruhig und ſtill und Iehrte 
die Monde, wiewohl nicht lange, benn ſchon (1142) 
ſtarb eran Schwaͤche in der Abtei Et, Marcell für Saone 
wohin man ihn der fchonen Rage wegen gebracht hatte, 
Sein Leichnam wurde Heloifen zugefandt, die ihn in 
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Paraklet begraben ließ, um einft felbft an feiner Seite 
zu ruhen. Im Jahre 1808 wurde die Aſche beider ins 
Mufeum ber franz. Denfmäler nah Paris gebradt. 
Seine Werke, unter denen die Briefe befonders inters 
effant find, find von Franz v. Amboife gefammelt und 
von Duchesne 1616 herausgegeben worden. 

baka Chan, der Ste Kaifer der Mongolen aus 
Dſchingischans Stamme (1264) verband Chorafan mit 
der Mongolei. Kurz vor feinem Zobe foll er Chriſt ge: 
worben, deßwegen aber vergiftet worden feyn. 

bandon, im Seerecht, Abtretung eines Schiffes 
an den Assecurateur, der nach drei Monaten bie Ber 
zahlung Ieiften muß. Die Abtretung tritt ein, wenn das 
SAiff 5 Monate über die feftgefezte Zeit ausbleibt. 

baris, hyperboraͤiſcher Scythe und Priefler bes 
Apollo, der nach Griechenland Fam und dort für einen 
großen Wunderthäter galt. 

bart, jede Abweihung von der Urart bei Thieren 
und Pflanzen. 

Abas, Enkel des Daraus, Sohn des Lynceus und 

ber Hypermneſtra, Vater bes Prätos und Acrifius, mit 
der Aglaia, Großvater des Perfeus. Auch führen diefen 
Namen no. mehrere minder bekannte Männer des Alter: 
thums. 
———— heißen im Franzoͤſiſchen ſchraͤge Fenſter, 
die ſo eingerichtet ſind, daß man ſie nach Belieben wei— 
ter oder enger machen, und daß das Licht von oben bins 
einfallen kann. 

Abatvent, Wetterdbad bei Glokenthuͤrmen, fo auch 
in der Gärtnerei Strohmatten wider das Durchdringen 
der Falten Winde, 

bauivar, Gefpannfhaft in Ober s Ungarn, 53 
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Q. Meilen groß, in 4 Stuhlrichteraͤmter eingetheilt. 
Abauzit, Firmin, geb. 1679 zu Uzes in Nieder⸗ 
Languedoc, geſt. 1767 bei Genf, in welcher Stadt er 
den größten Theil feines Lebens zubrahtee Er war 
ein ſehr geachteter Gelehrter und Freund Bayled und 
Newtons. 
Abbach, Markiflecken im Regenkreife Bayerns, liegt 
an der Donau auf der Straße nach Regensburg und 
zaͤhlt etwa 500 Einw. Am Berge liegt die Ruine 
eines Roͤmerthurms und des Schloſſes Heinrichsburg, ber 
Geburtöftätte Heinrich I. 

Abbaſſi, perfifhe Silbermänze, 32 Stüd gleich einer 
feinen Mar. 

Ubbaffiden, ein berühmtes Gefhlcht der Chali⸗ 
fen, welches von 749 — 1258 blühte und 36 Ghalifen 
zählte. Als Gründer des Stammes ift Abdul:Abbas be— 
zühmt, ber den Beinamen al Saffah, der Biutvergies 
Ger, führte, weil er fein Haus durch Graufamßeiten 
gegen die Ommaiaden (f. d.) auf Muhameds Stuhle 
befeftigte. Ihm folgte Al Manfur, ber Gründer von 
Bagdad (754 — 775), und biefem fein Sohn Al Mohdi 
(775 — 785.) Beide beföderten Künfte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, vorzüglich aber glänzte Harun al Rafhid (786 — 
809) gleich groß im Frieden wie im Kriege unter ben 
Adbaffiden. Auch al Mabmum zeigte rühmlichen Eifer 
für Wiffenfchaft und Bildung (813 — 833), mit ihm jes 
doch fieng die Zheilnahme der Chalifen an den Staats» 
Geschäften bereits zu ſinken an, welche nun zuerft in die 
» Hände der Emirs al Dmra, dann in die der Seldfchus 
Ten kamen. Als die Chalifen ſich vom Joche der Selds 
ſchuken wieber befreit hatten, wurde Bagdad (1258) 
von ben Mongolen eingenommen, bem Chalifate ein 
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Ende gemaht und Mostafem, ber Teste Chalife, in 
einer Kuhhaut burd die Stadt gefchleift. 

Abbaue, im Bergbau Grubenbau, deren Zweck 
ift, auf einer Lagerftätte die nugbaren Foffilien auszus 
hauen, Wo dieß bereits gefchehen ift, heißt die Lagers 
Stätte eine abgebaute. 

Abbé heißt in Frankreich jeder Geifttliche, der noch 
feine Pfründe hat, aber auch ein folcher, der nur Miene 
madıt, diefen Stand zu wählen und denfelben in feiner 
Kleidung nahahmt. Zu den Zeiten Ludwig XIV. und 
bis zur Revolution fpielten diefe Ubbes eine große Rolle 
in der eleganten Welt und figurirten häufig an ben 
Fotletten der Damen. . 

Abbeville, Stadt an der Somme im franz. Depart. 
ber Somme mit 18,000 Einw. 

Abbimſen, etwas mit Bimsftein abreiben, um 
ihm mehr Gtlätte zu geben. So glätteten bie Alten 
das Pergament, und fo bereitet man noch jezt die zu 
Gemälden beftimmte Leinwand. 

Abbinden, ein Aftergebilde durch Entziehung bes 
tur Ernährung nöthigen Blutes mitteld Zufammenfchnüs 
zung mit einem Baden, Haare oder Drathe wegnehmen, 

Abbiß, ein Zeichen, woran die Zäger erkennen, daß 
ein Hirih in der Gegend ftehe, indem die Sommerlatten 
auf den Schlägen fo abgebiffen find, als ob fie mit Meffern 
abgefchnitten wären, was nur der Hirfd zu thun pflegt. 

Abbiß, Zeufelsabbiß (scabiosa succisa), eine wild: 
wachfende Gattung der scabiosa (f. d.) 

Abblaſen, bei den Zägern die Hornmuſik nadh ges 

Abbreviren f. Abkürzungen, (endeter Jagd. 

UAbbt, Thomas, ein berühmter, leider aber der 
der deutſchen Literatur, zu deren Emporhebung er fo fehr 


beitrug, gu früh entriffener Gelehrter des 18. Zahrhuns 
derts, wurde zu Ulm 17853 geboren, fludirte in Halle 
1756 Theologie, verlegte fich aber dann vorzüglich auf 
SDhilofophie und Mathematik und war Freund und Zeits 
genojje der beiden Euler, Mendelfohn’s und Nikolai’, 
Sm 3. 1760 wurde erzum Profeffor der Philofophie nach 
Srankfurta-.d.D. berufen, wo bas ihn umgebende Kriegss 
Betümmel feine Phantafie erregte, dur das Werd vom 
Zode fürs Vaterland die Gemüther zur Vaterlands- 
Liebe anzufeuern. Das Bahr darauf nahm er den Ruf 
als Profeffor der Matbematif nad Rinteln an, aber 
ihm gefiel das alademifche Leben nicht mehr, daher er 
fi) dem Studium der Nechtöwiffenfchaft weihte, um 
einft ein bürgerliched Amt befieiden zu koͤnnen. 1763 
bereifte er die Schweiz und das füdliche Fraakreich, 
und in diefem Sahre erfhien auch noch fein beruͤhmtes 
Merk vom Verdienfte, welches ihn dem regierenden 
Grafen Wilhelm von Schaumburz:kippe-Büfeburg em— 
pfahl, der ihm das Amt eines Hof:, Regierungs: und Con⸗ 
ſiſtorial-Rathes verlieh, ja ihn fetbft mit feiner Freundes 
ſchaft ehrte. Aber fhon im Sahre 1765 ftarb diefer 
große Gelehrte an einer Hämorrhoidalfolif in der Bluͤthe 
feines Lebens. Sein erhabener Gönner und Freund ließ 
ihn in feiner eigenen Hoffapelle begraben und verfaßte 
felbft die Snfchrift auf feinem Grabmale. Nah feinem 
3.0de gab Nikolai feine Werke, unter dem Zitel „ver—⸗ 
miichte Werke“, in 6 Bänden beraus, 

Abdachung, Böolhung, Dofiirung, bei Dämmen bie 
fchiefe Fläche, an weldjer fih die Gewalt des Waffers 
bricht. Von einer Gegend, die atlmählig tiefer und 
flaͤcher wird, fagt men auch, fie dacht ſich ab. 

Abdalla, der Vater Muhameds. 
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Abdampfen in ber Chemie, flüchtige Theile ber 
Körper mitteld Wärme in Dämpfe verwandeln und in 
die Höhe treiben. . 

Abdeichen, in Marfchländern die Ufer an ben 
Flüffen und am Meere mit Wällen und Dammen gegen 
Ueberſchwemmung ſchuͤtzen. 

Abdameneph, Mubameds Herr, deſſen Wittwe 
Muhamed ſpaͤter ehelichte. 

Abdera, Stadt in Thrazien, deren Einwohner 
wegen ihrer Albernheit bekannt waren, die aber doch 
Geburtsort eines Democrits und Protagoras iſt. Eine 
merkwuͤrdige Schrift Wielands fuͤhrte den Titel: die 
Abderiten. 

Abdikation, Niederlegung eines Amtes oder einer 
Würde, (iuridifch) Loeſagung von feinen Gütern. 

Abdomen, in der Anatomie der Unterleib, in ber 
Inſektenkunde cher der Hintertheil. 

Abdominalfiſche, Srätenfifhe, deren Kennzei— 
hen in Stellung der Bauchfloßen, weit hinter den Brufts 
Floſſen, liegt. 

Abdorrhaman. Das Haus der Ommajaben zählt in 
Spanien ihrer drei. Abdorrhaman I. (749) floh 
vor ber Macht der Abbaſſiden, weiche der Herifchaft feis 
ner Bamilie in Aften ein biutiges Ende machte, in die 
Wuͤſte Afrika's, von dort aus begab er fi mit einigen 
Getreuen hinüber nah Spanien, wo er die Statthalter 
der Abbafjiden verjagte und fih in Beſitz des Landes 
feste. Gr, großer Krieger, war au Freund der Künfte 
und Wiffenfhaften, ja fetbft beliebter Dichter, forgte 
für Londescultüur, Berfhönerung und Hantel. Er war 
würdiger Beitgenoffe Karls des Großen, und fein Beis 
name: „der Gerichte” war von ibm auch erworben, 
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Er bereite 33 Bahre (788). — Abdorrhaman N. 
Ein großer Krieger nnd eben fo großer Kiebhaber des 
Schönen. Witten unter immerwährenden Kriegen blühte 
fein Sordova als Sig der Wiffenihaft und Kunft, Er 
hieß: der Siegreiche. Diefer übrigens fo milde Fürft 
war gegen die Chriften unduldfam. Er ftarb im Jahre 
852. — Abdorrhaman HI, ber achte Ghalife in 
Spanien, auch ein großer und gefürchteter Krieger, wenn 
zu feiner Zeit gleich fhon die Mauren ſehr verweichlicht 
waren, eben fo Beförderer der Künfte und Wiffenfchafs 
ten und Stifter einer mebicinifhen Schule zu Cordova, 
damals der einzigen Europas. Gr ftarb 901 im 73 
Jahre feines thatenreichen Lebens. 

Abdorrhamann, auch Abderam, Statthalter des 
Chaltfen Zefid’s in Spanien, drang mit einem furdtba: 
ten Deere in FTranfreih ein, aber Kari Martell 308 
gegen ihm an der Spize des auftrafifchen Heerbannes 
und die Schlacht bei Tours 732 war es, welde den 
chriſtlichen Ruhm und das chriftlide Europa vor ben 
Mauren rettete. 

Ybdoffiren, abdachen. 

Abdrift, ein von einem Deiche ablaufenber Weg. 

Abdruck, j) natürlicher, bie in feften Gebirgs:Mafs 
fen fich findenben Abbilbungen von Thieren oder Pflans 
sen, 2) tünftlicher, das Webertragen der in harter 
Maffe gebildeten Kiguren auf eine weiche und zwar 
entweber auf eine Flaͤche, wie dieß bei Rupferftichen und 
Holzfchnitten der Fall ift (Estampe), oder im Nelief 
von Münzen und hoch sder tiefgefchnittenen Steinen. 
(Empreinte). 

Abdul Hamid, ber arte Sultan ber Osmanen, 
wegierte Don 1774 bis 1780. Unter feines Regierung. 
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erhielt Rußland durch den Frieden von Kainardſchi, 21. 
Zuli 1774, feinen mädtigen Einfluß auf die Pforte, ins 
bem ihm bie Feftungen Senifala und Kertfch, das Schloß 
Kilburn, mit Neufervien, fo wie die freie Schifffahrt 
im ſchwarzen Meere zukamen, ja auch das vielbedeutende 
Schutzrecht über die Moldau und Waladhei und alle gries 
chiſchen Kirchen im ganzen osmanifchen Reiche nebft dem 
Padiſchah's Zitel ertheitt wurde. 

Ubel, Adams zweiter Sohn, wurde nad) der Bibel 
von feinem ältern Bruder Kain ermordet, wegen bes 
Vorzuges, den Gott feinem Dpfer fchenkte, nad den 
Nabbinen aber auch wegen feines ſchoͤnern Weibes. 

Ubeliten, eine Sekte von Ghriften des sten Zahre 
hunderts in Afrika. Sie enthielten ſich des Kinderzeus 
gend, um dje Erbfünde nicht weiter fortzupflanzen, und 
bie fremden Kinder, welche fie annahmen, mußten ibnen 
das Nämliche geloben. Den Namen Xbeliten führten 
fe, weit fie glaubten, Abel habe fih, da feine Kins 
— von ihm aufgefuͤhrt ſind, auch des Beiſchlafs ent⸗ 
Q en. 

Ubellagium, Recht des Lehensherrn quf die wilden 
Bienenfhwärme im Walde des Kehenträgers. 

Abelmoſch, HibiscusAbelmoschus, eine in Afien2c- 
wildwacdfende Pflanze, mit wohlriechenden Körnern, von 
denen die von Martinique die gefuchtefien find. 

Abenberg, 1) Name einer alten fräntifhen Grafs 
(haft, von der Burg Abenberg zwifchen Spalt und 
Schwabach, 2) Städten im Rezarkreis in Bayern, k. 
Landgerichts Pieinfeld, ift bekannt wegen feiner vielen 
Nadler. Es heißt auch manchmal Amberg ober Kleins 
Amberg, zum Unterfhiede von der Stadt Amberg in 
der Oberpfalz. Es hat 1100 Einwohner, 
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Abend, Welten, Gegend bes Niederganges ber Geo 
flirne, Zeit des Sonnenuntergangs. 

Abendmahl, Eucharistia, Communio. Die Lehre 
der Chriften über dies Sakrament ift dreifach. 1) Die 
Katholiken giauben, daß dur die Gonfecration bes 
Driefters das Brod und der Wein felbft in den Leib 
und das Blut Tefu verwandelt werde. Der Priefter 
empfängt es in beiden Geſtalten, das Volk aber nur in 
einer, namlich der des Brodes. Dieß gefchieht, weit 
beim Genuffe des Weins leicht eine Verfhüttung ober 
andere Berunehrung gefhehen koͤnnte, übrigens ja auch 
fein Leib ohne Blut ift. 2) Die Evangelifchen nad Eus 
thers Lehre glauben, daß ihnen beim Empfange bes 
Brodes und Weines der Leib und das Blut Chriſti auf 
geheimnißvolle Weije mitgetheitt werde. 3) Die, melde 
der Lehre Kalvin’s beipflichten (die Reformirten), über» 
fegen das griechiſche esti oder das lateiniſche est in den 
Ginfegungsworten des Abendmahls (Mattb 26. Kap.) 
ftatt „ift” mit „bedeutet, und nehmen alfo an, daß 
der Empfang des Brodes und Weines nur Symbol oder 
finnreige Geremonie des Abendmahls Jeſu und ein 
Zeichen des wiedererneuerten Bundes fey. Zu bemerken 
ift noch, daß Proteftanten und Reformirte das Abende 
Mahl in beiden Geftaiten empfangen. Die Katholiken 
und Proteftanten bedienen fich flatt des Brodes der Ob⸗ 
laten, die NReformirten aber weißen Broded. Die Gries 
den ftimmen in der Lehre vom Abenbmahle ganz den 
Kathoriken bei, nehmen jedoch flatt der Oblaten gefäuers 
tes Brod. 

Abendmahls-Gericht, auch Abendmahls-Probe, 
eine Art Gottes-Urtheil, fand im Mittelalter, vors 
süglich bei Geiſtlichen, ſtatt, und beſtand darin, daß fle 
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dei einer feierlichen Meſſe die Hoſtie unter ber Ber⸗ 
wuͤnſchung nehmen mußten, daß fie an ihnen zum Beis 
chen werden folle; denn der Glaube war, daß ber Schuls 
dige ſedann plöslich fterben oder doch erkrankten müffe. 

Ubendpfauenauge, Sphinx ocellata, ein ſchoͤner 
Ubendfchmetterling, der auf den Unterflügeln ein violete 
tes Auge mit ſchwarzem Stern hat. Die Raupe nähre 
fih vom Laube der Weiden und Pappeln, ihre Farbe tft 
blaugrün mit weißem Streife, 

Abendpunkt heißt der Durchfchnittspunft des 
Aequators und des Horizonts an der Weftfeite des Him⸗ 
mels; an den beiden Zagen der Tag: und Nacht» Beide 
geht die Sonne in biefem Punkte unter. 

Abendroͤthe, der rothe Schein, weldien man nad 
dem Untergang der Sonne am Horizonte fiegt, und bes 
durch das Brechen der Sonnenftrahlen in den dunftigen 
Euftfchichten entftebt. 

Abendſtern, Hesperus, der Name des Planeten, 
Venus, wenn er nach Sonnen Untergang fich zeigt. 

Abendvogel, Sphinx, eine Art Schmetterlinge 
weiche zur Dämmerungggeit fliegen, fie befteht aus etwa 
170 Battungen. 

Abendweite, Abftand des Punftes, in welchem ein 
Gteen untergeht, vom wahren Abendpunkte. 

Abendwind, Zephyr, Weftwind, ein angenehm lauer 
Wind, der von der Weftfeite hermeht, aber felten Bote 
fhönen Wetters ift. 

Übendwolf, ein Name der Hyäne, weil fie Abends 
nach Nahrung ſtreift. 

dene placito, in der Muſik „nach Gefallen.’ 

Üben Efra, ein genialer hebräifcher Schriftftets 

Joe, der wahrfcheiniich 1168 zu Rhodus flarb, von bem 


wir no viele Werke befizen. 

Abends, ein Ftüsden in Bayern. 

Abensberg, Stodt im Negenfreife Bayerns mit 
1100 Einw., Sis des 8, Landgeridtes, in ihr er» 
biifte der berühmte bayerifhe Geſchichtſchreiber Aven⸗ 
tin (fiche biefen) das Licht der Welt. Merkwuͤrdig wur: 
be fie im Jahr 1809, weil Napoleon hier ben Feldzug, 
gegen Deftreich eröffnete. In der fiegreihen Schlacht 
gegen Deftreich (20 April) zeichneten fich vorzüglich bie 
Bayern und Würtemberger aus. 

Abensberg, Sraf Babo von, zeugte 32 Söhne, 
bie er inmal bei Gelegenheit einer Jagd dem Kaifer 
Heinrich I. vorführte. Der letzte Grof, Nikolaus, fan? 
im KRampfe gegen den Herzog Ghriltoph von Bayern. ' 
Auf der Stelle, wo er ftarb, ſteht feine Denkfäule an 
der Muͤnchner Straſſe nahe bei Kreifing. 

Abentbeuer, eine Unternehmung, gewagt auf gut 
Gluͤck und Zufall, hat gewöhnlich uͤberſpannte Phantas 
fie und falfchen XThätigkeitstrieb zum Grunde Die 
meiften Erzählungen von Abentheuern fallen in die Zets 
ten des Ritterthums, wohin vorzüglich die von irrenden 
Rittern gehören. . 

Abentheuerlich. In der Kunff, vorzüglich der Poe⸗ 
fie, unterſcheidet man das unmilltührlidye (fehlerhafte) 
Abentheuerlihe nnd das willführliche (vorfäsliche) Aben⸗ 
theuerlihe. Daß erfte ift dasjemige, weiches der Dar: 
ſteller ſelbſt für groß und erhaben hält und als foldhes 
darftellt, das willführliche Abentheuerliche aber basies 
nige, welches der Künftter mit Abdficht und Zünftlerifcher 
Wirkung anwendet. Bier erfcheist es ſowohl im Ges 
biete des Romantifchen und Wunderbaren, als auf fn - 
der Sphäre des Komiſchen u. als Parodie des Erhabenen, 
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Uber, in der celtifchen Sprache die Mündung eines 
Sluffes. Daher Haben verſchiedene Drte, die an dem 
Zufamenftrömen der Fluͤße oder an den Einflüffen der 
Ströme in die See liegen, ihren Namen. 

AUbercrombie, brittifher Benerallieutenant, geb. 
4133, zeichnete Sich in mehreren Eriegerifhen Unternehms 
ungen aus, befonders durch den Zug nach Aegypten 
41801, aus welchem Lande er die Franzoſen vertreiben 
ſollte. Bei Abukir kam es mit dem franz. SeneralMenou, 
dem Nachfolger Bonapartes zur Schlacht, ber volls 
ftäönbigfte Sieg wurde von Abercrombie erfochten, was 
aud den Zweck feines Zuges, die gänglide Räumung 
Aegyptens von den Kranzofen zur Folge Hatte. Aber 
Abercrombie erlebte fie nit mehr, denn ſchon brei 
Tage nah der Schlacht ftarb er an einer in dem Schens 
tet erhaltenen Schußmwunde, 

Aberdam, boͤhmiſches Staͤdtchen, bekannt durch 
feine den ſchweizeriſchen aͤhnlichen Käfe, 

Aberdeen, Spire in Mittelfgottlandb an der Nord⸗ 
See, 88 Q. Meilen groß, mit 137,000 Einw. Die 
Haupftadt New = Aberdeen an ber Mündung des Dees 
Fluſſes zähle 21,000 Einw. und ift der Sig einer Unis 
veflitat. Eine englifhe Meile davon liegt Old-Aber⸗ 
deen mit sooo Einm., der Sitz des engl. Bilchoffes. 

Aberglaube, zufammengefesgt aus Glaube Jund 
dem altdeutfhen Worte After (falfh), bedeutet urs 
fprünglich jeden falfhen Glauben. Nach dem tedigen 
Sprachgebrauche bezeichnet man mit „Aberglauben“ be» 
fonderd den Fehler derjenigen, welche dei dem Urtheile 
über die Urfachen, von denen das Schidfal der Mens 
hen abhängt (Bott und Natur), ihre Vernunft unge: 
prüften und falſchen Meinungen blindlingS unterwerfen, 
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Daher ergiebt ſich eine Eintheilung des Aberglaubens 
in den religibſen und phyſiſchen, indem 'man entweder 
ſalſche Anſichten von der Art der Einwirkung ter Gott— 
heit auf unſer Schickſal hat, oder den Naturkraͤften 
öberfinntihe Wirkung zuſchreibt. — Bon ben fored: 
lichen Kolgen des Aberglaubens giebt uns das Mittel: 
Alter traurige Beilpiele in Menge. 

Aberli, Lubwig, geb. zu Winterthur 1723, geflor: 
den zu Bern 1786, führte den Plan aus, bie fhonften 
Schwei zergegenden leicht in Kupfer zu aͤßen und mit 
Farben auszutufchen, ift daher der Stifter des ausge⸗ 
breiteten und hochgeſtiegenen Zmeiges der Kunft:Ins 
duftrie in illuminirten Schweizer-Landſchaften und Volke: 
trachten. 

Aberwitz, $) unaͤchter, vermeinter Wis, daher au 
die Thorheit, welche aus der irrigen Meinung, Wig 
su befigen, hervorgeht, 2) gänzlihe Verſtandes-Verwir— 
Tung. 

Abfahrt, eine Abgabe, die der Grundhold dem 
Grundherrn bei feinem Gutsabtreten leiftet (f. Auf: und 
Abfahrt.) 

Abfahrtgeld, Abſchuß, Nachfteuer, eine Abgabe, 
welche den Inſaſſen eines Staates, die in ein anderes 
Land überfiedein, von ihrem Vermögen abgefodert wirb 

Abfall, 1) geneigte Fläche, 2) Abgang bet Verar⸗ 
beitung ber Naturprodukte, 3) Aufftand, Empörung, 
a) in Beziehung auf Religion, Apoftafie (f. d.), 5) in 
der Muſik, wenn die Toͤne nit alle audgebildet oder 
nicht in jener technifh volllommehen Verbindung ers 

ſcheinen, durch welche fich die reine Entfaltung des Sn 
’ nern ausſpricht. 
Abfangen, in ber Jaͤgerſprache ein verwundetes 
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Wild vollends toͤdten. 

Abfedern, in der Jaͤgerſprache Toͤdtung eines Fe—⸗ 
derwild mittelſt eines vom Genickaus in das Gehirn 
gebrücdten Fluͤgelfederkiels. 

Abfinden, die Anſpruͤche eines andern auf vergleich⸗ 
ende Art befriedigen. 

Abfliegen, von jungen Vögeln, wenn fie zum ers 
ftenmate aus dem Nefte fliegen. 

Abfluß, Ausſtroͤmung des Waſſers aus einem Gras 
ben, Kanal oder Fluß in eine niedere Gegend oder tiefer 
liegendes Waffer. 

Abfolge, f. Folge 

Abform, f. Abguß. 

Abgaben, Beiträge, welche der Staat zur Deckung 
des zu Erreichung des Staatszweckes zu „machenden 
Aufwandes aus ben Einkünften ber Staatsbürger ers 
hebt. Die Haupteintheilung derſelben gefchieht in di— 
xefte uud indirekte. Jene werden von ber Ubgabepflichs 
tigen unmittelbar erhoben, bdiefe find auf Gegenflände 
der Sonfumtion und des Verbrauces gelegt. Nie fols 
Yen die Abgaben das Stammpermögen angreifen, fons 
dern ftets im gerechten BVerhältniffe zu ben Einnahmen 
der Staatsbürger ftehen, auf zweckmäßige Weife ums 
gelegt, in mehreren Friften und mit möglihft weniger 
Belaftigung erhoben werben. 

Abgähren, in ber technifchen Chemie von gährenden 
Stoffen, fo viel, al& zu Genüge gähren. 

- Abgar, f. Abagar. 

Abgeben, beim Wechſel, fo viel als trajfiren. 

Abgeordnete. In einigen Fonftitutionellen Staas 
ten, in welden die Stände aus zwei Kammern beftes 
ben, haben die Mitglieder der untern bdiefen Namen; 


— 21 — a 
übrigens find im Allgemeinen Abgeorbnete folche, welche 
von andern geſchickt find, ihre NRechtefzu vertreten,. oͤder 
ihre Anliegen vorzubringen, 

Abgoͤtterei, die göttlie Verehrung eines Ans 
bern Wefens, als des einzigen wahren Gottes. Da 
obne höhere Dffenbarung unfere Vernunft ſich kaum 
fo ausbilden kann, den Begriff von der Weſenheit Got— 
tes rein zu faffen, in jeder Seele aber der Glaube an 
ein höheres Weſen Tiegt, fo fielen die Menſchen auf 
verſchiedene Dinge, die fie ald Gott verehrten, name 
lich auf ſolche, von denen fie Nugen hatten, oder fols 
che, welche fie fuͤrchtete. So beten 3. B. die Wilden 
Sonne und Mond an, die Aegyptier verehrten den 
Stier göttli, weil er in der Landwirthfchaft von fo 
großem Nusen ift, aber auch das menfchenfreffende 
Krokodil wurde verehrt, vermuthlih, um es zu dere 
fohnen. ° 

Abgottfhlange, Rieſen⸗ ober Königsfchlange 
(boa constrictor), die größte aller Schlangen, aber 
nicht giftig, wird oft bis 15 Ellen lang und bider als 
ein erwachsener Mann. Ihre Kraft ift fo groß, daß 
fie mit Leichtigkeit einen Büffel, Zieger oder Löwen ers 
drücdt, und ihr Schlund vermag ein Reh ganz zu vers 
fhlingen. Ihre fehöne Farbe, oder vielmehr, baß fie 
von einigen Indianer- Stämmen angebetet wird, gab ihr 
den Namen Abgottsfchlange. 

Abguf. Man fand Mittel, die Werke ber bilbens 
den Künfte durch das Aufgießen einer flüßigen, nach⸗ 
her ſich verhärtenden Maffe in volllommener Gleich⸗ 
beit abzuformen. Dieſe Abguͤße Ieiften den bildene 
den Künften, was die Bucdruderei der Gelchrfamfeit 
leiſtet. Beide vervielfältigen die Werke der großen 
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Meiſter. — Das Verfahren ift folgendes... Das Dris 
ginal wird ganz ober theilmweife nach einander mit der 
fluͤßigen Materie übergoffen und folche fobald fie 
genug verhärtet ift, wieder abgenommen. Aber nun 
erfcheint_ das im Driginal Erhabene vertieft und umges 
kebrt das dort Vertiefte erhaben. Diefer erfte Abguß 
Heißt: die Form. Macht man in die Form wieder einen 
Abguß, fo erhält er die gleihe Bildung mit dem DOrigis 
nal und bdiefer ift nun der eigentliche Abauß. : 

Abholzen bezeichnet in der Korft-Wiffenfhaft das 
Holzfällen eines beflimmten Waldbezirkes und gefchieht 
auf zweifache Art. Beim Laubholze laͤßt man bie 
jungen Bäume, fo wie die zum Nachtriebe ſich eignens 
den Stämme, ftehens das Nabelholg, welches gar Teils 
nen Nachtrieb hat, wird bis auf die Samenbäume gänz: 
lich gefällt. Auch fagt man abholgen, wenn man zum 
Behufe der Landbwirthfchaft ein Stud Wald abtreibt. 
Der Gärtner verfteht unter abholgen, den Bäumen das 
überflüffige Holz nehmen. 

Abhorrefeiren, f. Perhorresciren, 

Abia, in der alten Geographie der Name einer Stabt 
in Meeffenien, in der Gefhidhte aber der Sohn Rehar 
beams, zweiter König in Yuba, von 958 bis 955 vor 
Chriftus, welcher mit dem Könige Ifraels Jerobeam in 
heftigem Kriege beariffen war. 

Abib, Hehren: Monat, entfpricht bei den Juden der 
Zelt unfers Märges oder Aprils, weil in Paläftina zu 
diefer Zeit die Achren reifen, bei ben Türken aber uns 
ſerm Sunt. ’ " 

Abildgard, 1) Nilolat Abraham, ein bänifcher - 
Hiftorienmaler, geb. 1744 zu Kopenhagen, geſt. bas 
ſelbſt 1809 als Direktor und Profeffor der Kunſt-Aka⸗ 


demie und im Range eines Ritters des Danebrog-Or⸗ 
dens. Die Natur feibft Hatte ihn mit den feltenften 
Unlagen als Gefchichtsmaler ausgerüftet. 2) Peter 
Ghriftinn, Arzt und Profeffor der Naturgefchichte, geb. 
1740 und geft. zu Kopenhagen 1801 den 31. Jänner, 
zeichnete fi in den Fächern der Naturgefchichte, Nas 
turlehre, Arznei = Wiffenfihaft,, vorzüglich aber in der 
Thierarzneitunde aus, Die von ihm im Sabre 1773 
geftiftete Veterinär = Schule, die erfte Anftatt dieſer 
Art in Dänemark, macht feinen Namen nuvergaͤnglich. 

Abimelech, 1) Sohn Gideons, fuchte ſich nady feie 
nes Vaters Tode die Derrfchaft dur ben Mord 
von 70 feiner Brüder zu fichern, Drei Jahre lang 
fühlten die Zuben feinen graufamen Zepter, bis bei ber 
Belagerung von Thebez ein Steinwurf das Leben biefeg 
Tyrannen endigte. 2) Ein König zu Gerar, bei bem 
a Schug ſuchte und fand, hieß ebenfalls Abi⸗ 
melech. 

Abington, 1) Staͤdtchen in der engliſchen Shire 
Berks, wit 4,800 Einw., hat das Recht, einen Deputir⸗ 
ten zum Parlamente zu jenden, 2) Städtchen in Mas 
ryland in Nordamerika mit einer Methodiſtenuniver⸗ 
fität. 

Ab instantia abfolviren. Dies tft in Crimi⸗ 
nalfällen gebräudli, wenn man bie Schuld zwar nicht 
erweifen, aber ben Angellagten ober Verdächtigen auch 
nicht unfchuldig fprehen Tann. Die ganze Sache wirb 
dann auf fo lange fufpendirt, bis fi) neue Gründe fins 
den, aus welchen feine Schuld oder Unfchuld hervorgeht. 

Ab intestato erben heißt eine Erbſchaft nad 
der natürlichen und rechtlichen Erbfolgeordnung antres 
ten, wenn ber Erblaffer entweder kein Zeftament ober 
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ein illegales hinterlaſſen hat. 

Abiponer, ein am Ufer bes Parana in Paraguay 
lebender Nomadenftamm, der im Anfange des isten 
Zahrhunderts, um ten Graufamkeiten der Spanier zu 
entgehen, vom nördlichen Ufer des Rio-Grande auf daß 
füdbtihe Hinüberzog. — Vormals eine bedeutende Voͤl⸗ 
kerſchaft, find fie jegt bis auf ungefähr 5, 000 Koͤpfe zus 
fammengefhmolzen, woran vorzüglich ihre vielen Kriege, 
die Vermüftungen der Blattern und die Graufamteit 
der Weiber. Schuld find, welche haufig ihre neugebor— 
nen Kinder todten, um fi der durch die Sitte herge— 
brachten Pflicht zu entziehen, biefelben ‚drei Jahre lang 
zu faugen und ſich während diefer Zeit alles vertrauten 
Umgangs mit ibren Männern zu enthalten, die häufig 
andere Weiber fuchen und fie verlaffen. Ron Statur 
find die Abiponer groß und ſtark und werden von Zus 
gend auf fehr abgehärtet und in allen Leibesübungen 
geübt. Befonders merkwürdig ift der Umftand, daß bei 
ihnen Weiber und Männer mit gleiher Geſchicklichkeit 
reiten und mehrere Zage anhaltend zu Pferde fißen 
fonnen, was jedoch bei den Weibern die Geburten fehr 
erſchweren fol. Uebrigens verehren fie ein hodhftes We: 
fen unter dem Bilde des Siebengeftirns, glauben an 
UnfterbtichPeit und haben in ihrer Meinung fehr mäd: 
tige Zauberer. Die Polygamie ift bei ihnen felten, fie 
enthalten fidy aller Ausſchweifungen und die Eitern bes 
fimmen dem Mädchen feinen Bräutigam nah dem 
Preiſe, den er dafür .ertegt. Einige Abiponer haben be: 
reits das Chriftenthum angenomnien. 

Abirrung der Firfterne und des Lichtes f. Fire 
Sterne und Eidt. 

Abiturienten heißen in einigen Ländern biejes 
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nigen, welche von gelehrten Schulen ober Univerfitäten 
abgehen, in andern Ländern Abfolventen. 

Abkaͤmmen, ben Obertheil der Wäle und Bruſt⸗ 
wehre, ber Kamm genannt, wegfdießen. 

Abkehren, in ber Bergmannsfpradhe ein Erz gänze 
lich wegräumen. 

Abkehrſchein, Bergmannsabſchied. 

Abklaͤren, durch Abguß oder Niederſchlag eine Klüfs 
ſigkeit helle machen. 

Abklatſchen, Holzformen durch einen Schlag in 
weiches Metall oder Gips abdruͤcken. Bei den Buchdruk⸗ 
kern heißt es ſich von einer ausgeſetzten Form zur Kore 
rektur einen Abdruck durch Abklopfen des unterlegten 
Papierbogens mit der Buͤrſte verſchaffen. 

Abkuͤhlen, bei einer Kanone, dieſelbe, wenn ſie 
durch oͤfters Feuern heiß wurde, mit in Waſſer und Eſ⸗ 
ſig getauchten Schaaffellen bedecken. 

Abkuͤhlen des Himmels. Wenn Nachts bei reinem 
Himmel Blitze geſehen werden, man aber keinen Donner 
hoͤrt, ſagt man, der Himmel kuͤhlt ſich ab, weil ſich die 
Hitze darauf zu mildern pflegt. 

Abkuͤrzung'en, der Worte (Abbreviaturen), ent⸗ 
ſtehen, wenn Worte, um Raum zu erſparen, nicht 
ganz ausgeſchrieben ober fausgedruft werden. Sn 
allen Spraden find viele gebräudtich, wovon man bie 
vorzüglichften in unferm Lexikon an den treffenden Ors 
ten angegeben findet. Bet den Romern wurden oft 
ganze Wörter nur mit dem Anfangsbuchftaben bezeich— 
net, Sylben am Ende der Wörter ausgelaffen, ja ftatt 
ganze Redensarten willkuͤhrlich gewählte Zeichen gefegt. 
Die erftern beißen Siglae, die beiden lestern Arten 
Notae Tironianae, vom Freigelaffenen des Cicero Zuls 
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lius Tiro, welcher zu den 1100.von Ennius ſchon früher 
erfundenen Zeichen noch die Praͤpoſitionen hinzufuͤgte; 
nachher vermehrte ſich die Zahl dieſer Zeichen ſo ſehr, 
daß Seneca 5009 derſelben ſammelte und ordnete, viele 
diefer Abreviaturen find aber noch nnerörtert und uns 
fiher. Vom Worte Notae hießen bei den Römern bie 
Geſchwindſchreiber Notaren. 

Ablactiren, eine Propfart bei den Bäumen (f. 
Ubfaugen. 

Ablagerungsrecht, im Mittelalter das Recht ded 

Landes: oder Lehnsherrn, fi von feinen Untergebenen 
bewirthen und verpflegen zu laffen. 

Ablas, in der Fatholifhen Kirche eine Wohlthat, 
welche diefelbe dem Büßer ertbeilt und wodurch fie ihm 
jene zeitlichen und Kirchenftrafen nachläßt, deren cr ſich 
durch feine begangenen Sünden fchuldig gemadt hat. 
Die Kirche, indem fie tiefe Wohlthat fpendet, will jes 
doch nicht, daß der Ablaß die Leichtigkeit zu fündigen 
befordere und den Bußeifer erſticke, fondern fie will 
nur den Schwaden tröften, der nicht alles Leiften kann, 
wozu ihn feine Sünden verpflichten; der Ablaß fpricht 
daher den Sünder von ber Verbindlichkeit, Bußwerke 
zu verrichten, keineswegs frei. Das Goncilium von Zris 
dent hat in der 25ften Sißung die Lehre der katholiſchen 
Kirche vom Ablaß auseinander geſetzt und entfchieden 
1) daß der Kirche die Gewalt zufomme, Ablaß zu ers 
theilen und 2) daß derfelbe den Gläubigen nüglich feie, 
Die Lehre von der Gewalt, Ablaß zu ertbeilen, gründet 
sh auf die Worte Math. XVIIL. 18, 

Ablaß des Waffers, jede Vorrichtung, ober Uns 
lage zur Wafferableitung, die durch den natürlichen Fall 
bewirkt wird; dahin gehören Deffnungen in Wänden, 
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auch Röhren und Roͤhrenleitungen, offene Kanäle mit 
und obne Schüsen, Schleufen, bedekte Kandle, Debs 
len und Wafferftollen. 

Ablaßbrief, die päbftliche Bulle, duch welche der 
Ablaß ausgefchrieben wird. x 

Ablaspfennig, eine vom Pabſt geweihte Münze, ges 
wohnli an Roſenkraͤnzen getragen. 

Ablativ, in mehreren Spracden, namentlih ber la⸗ 
teinifchen, der fechste Kalt ( Cafus) in der Deklination 
ber Senne und Fuͤrwoͤrter, andere Sprachen, wie bie 
griechifche und deutſche Haben ihn nicht. 

Ablauf, 1) die Ausbeuguug einer Linie oder Fläde 
an ihrem oberften Ende. An den Säulen madt die 
Ausbeugung ber Fläche bes Stammes gegen ben Ober: 
faum den Ablauf aus, fo mie die gleihe Ausbeugung 
derfelben gegen benUnterfaum ber Arlauf heißt, 2) Zu: 
ridifh, die Verfließung einer feftgefezten Zeit. 3) Beim 
Wechſel fagt man, er ift abgelaufen, wenn bie Zeit bis 
zum Bahltage verftrihen iſt. 4) Auch heißt ablaufen, 
wenn Schiffe vom Stappel gelaffen werben. 

Ablecti, bei den Römern bie zur Reibwache ber Con⸗ 
fuln aus den Hülfsvolfern ausgefuchten Krieger. 

Adlegat, 1) Abgefandter des Pabftes, 2) Stellvers 
treter der großen beim ungarifchen Reidhstage, 3) in ber 
Iateinifchen Sprache alle Geſandten 2ten Ranges. 

Ablegen, 1) bei Buchdruckern, eine abgedrukte Form 
auseinander nehmen und die Lettern wieder in ihre 
Schriftkaͤſten an die beſtimmten Orte zuruͤck legen, 
2) im Berg: und Huͤttenweſen die Arbeiter verab⸗ 
ſchieden. 

Ableger, In ber Gaͤrtnerei, Im Allgemeinen ſeder 
vom Wutterftodfe genommene junge Sprößlinge, Able⸗ 
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ger werben gemacht: 1) wenn man vom Mutterfiode 
die Ausläufer nimmt und verpflanzt, 2) cinen Zweig 
abſchneidet und in die Erde ftedt. Am liebſten gedeis 
ben fie, wenn fie in den erſten Zagen feucht und warm 
baben, auch vor Sonne und Luft geſchützt find. 8) Bei 
zähern Dolzarten wird der Zweig nicht vom Mutters 
Stamme gefchnitten, fondern in denfelben aufwärts 
ein Einfhnitt gemadt, ben man zu einem Spalte erwei⸗ 
tert und mittels eines Hoͤlzchens zu erhalten fucht, daun 
nimmt man einen Blumentopf, der an einer Seite 
herunter bis in die Mitte des Bodens einen halbfingers 
diden Einfchnitt hat, in welchen man den Zweig fehiebt 
und ben Einſchnitt am Boden des Zopfes mit einem 
Scherben, den an der Seite aber mit einer Schinbel bes 
deckt, den Zopf mit Erde füllt und an den Stod befes 
fligt. Dat der Zweig bereits Wurzeln, fo ſchneidet man 
ihn unten, wo er in den Zopf geht, ab und verpflangt 
ihn einige Zeit hernach. Bei Nelken fagt man flatt 
Ableger Einfhnitte, bei Reben aber Senter, 

Ablegefpahn, der Spahn, deffen fich der Setzer 
in der Buchdruderei bei Ablegung der Schrift bedient. 

Ublegmina, bei den Römern diejenigen Schladhts 
u weldye die Priefter den Göttern vorbes 

ielten. 

Ableitungskette, cine Kette am Blikableiter, 
die bis tief in die Erde reiht, um dem Blitze feine 
Bahn zu weifen. , 

Ablepfie, Blindheit, Sinntofigkeit. 

Abletta (Cyprinus Abburnus), ein Kleiner Fiſch, 
beffen abgelöfte Schuppen den Glasperlen die Farbe der 
aͤchten geben. 
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Ablöfen, 1) das Eintreten einer Perfon an bie 
Stelle einer andern, befonderd bei Schildwadhen, 2) 
Abkaufung von Dienften und Naturalientieferungen burch 
Getdzahlung, 3) als Jagdausdruck f. Zerlegen. 

Ablutio, bei den Katholiten in der Mefje die Außs 
fpühlung des Keiches und Abtrofnung nah der Com: 
munion, 

Abmarſch, die regelmägige und gefchloffene Korts 
Bewegung einer Zruppe von einem Orte zum andern. 

Abmeterung, die Vertreibung des Grundholden 
vom Bute, welde zum Beften des Grundherrn ftatt 
findet, wenn der Grundhold feinen Pflichten ruͤcſicht⸗ 
lich des innehabenden Gutes nicht entſpricht. 

Abmeſſung (dimensio), die Beſchaffenheit einer 
ftetig ausgedehnten Größe, daß fie nad) gerader Linie 
meßbar iſt. Man unterſcheidet die Abmeſſungen in der 
Länge, Breite und Dicke, indem Länge, Breite und 
Tide daß unfereinander gemein haben, daß fie ftetige 
Größen und durch eine Rinie meßbar find. 

Abner, zuerft Feldherr Sauts, dann nach .deffen 
Zode feines Sohnes Isboſets, als diefer aber ermor— 
bet wurde und David die Alleinherrfchaft über die Is⸗ 
raeliten befam, trat Abner in der nemlichen Eigenfhaft 
zu Davib über, was den Neib von deſſen Keldherrn 
Jakob erregte, welcher ihn daher hinterliftig meuchelmore 
dete. 

Abnicken, in der Jaͤgerſprache durch einen Schlag 
ins Genick Haſen und Kaninchen toͤdten. 

Abnobiſches Gebirge, bei den Roͤmern die Ge⸗ 
gend des Schwarzwaldes, wo die Donau entſpringt. 
Ueber feine Größe und Ausdehnung ift verſchiedenartig 
gefchrieben worden, 
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Abnormität, Abweichung von der Regel ber Nas 
tur, 

Abnormitäten, regelwidrige krankhafte Erſchein⸗ 
ungen an lebenden Körpern, 

Abo, finnländifh Turku, größte Stadt Kinnlands, 
ift feine Hauptſtadt, bat 12,000 Einw., eine Univerfis 
tat, Hafen, Gitadelle und lebhaften Handel, 

Abobas, Beiname des Adonis (f. d.) 

Abodiacum, eine Nomerftadt Vindeliciens, fiand 
vieleigt an ber Stelle des jegigen Füßen, wie auch Cels 
laſius meint. j 

Ebolition, Aufhebung cines angefangenen Grimi« 
nalprozeſſes no vor ergangenem Urtheile, 2) in einigen 
Ländern die Wiederherftelung der Ehre durch landes— 
herrlichen Gnadenſpruch. 

Abomei, Name der Haupitſtadt bes Negerreiches 
Déhoma an der Sklavenkuͤſte von Guinea. 

Abominabel, abſcheulich. 

Abonnement, Recht zur Theilnahme an einer 
Sache oder Unternehmung auf beſtimmte Zeit und zu 
beſtimmtem Preiſe. 

Abonnement fuspendu, ein inzwiſchen aufgo—⸗ 

hobenes Abonnement, wo der Abonnent, wie jeder andere, 
zahlen muß. 
Aborigines, Ureinwohner, oder vom Griechiſchen 
bergeleitet folche, die von den Bergen ins Thal Igogen. 
Ein Volk des alten Italiens fol diefen Namen geführt 
haben und Saturn fein König geweſen fein, Livius läßt 
es (1 Bud 1 Kap.) aus Urfadien ſtammen. 

Abortus, Tehlgeburt, unzeitige Geburt. 

Abortiva, die Leibesfrucht abtreibende Mittel. 

d'Aboville, vier Männer diefeg Namens erwar⸗ 
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ben fih Ehre und Ruhm bei Frankreichs Heeren. 1) 
Kitter Antoine Julien brachte es vom Gemeinen big 
zum Generalinfpeftor der Artillerie, diente unter Eude 
wig XIV. und XV. und, feine Wiffenfhaft war für 
Frankreich in dem fonft unglüdtichen 7jahrigen Kriege 
von großem Nugen. Er ftarb 1773. 2) Graf Srancois 
wer 1730 zu Breft geboren, trat mit 14 Zahren in Mi: 
litärbienfte und der Krieg fand in ihm in den Schlach⸗ 
ten bei Kontenoi und Lamfeld fon einen erfahrnen 
Kriegsnann, Im Befreiungstriege Nortamerita’s war 
ec e5, der im Kampfe für die Unabhängigkeit als Chef 
der Artillerie befonder8 dburh die Eroberung der Fe: 
ftung Yorktomn ı781 den Ameritaneın großen Beiftand 
leiitete. Im Revolutiongfriege war er anfänglich Genex 
rallieutenant: der Artillerie, ‘allein die unruhevolle Zeit 
mahte, bag er ſich von jeder Theilnahme an Öffentlichen 
Geihäften zurüfzog, aber bald rieß Napoleon, ver bes 
greifen Krieger Kenntniffe und Verdienſte kannte, ihn 
wirder aus biefer Unthätigkeit, erwählte ihn zum Bir 
ceprafidenten bes Senats und 1805 zum Commandan⸗ 
ten ber Nationalgarde. Ludwig XVII, erhob ihn zum 
Pair von Frankreich und Commandeur des Ludwigor⸗ 
dens, in welchem hohen Range er im J. 1817 als 67jaäh⸗ 
riger Greis ſtarb. Weniger großen Männer Leben 
wird mehr Merkwuͤrdigkeiten geſehen, geſchweige denn 
ſelbſt mit vollbracht haben. Er kaͤmpfte fuͤr Karl 
den Siebenten, „wider Friedrich den Zweiten, half 
den Nordamerikanern ihre Freiheit erringen, ſah 
ſeinen Regenten unter der Guillotine, Frankreich 
sum Kaiſerthume erbluͤhen, das -römifhe Reich ſich 
aufloͤſen, den Erfolg des ruſſiſchen Krieges, den Sturz 
Napoleons, die Bourbonen wieder auf ihrer Väter 
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Thron, und ſich ſelbſt zum Lohne feiner Thaten noch 
im Pairsrange. 3) Auguftin Gabriel, geboren 1774, 
machte fi vorzüglich im Revolutionsfriege berühmt, 
nad) der verhängnißvollen Schlacht bei Marengo wurde 
er Seneraldireltor der Artillerie, 1807 Ritter ber eis 
fernen Krone und, nachdem die Bourbonen wieder ben 
Thron Frankreichs beftiegen hatten, im Bahr 1817 
Pair Frankreichs. Er ftarb 1820. 4) Auguſtin Marie, 
geboren 1776, ebenfalls ausgezeichneter Krieger, bes 
fonders im preußifhen Kriege, wo ihm Napoleon bas 
Ehrenlegiontreug ertheilte. Die Schlacht bei Wagram 
beraubte ihn duch eine Kanonenkugel feines vechten 
Armed. Nah Napoleons Entthronung leitete er im 
Paris das Geſchuͤzweſen und erhielt auch das Come 
mandeurfreuz ded Ludwigordens. 

Ab ovo, vom Ei an, daher ab ovo ad malum (vom 
&i bis zum Apfel), vom Anfang bis zum Ende. Die 
Alten fiengen ihre Mahlzeit mit Giern an, und ein 
Apfelſchmaus ſchloß fie. 

Abpariren, ablenken. 

Abpflügen, dem Nachbar von feinem Grunde 
etwas wegadern, 

Abplattung der Erde, Abweichung der Erbe 
von der Kugeigeftalt. Die Erbe ift nämlih on beiden 
Polen etwas eingedrüdt und in der Mitte weiter aus⸗ 
gedbehnt ,„ dieg mußten ſchon Huygens und Newton 
Denn durch die Schwungfraft, weldhe die Umpbdrehs 
ung der Erde um ihre Achfe bildet und bie Schwer» 
teaft in ihrer Wirkung hemmt, mußte eine verſchie⸗ 
denartige Lagerung ber Erdtheile entfliehen, dieſe 
Schwungfraft aber vermindert fih gegen die Pole, 
daher die Schwerkraft ungeftort wirkten Tann und bie 
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Theile‘ des Erdkoͤrpers mehr gegen ben Mittelpunkt 
drüdt. In der Gegend des Xequatord muß fi ſchon 
aus Hydroftatifhen Gründen das Waſſer heben und.die 
andern Erbbeftandtheile erhielten dann bie ringförmige 
Bildung. 

Ubprogen,inder Artillerie den Hintertheil (Schwanz) 
der Lafetıe vom Vorbertheile (Progwagen) abheben und 
ihn zum Laden auf dem Boden liegen Iaffen, u 

Abpuffen, in der Jaͤgerſprache einem Wilbe die 
VHaut abzieben. 

Abpunktiren, beim Buchbinder mit dem Punktir⸗ 
Eiſen den Plat, wo der Bogen gefalzt werden foll, bes 
zeichnen. 

Ubquitken, die Abkuͤhlung des abgetriebenen Eil: 
bers mit Waſſer auf dem Schmeizherde. 

Abra, der Name der Zimmermädchen yo alten Gries 
hen und Römer. 

Abradates, ein König in Suſa, ber Gemahl Pan— 
thea's, von deren Liebe und Treue Xenophon im fuͤnften 
Buche feiner Cyropaͤdie ein fo ruͤhrendes Beiſpiel erzaͤhlt, _ 
war zuerft Cyrus Feind, bann aber Teiftete er ihm als 
Freund große Dienfte und blieb endlich im fiegreichen 
Zreffen gegen Croͤſus von Lydien. Cyrus Tieß feine 
Reiche und die feiner "treuen Gemahlin, welche nad 
ihres Gatten Tode ferbft ihr Leben opferte, mit Ges 
pränge begraben, und ihnen zur Ehre eine Denkfäule 
mit ihren Namen errichten. 

Abrabanele, Iſaak, berühmter Rabbiner geb. zu 
Liffabon 1337, geft. 1508 zu Venedig, fell aus Das 
vids Geſchlechte ſtammen, er ſtand an den Höfen Por⸗ 
tugal’s, Spanien’ und Neapel’s im größten Anfehen, 
eriebte und erbulbete aberauch hier verfchiedene Schidfale 
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Avraft, das Mehl, weiches der Müller feinen 
Mehlgäften entzieht. 

Abraham GVoͤlkervater), fruͤher Abram (dev erhabene 
Vater) genannt, der Stammvater der Hebräer, wurde zu 
Ur in Mefopotamien 1996 vor Ehriſto geboren, fein Bas 
ter hieß Tharrah. Er zeichnete ih als Nomadenfürft aus 
und war fo welfe, ald tapfer. Nah der Bibel zog er 
auf den Befehl Gottes, der an ihm großes Wohlgefal⸗ 
Yen fand, weil er allein von dem, felbft im Haufe feie 
nes Vaters eingeriffenen Goͤtzendienſte unangefteckt blieb, 
aus feinem Vaterlande nach Sanaan in Geſellſchaft feir 
nes Bruderdfohnes Loth, worauf Bott mit ihm einen 
Bund errichtete, dab er feine Nachkommenſchaft dem 
Sande am Meere gleich. vermehren wolle und daß der 
Weltheiland aus feinem Gefchlechte hervorgehen werde; 
zum Zeichen biefes Bundes befahl Bott dem Abra— 
bam in feinem Haufe die Befchneidung einzuführen. 
Aber bereits hatte feine Krau Sara das 75. Jahr ers 
xeicht, und Feine Hoffnung des Werfprechens ſchien 
mehr fich erfüllen au fönnen, dba verband er ſich nach ihrem 


Wunſche mit Dagar, einer Yegpptierin und Saras Magd, 


mit welcher er auch einen Sohn Ismael, ben Stammpater 
der Uraber, zeugte, Aber nicht von einer Sklavin follte 
ihm der ihm von Gott verheißene Gegen werden, 
fondern Engel verſprachen ihm auch noch von der alterns 
den Sara einen Sohn, und wirklich gebar ihm bdiefe 
den Iſaak, deffen "Geburt fpäter die Bertreibung 


Hagars und Ismaels veranlaßte. Als Iſaak das 25. 


Jahr erreicht hatte, befahl Gott Abraham, um feine 
Liche und fein Vertrauen zu prüfen, ihm benfelben zu 


opfern. Schon Tag er auf dem Holzftoße, ſchon bligte 
das Morbmeffer in ber zitternden Hand bes Waters, 
als ein Engel es abwandte und auf einen Widder wies, 
den Abraham freudetrunfen dann Gott an feines Sohnes 
ftatt opferte. Nach Sara's Zode heirathete Abraham 
die Kethura, mit der er auch noch mehrere Kinder zeugte 
und endlih in einem Alter von 175 Jahren ald gros 
Ber Mann ftarb. — Als foldhen Fennen ibn auch Perfer, 
Griechen und Araber, und nad der Meinung vieler fol 
Sndiens Brahma, ein Name, der mit Abram nicht viel 
Unähntichkeit bat, mit ihm eins fein, befonders da auch 
deffen Frau Sarasmwati (Frau Sara) hieß. 
Abraham a Sancta Klara, eigentlih Uri Mer 
gerie, geb. 1642 zu Krähenheimftetten bei Möstich in 
Schwaben, trat 1662 in den Barfüßer Auguftiner Or⸗ 
den, Fam als Prediger nah Klofter Zara in Bayern, 
und wurde feiner Gelehrfamkeit und feines Witzes we— 
gen als Hofprediger nah Wien berufen, dann machte 
ihn der Auguftiner: Orden zum Vrior und fpäter auch 
zum Provinzial. Er farb zu Wien den 1. Dez. 1709. 
Seine Predigten zeichnen ſich durch Freimuͤthigkeit und 
Mid aus und find voll der frltfamften Einfälle. Weit 
entfernt vom verwerrenen Myſtizismus, wie vom ſpitz⸗ 
findigen Zone der Schule, Ieiftete er mehr, ald man 
in feinem Zeitalter hätte von ihm erwarten fonnen. 
Schiller ſcheint aus P. Abrahams Schriften die Strafs 
Rede feines Kapuziners in Watleinfteins Lager als eine 
Art Moſaik zuſammen gefest haben. Die Titel feiner 
Werke find fo burlesk, als die Werke felbft, und bezeiche 
nen binreihend ihren Mann, 3 B. Hui und Pfuie 
der Welt, heilfames Gemifh Gemaͤſch, Gack, Bad, 
Bad ein Ei, fagt was die Kirchfahrt und Klofters Zara 
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fei, der geiftlihe Kramladen; Abraham a Santa Glara 
ganz neu ausgehektes Narrenneft oder curiofe Werk: 
ftätt mandherlei Narren und Närrinnen u, ſ. f. 

Abrahamiten, ı) Kegerfette des 9ten Jahrhun— 
derts, welche die Gottheit Chriſti laͤugnete, 2) Deiſten 
in der Herrſchaft Pardubitz in Boͤhmen. Sie bekannten 
ſich zu der in Offenbach vom Juden Frank geſtifteten 
Sekte, d. h. zur Religion, wie ſie Abraham vor der Be— 
ſchneidung hatte, und nahmen aus der Bibel nur den 
Glauben an einen Gott, die zehn Gebote und das Va— 
ter Unfer an. Als fie, vertrauendb auf Joſeph TI. Zole: 
ranzedikt ihren Glauben ih werden ließen, ere 
regten fie den Daß tiefes fonft vufgeklaͤrten Kaiſere, 
der die ſonſt unbeſcholtenen Leute mittels militaͤriſcher 
Gewalt aus ihren Gütern vertrieb, verbannte oder 
unter die Soldaten ftecte, ia, viele wurden fogar Mär: 
tyrer ihres Glaubens. 

Abrahams-Ebne, eine Gegend in’ Canada bei 
Quebeck, dort fand im norbamerikanifchen Befreiungs: 
Kriege der englifhe General Wolf den Siegertod auf 
dem Schlactfelde. 

Abrahamsſon, didaktiſcher Dichter in Däne: 
mark. geb. 1744 zu Schleswig, ftarb als Direktor der 
Landkadetten: Akademie in Kopenhagen 1812. 

Abrahams-⸗Schoos, 1) in der Bibel ber Ort ber 
Seligen, 2) im Kriege, bei Feftungen ein vor den feinds 
lichen Kugeln geficherter Ort, wo man aber body die 
Belagerungs: Arbeiten und bie Wirkung ber Angriffss 
Batterien genau fehen Tann. 

Abrantes, portugiefifge Feſtung in ber Provinz 
Eftremadura am Taio mit 5500 Einw. Bon ihr erhielt 
der franzdfifche Marſchall Junot den herzoglichen Titel, 
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UAUbrau'pen, die Nefter der Raupen von ben Baus 
men nehmen, Dieß gefchieht bei den Nejtern der Nachts 
Raupen mit einer an einer Stange befeftigten und mit 
einer Schnur verfehenen Scheere im Monat Februar 
oder März. Esift übrigens leicht, da man die zufammen 
gefponnenen Blätter fieht, welde das Neft bilden. 
Schwieriger aber ift das Abraupen bei den Neftern 
der Ningelraupen. Der Schmetterling diefer Raupe 
legt feine Eier in einem fehr feſten Ringchen, welches 
der Baumfarbe gleicht und dem Auge nur durch Zufall 
Eenntlich ift, um einen Zweig. Hat die warme Srüh: 
lingsfonne die Räupchen ihrem Nefte entlodt, fo wird 
man bald an ben durchfreffenen röthlih werdenden 
Blättern die Spuren ihres Daſeins merken. Abends, 
wenn Kühle eintritt, fammeln fie fi da, wo ein AR 
eine Gabel bilvet, und hier kann man fie mit einem 
Lappen todten. 

UÜbraras, ein myſtiſches Mort, drücdt den Zahls 
Werth von 365 aus und beteutet nach Bafilides Ans 
gabe das hoͤchſte Urweſen. Man findet cs häufig auf 
Gemmen und Ringen des 3ten und sten Sahrhundertä, 
wo es als Amulet gebrauht wurde. Das Bild davon 
fteltt einen menſchlichen Rumpf vor mit Menjhenars 
men, einem Hahnenkopfe und Schlangenfuͤßen, die Rechte 
halt eine gefchwungene PFeitfche, die Ainfe einen Kreis 
mit einem Zweige, ber rin Doppelfreug bildet. 
Durch diefes Bild follen die göttlichen Grundeigenichaf: 
ten angedeutet werden. Die beiden Fuͤße ftellen das 
Gemüth (Nous) und den Berftand (Rogos), der Kopf 
die Vernunft (Phrenefis), bie Peirfhe die Macht 
(Dynamis), der Kreis die Weisheit (Sophia), der Rumpf 
endlich den ewig ungebornen Allvater felbft vor. Gem 
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men mit Abraras ähnlichen Bildern heißen Abraroiden 
oder Abraxaſter. 

Abrech, Ehrenname Zofepbs, als er von Pharao 
zum Unterfönige Egyptens ernannt wurde. 

Ubrehnung, 1) (jurid.) Aufhebung einer Schuld 
durch eine begründet gefundene Gegenforderung, 2) bei 
Kaufleuten wird es flatt feontiren gebraudht. 

Abrechte, die linke Zuchfeite, wo die Haare grob, 


find, 

Abrege, franz. Ausdrud, heißt fo viel als Auszug, 
kurzer Inbegriff. 

Abreiben, in ber Malerei, bie feinen Karben 
durch den Läufer auf dem Neibfteine zerreiben. 

Abreißen, in der Zeichenfunft, einen Gegenftand 
ohne befondere Ausarbeitung bloß nach feinen Gruudzuͤ— 
gen bildlich nachahmen. 

Abrenuntiatio, bie Kormel bei ber. Zaufe ber 
Chriften, durch welche der Zäufling oder an deſſen 
Stelle der Pathe dem Teufel und allen feinen Werten 
entfagt. 

Abrichten, 1) in ber Sägerfprace, Thiere zu bes 
ffimmten Verrihtungen fähig machenz 2) beim Maurer 
wenn er die Mauer mit der Schwage abwoͤgt, um ihr 
eine fichere wagerechte Rage zu geben. 

Abroͤſchen nennen die Papiermüller das Abtrods 
nen des Papiers bei feiner Verfertigung. 

Abrollen, beim Buchbinder, mit dem Rolleiſen 
Verzierungen auf die Einbände der Bücher abdrncken. 

Abrud-Banya (Altenburg), Bergfleden in Sies 
benbürgen mit 1800 Einw., in feiner Nähe die ergiebigs 
ften Goidbergwerke Siebenbürgens. 

Abruz, Berg in Perfien, wo von den Magiern das 


etvige Keuer aufbewahrt werden fol, 

Abruzzo, eine der vier Provinzen des Königreichs 
Neapel mit 248 DM. Meilen und 600,000 Einw. Sie 
wird in drei Bandfchaften eingetHeilt, nemlich in bie von 
Abruzzo Ditra I. mit dem Hauport Yquila, einer Fe⸗ 
ftung, Abruzzo Ditra M. mit Terama und Abruzzo citra 
mit Sivita di Chieti. Den Grund zu diefer Eintheilung 
giebt die Richtung der Apenninen, Der Boden ift frucht: 
bar und ziemlich gut angebaut. 

Abſalom, ber britte Sohn Davids, töbtete feinen 
Stiefbruder Amnon wegen beraubter Ehre feiner Shwes 
ſter Thamar, dann empörte er firh wider feinen Vater 
felbft und fand großen Anhang. David mußte aus Ges 
rufalem fliehen, aber das geübte Heer feines Feldherrn 
Joab fprengte den ungeorbneten Haufen ber Anhänger 
Abfaloms auseinander, und diefer feibft wurde auf der 
Flucht in einem Walde, wo fein langes ‚Baar fih an 
einem Baumaft verwidelte, von Joab mit einer Lanze 
durchſtochen. 

Abſatz, 1) in der Rhetorik ein aus mehrern Thei⸗ 
len beſtehender Redeſaz, nach welchem ſich der Vortrag 
endigt, 2) in der Muſik der Ruhepunkt in einer Zone 
Folge zwifchen zwei Sägen, 3) im Handel’ foviel als 
Verkeuf. 

Abſaugen, ablactiren, in ber Baumzucht eine Ver: 
edlungsart. Es werben von zwei nebeneinander fte: 
henden Bäumen, wovon der eine noch wild, ber andere 
aber veredelt if, Zweige ungefähr eine Eleine Hand 
breit big nahe an das Mark ausgefchnitten und dieſe bei— 
ben Zweige fo zufammen gefügt, daß die Wunden auf 
einander treffen, dann verbunden. Wenn fie aneinander 
gewachſen find, fchneidet man ben Fruchtzweig unter 
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dem wilden Zweige über ber Zufammenfügung ab. 

Abſchae, Hans Asmann Frhr. v., geb. 1446, geſt. 
1699 zu Liegnig, ein zu feiner Zeit ſehr gefhäster Dich: 
ter, welcher auch jezt noch eine ehrenvolle Auszeichnung 
unter den fpätern fchlefifehen Dichtern verdient. Seine 
Werke erfchienen unter dem Zitel: Herrn H. X. Frh. 
v. Abſchatz poetifche Ueberfegungen und Gedichte. Leipzig 
und Breslau. „1704. Dita. 

Abſchieb wird die Entlaffung bedienfteter Yerfonen 
aus ihrem Amte ober Dienfte genannt, daher auch das 
Entlaffungs:Zeugnig diefen Namen führt, namentlich 
bei den ausdem Heere tretenden Eoldaten. Vom Reichs⸗, 
Kreiss und Landtags Abfchieb ſ. diefe Artikel, übrigens 
heißen bisweilen au die richterlichen Sprüche Abfchiede. 
Abſchied nehmen, foviel als fcheiden. 

Abſchließen 1) in der Bandlung, Rechnungen oder 
Bücher in Ordnung bringen und berichtigen, 2) vom 
Geſchaͤfte es gänzlih zu Stande bringen. 

Abſchneiden, den Keind, heißt das feindliche Heer 
von feiner Operationsbafis oder einen heil defjelben 
von dem Hauptcorps durch eine genommene Stellung 
trennen. 

Abſchnitt, 1) in der Redekunſt die Abtheilung ei—⸗ 
ner Rede oder eines aus mehreren Theilen beſtehenden 
Aufſatzes, 2) in der Poetik wird es oft ſtatt Caͤſur ges 
braudt, f- d., 3) in der Gcometrie hat man Linienz, 
Flächen: und Körperabfohnitte. Linienabfchnitte find 
Theile einer Linie, weiche auf ihr entſtehen, wenn fie 
von einer andern Linie gefihnitten wird. Flächftiabs 
ſchnitte entftehen, wenn eine fdhneidende gerade Kinie 
(Sekante) eine Figur in zwei andere Figuren theilt, 
oder wenn bie von einem Punkte einer Erummen Linie 
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zum andern gezogene gerade Linie mit dem entfprechen- 
den Bogen einen Flaͤchenraum begrängen hilft, bdiefer 
beißt der Abfchnitt der Curve, 3. B. des Kreifes, der 
Parabel. Ein Körperabjchnitt ift der durch eine ſchnei⸗ 
dende Ebene entflandene Theil eines geometrifchen Körs 
perd, welcher (Theil) zwiſchen jener Ebene und dem 
entfpredgenden Theile der Oberflaͤche bes Körpers ent: 
balten iſt. Sn Feſtungswerken führt den Namen Abs 
ſchnitt (Goupüre) eine zweite verfihangte Linie hinter 
dem Hauptwalle. 

Abſchnittswinkel Heißt in der Geometrie jeder 
Mintel, weiche von einer Sekante und einer an ben ei— 
nen Endpunkt diefer Sekante gezogenen Zangente gebils 
det wird. 

Abſchoß f. Abfahrtögelb. 

Ubihüsig wird eine Fläche genannt, welche mit 
dem einen Ende weit tiefer liegt al& mit dem andern, 
fo, daß dasjenige, welches auf fie gelegt wird, von felber 
herunter ſchießt. 

Abſchußlage, im Deihkau, die Bufchlage auf dem 
Grunde; 2) in der Baufunft jede fchief hinablaufende 
Ebene, 

Abſch wendung ſ. Guts-Abſchwendung. 

Abſchwemmen, eine mechaniſche Operation, durch 
welche bei der chemiſchen Unterſuchung der Erde der 
Thon vom Sande getrennt wird, und die ſich auf die 
größere Schwere des Sandes gegen den Thon „gründet, 
vermöge welcher der erftere fich aus ber Loͤſung der Erbe 
im Wofler zuerft auf dem Boden lagert, 

Ubfeide f. Klodfeide. 

Abſeigen, 1) das Silber vom Kupfer rein aus— 
ſcheiden, 2) die Ziefe eines Schachtes mittels der Ab: 


F — 4 — 


ſeigeſchnur meſſen, an deren unterem Ende ein Gewicht 
befeſtigt und dieſelbe dadurch ſtraff geſpannt wird. 

Abſens, der lateiniſche Ausdruck für abweſend, das 
her Abſentenliſte ſoviel als Verzeichniß der Abweſenden. 

Abſetzung, die Entfernung von einer auf Lebens⸗ 
zeit verliehenen Stelle, möge dieſe Entfernung nun rechte 
lich und moralifh gegründet fein ober nicht. ntfers 
nung von einer proviforifh und auf unbeflimmte Zeit 
verliedenen Bedienftung beißt nicht Abfesung fondern 
Entlaffung. Siehe auch Caſſation. Abfegung des Lan⸗ 
desregenten fiehe Entthronung. Endlich fagt man auf 
abfegen bet Waaren flatt verkaufen. 

Abſicht ift ein beftimmter vorgeſtellter Zweck, 
auf welchen man bei einer Handlung hinfieht ober 
das feldft, was man durch fie zu erreichen ſucht. Es 
ift ein Vorzug der vernünftigen Wefen, mit Abficht hans 
bein zu Tonnen, waͤhrend alle unvernünftigen ledig⸗ 
ti der Nothwendigkeit der Natur folgen. Der Werth 
der Handlungen vernünftiger Wefen hängt einzig von 
der gehabten Abfiht ab, da der Erfolg meift aufjer une 
ferer Macht ficht und nur zu oft durch äuffere Umftärde 
beftimmt wird. Da indeß nur fehr felten die wahre 
Abſicht, befonders bei auffergewohnliden Handlungen, 
ganz offen baliegt, fo ergiebt fih hieraus die mit dim 
Urtheite- darüber verbundene Schwierigkeit und die 
Erklaͤrung, woher bie Berfchiedengeit und das Irtie 
ge, daß fich in folden Urtheiten fo oft findet, komme. 

Abſiden hieß ehemals der Theit oder das Gewölbe 
einer Kirche, in dem der Hochaltar ſteht, jetzt wird es 
der Shor genannt. 

Üpfidenskinie f. Apſiden. 
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Abſimar, ein Feldherr des byzantiniſchen Kaifers 
Leontinus, fließ diefen vom Throne und feste .fich jerbft 
auf denfeiben, worauf er unter bem Namen Ziberiuß 
II, von 698 — 705 nad Chriftus regierte, in welchem 
Sapre ber ſchon von Leontinus vertriebene Juftinian I. 
cf. d.) von den Bulgaren, bei denen er Schug gefunden 
batte, wieder eingefegt wurbe, welcher ihn fammte dem 
Leontinus, nachdem er während eined Wagenrennend 
über eine Stunde den Fuß auf ihren Naden geſtemmt 
hatte, hinrichten ließ. 

Abfinth f. Wermutf. 

Abſolut heißt dasjenige, was ohne alle weitere 
Beziehung, ohne alles Verhaͤltniß und als über demfelben 
gedacht werben muß. Es wird dem Kelativen, b. 5. 
dem nur in gemiffen Beziehungen und Berhältniffen 
Gedachten entgegen gefept. 

Abſolution, 9) (jurid.), die Kreifprechung des 
Angeklagten von ben durch den Kläger an ihn gemadhe 
ten Korberungen, ober bei Kriminalfüllen von dem ihm 
gur Laft gelegten Verbrehen. Sie ift entweder 
vollftändig und definitiv ober unpollffändig und pro— 
viforifh, über die letztere f. ab instantia abfolois 
ren. 2) Im kirhlichen Sinne Vergebung der Suͤnde 
namentlih in dev kath. Kirche die Losfprechung des 
reuigen Siünders im Bußſakramente durch den Price 
fter an Chriſti Statt. Eine Generalabfolution ertheilt 
der katholiſche Priefler dem Sterbenden, wenn drms 
felben bereits die Kräfte mangeln, feine Sünden zu 
beihten.. Die Gewalt, Eünden zu vergeben und zu 
behalten, leitet die katholiſche Kirche aus der Stelile 
Joh. XX., 21 ber. Bei den evangelifchen Chriften 
iſt die zur Beichthandlung gehörige Abfolution nur 
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die Zufage und Verkündigung ber göttliden Sünden: 
Vergebung auf den Fall einer bem allgemeinen Sündene 
befenntniffe und der wahren Reue wirklich folgenden 
Befjerung, indem die evangelifcdhen Chriften die oben 
citirte Stelle bei Zohannes anders deuten, eine wahre 
fpecielle Abfelution nit annehmen unb dafür halten, 
durch den Kreuztod Jeſu fei die Vergebung der Sünden 
dem Menſchengeſchlechte bereits erwirkt und der Grund 
unferer Heiligung gelegt, fo daß nad) toieberfehrender 
Entheiligung duch neue Vergehungen bloße Reue unb 
ernfte Sinne: Aenderung hinreichend feien, uns mit uns 
ferem Gotte wieder auszuföhnen, 

Absolutio defunctorum, bei den Katholi. 
ten die Gollefte und der Scgen am Grabe und über dem 
Leichname eines Verftorbenen. 

UÜbfolutismus f, Präbeftination. 

Upfolutorium, 1) f. Decharge, 2) in einigen Läne 
bern dad Zeugniß über vollendete Gymnaſial- oder Unt: 
verfitäts: Studien. 

Ubfonderungs: Werkzeuge, diejenigen heile 
eines Pflangens oder Zhierkörpers, welche die Abfondes 
zung der Säfte verrichten. 

Abſorbentia, in der Arzneikunde Einfaugmittel, 
welche Schärfe und Säure in fi zichen. 

Absque causae cognitione, unverhörter 
Sache. 

Abſtammung des Menſchengeſchlechtes. Es 
iſt viel uͤber die Frage geſtritten worden, ob das ge— 
ſammte Menſchengeſchlecht von Einem Paare, wie uns 
die Bibel erzählt, abſtamme, oder ob man eben fo 
viel Stammpaare annchmen miüffe, als man Haupts 
Gattungen findet, Diejenigen, welche der erſtern Meis 
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“nung Seipflichten, "glauben im Allgemeinen, daß äußere 
Urfachen, ala Klima u. f. w., die vorhandene Verändes 
zung zwifchen den verfchiedenen Roçen hervorbringen, 
fo Büffon und Kant, welcher lestere gewiſſe vorgebildete 
Keime und Anlagen zu einer befondern Leibesbefchaffens 
heit vorausfegt, welche die Natur in den Menfchen, 
als für alle Zonen beflimmt, gelegt babe, und die nach 
Umftänden entwidelt oder zurücgehalten wuͤrden. Die 
andere Partei, zu der vorzüglich Home ſich zählt, fins 
det in dem unterſchiede der Zarbe, Haare, Größe, Ge: 
fihtsbildung und fo weiter nicht Wirkungen des Klis 
mas, fondern Beweife für die Abflammung von vers 
ſchiedenen Menfchenpaaren, wozu ihr namentlich die Ers 
fahrung dient, dag z. B. bie Amerifaner ohne Aus⸗ 
nahme Eupferfarbig find, fo verſchieden auch das Klima 
ihres Landes ifl, was ſich auch bei andern Menfden: 
Ragen beftätigt. Das Gewicht biefer Einwendung 
Home's wird noch daburch vermehrt, daß noch kein Eus 
ropaͤer in Afrika ſchwarz, und fein Afrifaner in Euros 
pa’weiß geworben ift, fo lange er fih auch darin auf: 
hielt, daffelbe ift auch bei Nachtommen vderfelben ber 
Fall, wie die Erfahrung bemeift, fie müßten fi denn 
mit den Landeseingebornen vermifchen, 

Abſtand. An ber XAftronomie ift ber Abſtand eines 
Sterne vom Scheitel der Bogen eines Scheitelkreifes 
vom Scheitelpunfte bi zum Orte bes Sterns; die 
Sonne hat den geringften Abftand vem Scheitel am 
Mittage des Iängften, den .arößten aber am Mittage 
des kürzeften Tages. Der Abftand eines Sternes vom 
Mittagspunfte ift der Bogen des Aequators zwifchen 
dem Meridiane und dem Punkte, in welchem der Des 
tlinationskreis des Sterns den Aequator fchneibet. 


Der Abſtand der Nachtgleiche vom Mittage endlich ift die 
Anzahl von Graden oder Stunden, welche ber Frübs 
lingspunkt vom Augenblicke des Mittags an noch zu laufen 
bat, bis er in den Meridian fommt. Abftand, in 
juridifcher Bedeutung die Verzihtung auf ein dem 
Verzihtenden zufommendes Recht. Wird derfelbe von 
denjenigen, zu deffen Bunften er vom Rechte abfteht, 
durch eine Summı Geldes entfchädigt, fo heißt dich 
das Abſtandsgeld, befonders ift bdaffelbe — 
wenn cin Pächter auf Verlangen des Verpächters vos 
abgelaufenem Gontracte dad Gut räumt und wird das 
her für den eintretenden Fall meift ſchon im Gontracte 
mit beftinmt. 

Übfteden, ein Lager, einen Garten 2c., heißt den 
Pag zu demfelben auemeffen und dur in die Erde 
geftechte Pfähle bezeichnen. 

Abſteigende Linie nennt man eine Reihe von 
Derfonen, die von einander abftanımen, in der Folge 
von Vater auf Sohn, Enkel 2c., in umgekehrter Kolge 
nenne man fie auffteigende Linie. 

Abſteigung eines Geftirns ff der Abſtand 
bes Punktes im Ueqnator, dev mit dem Geftirne zu: 
gleich untergeht, und des Frühlings: Nachtgleiche Punk⸗ 
tes. Man unterfcheidet die gerade und ſchiefe Abſtei— 
gung (descensio recta et nbliqua). Die erftere findet 
nur an Beobadhtungs: Orten flatt, die im Aequator 
liegen und wird, wie bei der geraden Auffteigung (ſ. 
b.), von den zwifchen dem Frühlingspuntte und bem 
Deklinations s Kreife des Sterns enthaltenen Bogen 
gebildet 3 die letztere findet an alen Orten zwiſchen 
dem Xequator und den Polen flatt, und ift der Bogen des 
Aequators zwifchen dem Srühlingspuntte und dem mit 


dem Geftirne zugleich untergehenden Punkte des Ars 
quators. 

Abſtinenztage, in der kath. Kirche diejenigen 
Tage, wo ſich die Glieder diefer Kirche nur vom Ges . 
nuffe der Sleifhfpeifen zu enthalten haben, zum Unters 
fchiede von den eigentlichen Kafttagen, an denen fie ſich 
nebft ber Enthaltung von Kleifchfpeifen auch nur einmal 
des Jages erfättigen dürfen. 

Apftogungs: Kraft, bie aller Materie gemeine 
Kraft der zu großen Annäherung ihrer Theile zn 
widerfireben. Sie iſt der Anziehungskraft entgegen 
gefegt, und diefe zwei Kräfte vorzüglich find es, durch 
weihe die Weltkörrer ihren Umlauf verrichten. — ©. 
übriaens Anziehungstraft. 

Ubftrahiren Wenn mir unfere Begriffe gehörig 
bearbeiten wollen, fo möüffen wir das Gemüth theils 
von gawiffen Merktmaten eines Begriffes ablenken, fo 
dag fi dieſelben im Bewußtſeyn verdunkeln, theils 
auf die übrigen Hinlenfen, fo bag fie im Bewußtfeyn 
vorzüglich klar werden, jenes heißt bas Abfirahie 
ven, diefrd das Reflektirer. Dadurch werben 
gewiſſe Vorftellungen von andern abgefondert oder bes 
fonders vorgeftilit, daher dergleichen Vorfiellungen ab: 
gefonderte, abſtrakte heißen, diejenigen hingegen, 
welde noch mit andern in Verbindung gedacht werden, 
vermifchte oder verwebte, concrete. 

Abſtrebe-Kraft für Abftogungsfraft (f d.) 

Abſtreichen, beim Fifcher die Beendigung der Laich» 
zeit der Kifche. 

Adſtroßen, das vorliegende Erz mit Schlegel und 
‚Eifen gewinnen, 

Abſtufen, 1) mit der Dandfchaufel Städe von 
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Erz oder Steinmaſſen abſchlagen, 2) nutzbare Foſſilien 
ſtufenweiſe gewinnen. 

Abſtufung, bei den ſchoͤnen Kuͤnſten der naturs 
gemäße Uebergang vom Hohen zum Ziefern und umges 
kehrt. 

Abſyrtus, Sohn des Königs Aetes von Colchis; 
über feinen Tod find die mythologiſchen Sagen verſchie— 
den. Die einen laffen ihn feine Schwefter Medea auf 
der Flucht mit den Argonauten begleiten und erzählen, 
daß Wedra, als fie befürchtete, von ihrem fieverfolgenden 
Vater eingeholt zu werden, Abſyrtus getödtet, feinen 
Leichnam zerftücdelt und die einzelnen Stüde zerftreut 
auf den Weg geworfen habe, fo daß fie dem Vater gleich 
in die Augen fallen mußten, welcher fie mit Thraͤnen 
fammelte, durh die Zögerung aber den Flüdtigen 
Zeit lieb zum Entkommen, Andere faaen, Abfyrtus 
fey vom Vater Aetes mit ciner Mannfchaft den Ars 
gonauten zur Verfolgung nachgeſchickt worden, daß er 
fie in Phäatien, wo fie König Alcinous fchüste, nicht 
anareifen tonnte, habe er fie dann fpäter auf einer 
Inſel im adriatifhen Meere überfallen, wo er aber 
im SKampfe geblieben fey, feine Gefährten hätten fid 
darauf auf die Inſeln Dfero und Cherſo aeflüchtet, 
welche Infeln daher den Namen Abfyrtiden führten, 

Abt, Vorgefester eines Klofters erſten Ranges. 
Es giebt auch infulirte Aebte, welche das Recht haben, 
die Bifhoffsmüge zu tragen, und ben SPrieftern ihres 
Kloſters felbft die MWeihungen zu ertheilen. Einige 
Aebte hatten als gefürftete fonft Sig und Stimme beim 
Meichstage. Daher auch XAebtiffin, Worfteherin eines 
weiblichen Klofters von gleihem Range, Es gab au 
gefürftete, 3. B. in Regensburg. 
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Abtakeln, einem Schiffe, das ausgebeſſert werben 
fo, feine Ausrüftung, Segel, Zaue z2c., nehnten, und 
fie aufbewahren, 


Abtenau, Gebirgsgegend im Salzburg'ſchen mit 
4500 Einwohnern, 

Abterode, Pfarrdorf in Churheſſen. 

Abtheil, foviel als Apanage, S, b. 

UÜbtnaundorf, an der Parde, Lieblixgsbeluftis 
gungsort der Leipziger, mit fchönem Schloſſe und Gars 
tenanlagen. 

Abtrag, im Bergbau, Entfkäbigung des Grunde 
Befizerd für bie auf deffen Eigenthume eingelegten 
Grubengebaude, 

Abtragen, in der Zeichenkunft den Plan, wels 
hen im verjüngten Maafftabe der Riß enthält, nach 
dem wirklichen auf dem Felde vorzeichnen, 

Abtreiben, ı) im »Hüttenwefen, edle Metalle 
auf dem Rofte von Beimifchungen reinigen, Gold und 
Silber vom Blei fiheiden, 2) in der Detonomie die 
Bienen, um ben Honig zu erhalten, in einen andern 
Stok treiben, 3) in der Korftwirthfchaft, in einem Ber 
zirke alle Bäume fällen, 4) in der Jagdfunde, wenn das 
Ruhe vor der Brunftzeit das Kalb nicht mehr bei fi 
duldet. 

Abtreiben (abortus), ein abſichtlich bewirkter 
Abgang eines unzeitigen Foͤtus aus dem Mutterleibe 
durch eigens angewandte Mittel. 

Abtreten, im buͤrgerlichen Rechte, ſ. Ceſſion; im 
Seerechte Abandon, ſ. d. 

Abtrieb, Entfernung eines Käufers mittelſt Cin⸗ 
ſtandse⸗ oder Naͤherrechts, ſ. d. 

Antriebſchlag ſ. Beſamungsſchlag. 


Gene. 2er. I. 
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Abtrift, in der Schifffahrts-Kunde, der Winter, 
weichen die Fahrt bed Schiffes mit ber Richtung des 
Kieles bildet. * 

Ybtrumpfen, in der Baukunde, einen abgefchnits 
tenen Bullen mittels Querholges mit einem andern vers 
binden. 

Abtsrod, Pfarrborf in Bayern am Röngebirge 
mit widhtigeh Porzellan: Ehongruben. 

Abu, foviel als Water, wird in Bufammenfegung 
arabifher Wörter vielfach bildlih als Metonymie ges 
braucht, 5. B. Abu Memur, Vater des Vertheidigten, 
d. i. die Stadt, Abul-Jaktan, Vater ber Wachſamkeit, 
d. i. der Hahn, Abul⸗Kelb, Vater bes Hundes, d. i- die 
bouändifhen Dufaten, denn im Urabifchen heißt der 
Löwe Hund der Wüfte. 

Abu, von den Tuͤrken Ebu aus gefprochen, mit dem 
Namen eines Kindes verbunden, cin gewöhnlicher Vor⸗ 
name der Uraber, 5. B. Aba Abdallah, der Vater Abs 
dallahs, der Prophet. | 

Abu Abdalla (1200 nad Ehr.), eig Geheimfchreiber 
Saladins, fchrieb eine Gefhichte der Sarazenen und 
Zranfen vom Bahre 1186 bis 1192. 

Abubeker (Vater der Zungfrau) war Muhameds 
Schwiegervater und bieß früher Abdalla; nach ſeines 
Schwiegerſohns Muhamed Tode wurde er im 11. Zabre 
der Hedfhra, 632 nah Chr., erfter Chalife. Bein 
Feldpere Kaled erfocht die herrlichften Siege über die 
angrenzenden Voͤlker. Abubeker ftarb vermuthlid an 


Gift ſchon im dritten Jahre feiner Regierung, feines 


Alters im 63ften Jahre, Er wurde neben feiner Toch— 
— Aieſcha und feinem Schwiegerſohne Muhamed beis 
geſetzt. 
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Abudaecnus, Joſeph, ein Kopte aus Cairo, trat. 
zur roͤmiſch⸗katholiſchen "Religion uͤber und in den es, 
fuitens Orden. - Mertmürdig iſt fein Wert: Historia, 
Jacobitarum seu Koptorum in Aegypto etc. Sr lebte 
im ırten Zadrhunderte. 

Abudhaͤer, der Name einer Secte in Arabien, 
der Karmather, 891 gebildet, ſtand wie die jesigen 
Mechabiten den Anhängern des Muhamedismus ente 
gegen. 

Abuichanna. ein wegen feiner vielen griedhifchen 
und koptiſchen Infchriften beruͤhmtes Kiofter in Mittels 
Aegypten. 

Abukir, vermuthli das Kanopos der Alten, jest 
ein kleines Dorf und Sort in Aegypten. Nelſon's Sees 
fieg (1798) über die franzöfiiche Zlotte, fo wie der Sieg 
Abercrombies über das franzöfifche Heer (1801), machen 
feinen Namen in ber Geſchichte unfterblid. 

Abulfeda, Ismaet, mit dem Beinamen der fieg« 
reiche König oder die Säule der Religion, wurde 1275 
zu Damascus geboren, trefflich erzogen und unterrichtet 
durch den Kabi von Hamah, Muhamed Ebn. Bafel, der 
am Hofe Kaifer Friedrichs IL. Gefandter gewefen war, 
und zeichnete fih als Züngling im Kriege gegen Chrie 
flen, wie Mongolen tapfer aus. Von feinem Oheim kam 
ihm das Kürftentyum Hamah als Erbtheil zu, weiches 
er aber erft nach mehreren Sahren erhielt, denn der 
Eultan von Xegypten ließ, es, als heimgefallen, duxch 
Statthalter verwolten; Abulfeda ergielt e& Anfangs nur 
unterdem Zitel eines Statthalters, fpätererft befam er es 
als Eigenthum und 1319 die Sultanswürde. Er ftarb 
1351. GeinHof war einer der gelehrteften feines Zeitals 
ters, denn Künfte u, Wiffenfchaften fanden an ihm einen 
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eifeigen:Vercehrer, er felbft war großer Belehrter und 
tief gegründet war fein Wiffen in ber Gedichte, Rechts⸗ 
gelehrſamkeit, Medizin, Botanit und Mathematik, 
Seine hinterlaffenen Werke find fehr trefflih, und fons 
derbar genug kamen von feinen vorzüglichlten, Ges 
fchichte des Menfchengeicglechtes und die wahre Tage 
der Länder [Tabulae geographicae], die eigenhändis 
gen Urſchriften in chriftlicde Hände, die des erften bes 
finden fi in Paris, die des letzteren in Leiden. 

Abu Nawas, 1] ein Fürft in Zemen, ‘der ein 
gräulicher Verfolger der Chriften noch vor Muhameds 
Zeit war, ließ diefelben in Brunnen mit Feuer gefüut 
werfen er todtete fogar feinen eigenen Sohn, weil dies 
fer das Chriſtenthum angenommen hatte, — 2) ein 
vorzügliher Dichter und ein Liebling Harun al Nas 
fchibe, geb. zu Baßra im Jahre 762. 

Abundanz [abundantia], Sinnbild des Weberflufs 
ſes, erfheint auf alten Münzen, als ſchoͤnes weibliches 
Weſen, den Kopf befrängt, mit ber Rechten ein Küd« 
born ausfchüttend. 

Abus, bas GebirgXrarat, auf welchem der Euphrat 
entfpringt, wo aud die Arche Noa’s ſoll ſtehen geblies 
ben fenn. 

Abuzacum, ober nach der Peutingerfchen Zafel 
Avodiacum, eine Roͤmerſtadt am Leh in der Gegend 
des jesigen Schongau’s. 

Abwaſſern, in ver Dekonomie eine naffe Wiefe ob. 
anderes Grundſtuͤck durch gezogene Gruben troden legen. 

Abwechslung, bie von Zeit zu  Beit bewirkte‘ 
Weränderung "fowosl in ber Spannung und Richtung 
unferer Kraft, als auch in dem Maas. und ber Art ber 
äußern Cinflüffe, ein mächtiger Hebel im Leben. 


— 


Abweichung, 1] der Magnet-Nadel, indem die— 
felbe nie gerade gegen Norden gerichtet ift, fondern ims 
mer etwas gegen Weften oder Oſten abweicht, 2] Abs 
weihung der Geftirne, der Bogen eines größten Kreifes 
an der Himmelstugel dur‘ die Himmelspoie und das 
Geftirn, von lezterm an bis an den Yequator. Die 
Abweichung ift entweder füdlid oder noͤrdlich. Jeder 
auf dem Acquator ſenkrechte größte Kreis der Him⸗ 
melskugel beißt Abweichungs- oder Deklinationg « 
Kreis, e 
Abweichung vom Wege ift im Seerechte von 
großer Wichtigkeit und kann ben Verluſt der Affefuranzs 
Anfprüde nach fich ziehen, benn ein Schiffer muß den 
im Sontracte beftimmten Weg zurüdiegen. 

Abweiſen, im beutfhen Rechte jemandem den 
Beſitz einer Sache durch gerichtliches Urtheit abſpre⸗ 
chen. 

Abwerfen, 1) in der Zägerfprade, von Hirſchen 
und Rehböden, wenn fie die Geweihe abmwerfen, 2] in 
der Gärtnerei, einem Baume feine oberften Aefte, 
auh Krone, nehmen, 3] bei Bewerben, Reinertrag 
geben. 

Abweſend. Es giebt Ubmwefende vom Rande ober 
Wohnorte, aud feldye, welche zum Handeln unfähig find, 
3 B. Gefangne, Kranke 2c., meiche das römiiche Recht 
vorzüglich gegen verfäumte Friſten durch die Restitutio 
in integrum [j. d.], Wiedereinfesung in den vorigen 
Stand, ſichert. Lantes fange Abwefende, wenn fie auf 
die Ausſcheeibung in den öffentlichen Blättern Feine 
Antwort ertheilen, heißen VWerfchollene, und ihr 
Vermögen wird ihren nächften Verwandten, jedech gegen 
Baution, ausgeantwortet. 


Abwinnen, im hamburgifhen Stadtrechte für: 
Urtheil und Recht ſprechen. 

Aby inSchonen [Schweden], dort werben gewoͤhnlich 
die großen Zruppen:Uebungen gehalten, im Zuli ift das 
ſelbſt auch ein Aufferft beträchtlicher Markt. 

Abydos, Stadt in Kleinaften, berühmt durch ihre 
Lage, ihre Schidfale, die Sage von ber Kiebe der Hero 
und bes Leander; und durch des Xerxes Bruͤkenbau. 
Darius verbrannte einft die Stadt, die dann wieder ers 
baut, jedoch fpäter von Philipp von Macetonien, aber 
erft nach langer Gegenmwehr, erobert wurde; dann kam 
fie an die Syrer, welche fie befeftigten und fpäter an 
bie Römer. Durch BVerrätherei der Tochter des Some 
manbanten gelang es fpäter den Zürfen, fie einzuneb- 
men, bie fie auch gänzlich zerflörten, worüber Byron [f. 
-d.] das bekannte Gedicht ſchrieb. . . 

Abyla, ein Berg in Mauritanien in Afrika, ben 
Herkules getheilt haben fol, um aus dem Mittelmeerz 
ind atlantifche einen Canal zu bahnen, daher die beiden 
Gelfen auch Säulen des Herkules heißen, 

Abyſſinien f. Habeſch. 

Abziehen, 1) oft'mit wetzen in gleicher Bedeutung, 
2) Getränke aus groͤßern Gefäßen in kleinere vertheilen, 
5] in der Chemie öfters für deitilliren. 

» Abzug, 1) faufmännifches Wort im Gegenfage von 
Aufgeid, 2) in der Baukunde, Röhren und Kanäle, um 
Seuchtigfeiten abzuleiten. 

AU. C. fiehe A. 

U cacaltis, Tochter bes Minos, f. d., mit welcher 
Apollo den Miler zeugte, 

Acalzike, tuͤrkiſche Feftung in Georgien, 

Acajou fiehe Anacardium. 


wi 
Acalautsis, Diſtelfink. . 

Ucambou, reiches Königreih in Afrika. 

Acanges, tuͤrkiſche Freiwillige, wage keinen Sor 
empfangen. 

Acanthus, Pflanze, Bärenktau, f. d. — 

Acapulco, Stadt in Mexiko mit ungefähr 4000 
Einwohnern, der Gitadelle Diego und einem großen 
Dafen. Ihre Lage ift der Sonnenftrahlen, die von den 
Felſen zurüdgemorfen werben, fo wie der ſtinkenden 
Moräfte in ihrer Nähe wegen Aufferft ungefund, ledtere 
erzeugen daß gelbe Kieber, das befonders jungen Euro; 
päern lebensgefährlich iſt. 

Acarina, Milde, f. d. 

Ucatboliiche Shriften, welche fi ee zu den 
Lehrſaͤtzen der katholiſchen Kirche bekennen. 

Ucca Laurentia das Weib des Fauſtulus, ber ex 
die Findlinge Romulus und Remus zu erziehen gab. 
Einige glauben, fie hätte wegen ihres ſchlechten Lebende 
wandels Lupa (Wölfin, läufige Hündin) geheiffen, und 
lafjen daher die Sage entiprungen feyn, daß die Zwil⸗ 
linge Romulus und Remus ivon einer Wölfin genaͤhrt 
wurden. ’ 

Uccabufär, eine alte Strafe bei den Deutfchen für 
Unzucht, Verlaͤumdung und Betrug. Sie beftand aus 
mebrmaligem Untertauden in einem Korbe in kaltes 
Maffer, und wurde aud bei Bädern fonft angewandt, 
die ungefundes oder zu Bleines Brod liefern. 

Accarigi, der Name einiger verdienten italienifchen 
Gelehrten: 1) Albrecht, geboren zu Gento, bear 
beitete die italienifhe Sprache als Lerilogrophb und 
Brammatiter, 2) Kranz Iehrte mit großem Ruhme bie 
Rechte, 5) Jakob war Profeffor der Rhetorik zu Mans 
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tua und 4) Zohannes, der zuerft in Sieya Vorlefungen 
über bie Rechte gab, dann in den Staatsbienft des 
Großherzogs von Florenz trat. Wie beiden erftern leb⸗ 
ten im 16. bie zwei lestern im 17. Sahrhunderte. 

Accensi, 1) Adjuncten ber Eictoren, einer davon 
gieng gewöhnlih vor dem Conſul, welcher gerade die 
monatlich wechſelnde Leitung nidyt hatte, voran, während 
vor dem wirklich regierenden Conſul 172 Lictoren mit 
den Bafces hergiengen. 2) Eine Art überzäpliger 
Soldaten, Referve, die bei den Römern, als noch nicht 
fo geübte, gewöhnlich in den Iegten Gliedern der Schlacht⸗ 
Linie ftanden. 

Accent f. Betonung, 

Acceptable, ein frangöfifcher Ausdrud, welder 
jedoch auch bet uns hie und da gebraucht wird, heiß 
annehmbar, z. B. bei Bedingungen. 

Meceptation, Uebernahme ber Verpflichtung, einen 
Mechleldrief auszuzahlen, mit freiwilliger und unbes 
dingter Ergebung in das Wechfelrecht auf den Fall, daß 
biefee Verbindlichkeit nicht Genüge gefhähe. Die 
Annahme wird zuerft bei dem Bezogenen nachgefudht, 
und, wenn diefer fie verweigert oder nicht zu finden ift, 
bei den durch etwa beigefügten Notbaddreilen (f. d.) 
Bezeichnetenz fie Tann aber auch durdy jeden andern 
gefcheben, ber fich verpflichten will, den Wechſel auf 
Rechnung bed Zraffenten oder eines ber Indoſſenten 
einzulöfen, und beißt dann Acceptatio per onor di 
lettra. Die XUcceptation wird auf dem Wedfels 
Briefe dur das Wort „Angenommen’ ober „Accep⸗ 
tirt“ nebft Unterfchrift des Acceptanten und Datum 
beftütigt, welches letztere befondere bei Wechfeln 
auf Sicht nöthig if. Wird ein Wechfelbrief in der 
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dafür anberaumten Zeit- zur Annahme vorcemwiefen, diefe 

» aber gang oder für einen Theil des Betrages vermeis 
oert, fo Tann der Inhaber oder deſſen Stellvertreter 
logleich eine gerichtliche (Notariats:) Alte zum Beweife 
diefer Verweigerung aufnehmen laſſen z und dieſe 
Alte beißt dann Proteft Mangel Acceptation. Die 
Zeit, in welcher die Acceptation verlangt werden Tann, 
fowohl, als ‚die Zeit nad der Verfallgeit, während 
welcher der Wechfel feine Gültigkeit behält, ift in 
verfhiebenen Ländern verfchieden beftimmt, nach Vers 
lauf der letztern ſinkt die Wechfelfchuid zu einer gemeis 
nen herab. , 

Ucceffio f. Zuwachs. * 

Acceſſiſt. Junge Maͤnner, welche von den Hoch⸗ 
Schulen zuruͤckkommen, haben zuerſt bei einer niedern 
Behoͤrde ihre theoretiſch erworbenen Kenntniſſe praktiſch 

anwenden zu lernen und heißen Praktikanten. Ent—⸗ 
ſprechen ſie dort den Forderungen, ſo koͤnnen ſie auch 
bei hoͤhern Behörden und Landesſtellen in der naͤmlichen 
Eigenfchaft eintreten und heißen dann Xcceffiften. Sie 
baden zu Anftellungen die erfte Hoffnung und bisweilen 
auch einen Heinen Gehalt, ein Wartegeld, zu bes 
ziehen. 

Acceſſit, bei Preisaufgaben der zweite Preis, 
weichen bie nad der gekrönten für die beſte erklärte 
Abhandlung erhält. 

Uceiajoli oder Acctaiuoli, eine alte berühmte 
Kamilie aus Florenz, die dem Staate, der Kirche und 
der Gelehrſamkeit mehrere merkwürdige und fehr vers 
diente Männer gegeben und einft - Korinth, Theben 
und Athen beherrfht bat. Won ihren Gliedern nens 
nen wir folgende; 1) Nikolaus, geb. 1310, geſt. 3566 ' 
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als Vicekönig von Puglia, ein berühmter Keldherr König 
NRobertd von Neapel. 2) Rainer, der Neffe des voris 
gen, eroberte zu Anfang bes 15. Zahrhunderts Athen, 
KorintH und Theben, ja faft ganz Gricchenland ward 
ihm und feinem Geſchlechte unterthan, bis endlid 1455 
de türkische Sultan Mahomed II. feine Nachkommen 
aus Athen verdbrängte. 3) Angelo, geft. 1407 als Cars 
dinallegat und Erzbifhoff von Florenz. 4) Donat lebt 
von 1428 — 1473 und wurbe als philofophifcher und 
biftorifher Schriftfteller befannt. 5) Philipp, Maithes 
ferritter, bekannt durch feine Seereifen nah Afrika, 
Afien und Amerika, aber auch als Dichter und Mathee 
matiker, flarb 1790 zu Rom als Direktor der Scdjaus 
bühne, 73 Jahre alt. 

Mccidentien, Nebeneinkünfte. 

Uccife, eine Anbiverte Steuer, welche auf Lebends 
Mittel oder aufWaaren, die entweder in das Land kom⸗ 
men oder daraus verfuͤhrt werden, gelegt wird. 

Acctimatiſirung, das Einbeimiſchmachen, bie 
Gewoͤhnung an ben Himmetsftrih. Jeder bedeutende 
Eroftrih Hat eigenthuͤmliche Pflanzen und Thiere, oder 
fie find wenigftens nah der Befchaffenheit feines Klie 
mas und Bodens eingerichtet, felbft der. Menfh hat, 
wenn er in einer entfernten Gegend fi feinen Wohne 
‘ort wählt, fih an die phnfifchen Eigenthuͤmlichkeiten 
-berfelben zu gewöhnen. Ebenſo ift es auch mit Pflans 
er und Thieren dev Kal, und dieg beißt acclimati: 
iren. 

Uccomodiren, fih in etwas ſchicken, fügen. Der 
Lehrer accomodirt feinen Bortrag dem Saffungsvermda 
gen der Schüler, ber Gefeufchafter fich den Eigenheiten 
derer, mit Denen er umgeht, 
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Accompagnement f. Begleitung. 

Accord, 1] im Allgemeinen und juridifch Vergleich, 
Vertrag, ſ. d. 2] in der Muſik, jedes Zuſammenktlin⸗ 
geu mehrerer muſikaliſchen Zone. Es gibt confonis 
rende und diffenirende Accorde. Gonfonirende Accorde 
beißen folche, weldye aus mehreren angenehm harmos 
nirenden Klängen beftchen, Die einfachſte Confonanz 
wird durch das Intervall der Zerze mit dem Grund» 
Zone gebildet und heißt der Zweiklang; wenn nod 
eine Zerze binzulommt, entitebt ber harmoniſche 
Dreiklang, welde ber confonirende Grundaccord heißt, 
weil alle ubrigen confonirenden Accorde nur Arten defs 
feiben find. Wird nämlih die Terze Grundton des 
Dreiklanges, fo entfleht der Sertoccorb und eben fo 
der Quartferaccord, wenn die Quinte den Srundten 
bitdet.  Diffonirende Accorde heißen ſolche, deren 
Klänge nit wohltönend zufammenfiimmen. Wie alle 
confonirenden Accorde aus dem harmanifhen Drei» 
Klange, fo entſtehen alle diffonirenden aus dem Haupt⸗ 
Septimenaccord, welder aus Grundton, Zerz, Quint 
und Septime befteht. Die Kleine Zerz, Tleine Quint 
und große Sert bilden den Quintfertaccord, wird aber 
die Septime zur Zerz und der Grundton zur Quart, 
fo entfteht der Zersquartaccord. Im Secundaccorde 
bildet die Septime und der Grundton das JIntervall 
einer Secunde. Wenn alle Zöne, die einem Accorde 
feinem Urfprunge nachzukommen, fih in bdemfelben fins 
den, fo heißt er vollffändig, im Begenfalle unvollffüne 
dig. 3) In der Malerei, eine folhe Befcaffenheit 
tes Colorits. daß bie neben einander liegenden Farben 
ſich unterftügen und die Hauptfarben in folche Zwi— 
. fehenweiten 'gefegt find, daß fie nicht grell erfcheinen, 
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4, Ber Kaufleuten heißt Akkord, wenn einer, der feine 
Bahlungen einftellen muß, um ein offentundiges und 
gerichtliched Kalliment und beffen Folgen zu vermeiden, 
mit feinen Glaͤubigern einen auffergerichtlichen Vergleich, 
dahin frifft, daß er ihnen gewifie Prozente, als 50, 60, 
von ibrem Guthaben in gewiffen Terminen zu Bee 
verſpricht. 

Accoucheur, Geburtéhelfer. 

Accreſcendi jus, Zuwachserecht, die Befugniß 
den Antheil eines Andern zu erheben, wenn .er ibn ſelbſt 
nicht annehmen fann oder will. Dieß gebührt anch dem 
Erbfhafts: Käufer, wenn der Berküuufer felbft darauf 
Anſpruch hatte. 

Accuaus (Bibius), ein römifcher Krieger, der im 
zweiten punifchen Kriege .die Standarte feiner Gohorte 
unter den feindlihen Heerhbaufen warf, als er feine 
Gefährten entmuthigt fah, welche Handlung fie neu ans 
feuerte, fo, daß der Sieg ihrer wurde. 

Uccum, Friedrich, ein deutſcher Chemiker, trug zur 
Anwendung des Gaſes zur Straßenbeleuchtung fehr viel 
bei. 

Accumulatio, juridifd, die Verbindung mehres 
ver Gegenjtände in eine Klage. 

Accurſius, Lehrer der Rechte zu Bologna, lebte 
von 1182 bis 1259, und war erftier Sammler und Gloſ⸗ 
fator ber römifchen Gefege; feine drei Söhne zeichneten 
fi ebenfalls durch Gelehrſamkeit aus. 

Accuſatio, gerichtliche Anklagung. 

Accuſativ, in der Grammatik, der vierte Fall, 

Acer f. Ahorn. 

Acernus, Gebaftian, eigentlich Klonowig, ein 
polnifcher Dichter, lebte von 1551 biß 1008... 
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Acerra war bei ben Römern ein Opfergefchier, in 
welchem Weihrauch angezündet wurde. 

Aceſt, Sohn des Crimiſus und der Egeſta, ein 
trojanifcher Häuptling, lieg fi [nah Trojas Zerftörung 
in Sicilien nieder, 

Heetabulum, 8) bei ben Römern ein kleines 
Kaum: und Schwere:Maas und 2) die 12 Opfer Schüfs 
fein der Juden. 

cetes, König zu Göldis, nahm ben flüchtigen 
a. auf, und gab ihm feine Zocter Salliope zur 
rau, 

Ach, 1) Empfindungs « Wort bes Schmerzes und 
der Kreude, 2) der Name Einige? kleinen Fluͤſſe in 
Bayern. 

Achab, Sohn Amri’s, König in Zörael, ein des⸗ 
poitifcher Regent, was bie Geſchichte mit Naborh und 
deſſen Weinberge bezeugt, denn als Naboth ihm bieß 
eigne Aelterngut nicht freiwillig abtreten wollte, ließ 
er ihn fteinigen. Er befriegte mit dem Könige Zus 
da's, Joſophat, die Syrer, aber unglüllih, denn Achab 
btieb im Kampfe, und Joſaphat entfam mit genauer Neth. 
Seine Gemahlin Jeſabel, Tochter eines Koͤnigs aus 
Sidon, eine ſtolze, herrſchſuͤchtige, ben Leidenſchaften 
froͤhnende Frau, mag vielleicht zu Achabs Charakter 
viel beigetragen haben. 

Achaͤer, eine der vorzuͤglichern Voͤlkerſchaften des 
alten Griechenlands, erhielt ihren Namen von dem 
Sobne bed Zuthus ‚und ber attifchen Königstochter 
Kreufa, Achäus, welcher fi mit ben Achdern in Argos 
und Laconien nieberliet. Im trojanifchen Kriege war ihr 
. Kürft Agamemnon Oberfelbherr dee Griechen, baber 
oft bet Homer unb andern Dichtern, die biefen Krieg 
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oder Scenen daraus beſchrieben, die Griechen insgeſammt 
Achaͤer heißen. Als aber.um 1100 v. Chr, die Dorier 
und Herakliden in den Pelopones einfielen, flüchteren 
fi die Achäer unter Zifamenes nah Aigealca im Nor⸗ 
den des Peloponnes, vertrieben die Zonier nad Attica 
und nannten das Land ihrer Nieberlaffung von ſich Achaia, 
worauf, nachdem das Geſchlecht des Zifamenes, einige 
Menfchenalter regiert hatte, auch bei ihnen, wie faſt in 
ganz Griechenland, die Volksherrſchaft eingeführt wurde. 
In fpätern Zeiten, ats bereits Griechenland tief gefunfen 
war, thaten fie ſich durch den achäiſchen Bund, die ledte 
Stüge der uralten Freiheit, rühmtich hervor, dem ſich 
mit Ausnahme Spartas die meiften bedeutenderen 
Staaten Griechenlends anfchloffen, und der zwar 
an Aratus, Philopoͤmen, Lyfortas und Diäus treffe 
liche Zührer hatte, aber endlih doch im Zahre 146 
dv. Chr. der Ueber⸗Macht des allgewaltigen Rom wei— 
den mußte, als GC. Mummius in einem Zreffen auf 
dem Iſthmus die Schaaren bes Diäus beficgte und 
Korinth der Gewalt der Klammen Preis gab. Grics 
chenland ward hierauf 146 unter dem Namen Achaia. 
zur römifchen Provinz gemacht. 

Achaia falte Geogr.], eine Landſchaft im norblis 
hen Theile des Pelopennes, mit den Städten Dyme, 
Paträ, Pellene u. a. ©. Achäer. 

Achalzide, türkife Grenzfeftung gegen Rußland 
in Kaufaften mit 4,600 &inw. | 

Achane oder acana, ein@efäß, in welchem bieben 
Bdttern geweihten Speifen zur Schau geftelt wurden. 

Acharaigichi Heißt der Gott der Abiponer, f. d. 

Achat, Halbedeiftein aus dem Kiefeigefchlechte und 
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ein Gemenge von Quarz, Bergkryſtall, Kalzedon, Horn⸗ 
ſtein, Feuerſtein, Amethyſt, Jaſpis und Heliotrop, 
worunter jedoch der Kalzeden die vorwaltende Steinart 
iſt. Nach ſeiner Zeichnung unterſcheidet man den 
Bandachat, Truͤmmerachat, Feſtungsachat, Roͤhrenachat, 
Moosachat, Landſchaftsachat, Jaſpachat u. ſ. f. Der 
Achat nimmt eine fehr feine Politur an und wird haͤufig 
zu Ringen, Doſen u. ſ. f. verarbeitet, hat jedoch als 
Stein nur einen geringen Werth. 

Uchelous, in der alten Geographie Name eines 
Kluffes, der die Gränze zwifchen Acarnanien und Aeto« 
lien madte und netft dem Alipheus und Peneus einer 
der größten Fluͤſſe Griechenlands iſt. Er entfpringt auf 
den Pindus in Zheflalonien. 2) In der Mythologie 
ift Achelous als Flußgott vorzuͤglich berühmt. Homer 
nennt, ihn ben König der Flüffe, er ift ein Sohn tes 
Deeans und der Erde, nad Hefiod aber des Dceand 
und der Thetis, und befaß das Vermögen, fi in allers 
hand Geftalten zu verwandeln. Vorzuͤglich bekannt ift 
fein Kampf mit Herkules um Deienira, bie Zochter 
des Demeus und der Althea, in dem er von Herkules 
beſiegt wurde, und, nachdem er ein Horn verloren hatte, 
voll Scham in die Wellen feines Fluſſes zurüßfehrte 3 
aus dem abgebrochenen Horn aber madten die Nymphen 
das Dorn des Ueberfluffes, cornu copiae. Man ers 
tlärt diefe Mythe fo, daß Herkules einen Arm bes Fluſ⸗ 
fes Achelous, ber bas Land oft überfchwenmte, zuge: 
dammt und die Gegend dadurch fruchtbar gemadt haben 
fol. Uchrigens war Achelous duch der. Vater der Si 
renen, die er nach eigenen mit der Melpomene, nad 
andern mit der Zerpfichore oder mit ber Sterope, Par⸗ 
thaons Tochter, gezeugt haben ſoll. 
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Achenwall, Gottfried, wurde den 20. Oktober 
1719 zu Eibing in Preußen geboren, und ftarb gu Goͤt⸗ 
tingen den 1. Mai 1772 als Profeffjor der Bejchichte 
und Gtatiftit, welcher letzteren Wiffenfhaft er nicht 
nur ben Namen, fondern auch die Geftalt durch Beftims 
mung des Umfangs, Planes und Zweckes gab, j 

Acheron, ı) in der alten Geographie ein Fluß in 

Epirus, ein anderer im Lande der Bruttier in Stalien, 
ein ‘dritter bei der Stadt Heralica in Pontus und ein 
visrter in Elis im Peloponnes, 2) in der Myrpologie 
ber befannte Fluß in der Unterwelt. Ueber ihn fegte 
Sharon die Serten der Verftorbenen in einem Kahne, 
und erhielt dafür einen Obolos, den man den Zobdten 
unter bie Zunge legte. Nur die Schatten wurden ins 
deß Übergefahren, die bereits begraben waren, ober de— 
nen man zum wenigften ein Grabmahl gejegt hatte. 
Am Ufer dieſes Fiuffes war die Höhle, worin Cerbe— 
rus lag. 
Acheruſia, in der alten Geographie der Name 
verfchiedener Seen, z. B. in Gampanien bei Gumä, in 
Epirus, dann bei Memphis in Aegypten. Auch 
eine Höhle - bei Heraklea in Bithynien hatte biefen 
Namen. 

Achillea, Scaafgarbe, eine Pflanze, die den Nas 
men von bem Helden Achilles hat, weil auf deffen Rath 
Patroklos auf bie Wunde bes Eurypylud eine Wurzel 
von ihr band. 

Achiltles, Sohn des Peleus und ber Nereide 
Thetis, der berühmtefle Heros im trojanifchen Kriege. 
Um ihn unverwundbar gu machen, erzalt die Mythe, 
tauchte ihn feine Mutter in den Styx, weit fie ihn 
aber an ber Kerfe hielt, blieb er an bdiefer Stelle ver« 
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wundbar. Nachts Läuterte fie ihn am Neuer, gerfiel 
aber darüber mit Peleus, und kehrte nun gu den Böts 
tern zurüd, Achilles ward hierauf vom Gentauren 
Chiron erzogen und beſonders im Bogenſchießen geuͤbt. 
Als er in das Juͤnglingsalter trat, ſollte er mit in den 
eben beginnenden. trojanifhen Krieg ziehen, ba Troja 
einem Drakelfpruche zufolge ohne ihn nicht Konnte 
erobert werden, ber feine Mutter, die den Tod 
ihres Sohnes vorausfah, berbarg ihn auf ber Inſel 
Styros als Weib gekleidet im Gefolge Deibamiens, 
der Tochter des Bürften Lykomedes. Mit ihr zeugte 
Achil den Pyrrhus. Go verborgen ihn aber auch her 
tis glaubte, fo FZundfchafteten doch Diomebes und 
Um ihn aus, und nun erhielt er durch Thetis Waf⸗ 
fen vom Vulkan gefchmiedet und that vor Trola 
Wunder ber Tapferkeit. Bei der Eroberung von Lyr⸗ 
neffus erhielt er die Schöne Briſeis als Beute, bie 
ihm jedoh im 1oten Jahre des Krieges Agamemnon 
iwegnabm, weil er felbfl, um dın peftfendenden Apoll 
zu verföhnen, die Ehryſeis, eine SPriefterstochter, 
herausgeben mußte. Cntbrannt von Born hierüber 
enthielt Achilles fih alles Kampfes, bis fein Freund 
Patroklus gefallen war. Da fhwor er des Kreunbes 
Zod an den Trojanern zu rächen, und tödtete Hektor, 
den Sohn des Priamus u. bie Hauptftüge Trojas, wurbe 
aber bald nachher felbft von Paris, dem Räuber ber 
Helena, getöbtet, als er eben mit ber trojanifchen 
Koͤnigstochter Polyxena feine Vermaͤhlung feierte. 
um ben Leichnam des Helden entſpann ſich ein langer 
Kampf. Homers Meiſterwerk, die Iliade, hat den Acht 
les zum Hauptgegenſtande, und ihr vorzüglich banft er 
die Unfterbiichkeit, die feinem Namen geworben ifl, 
Gay. ten 1. 5 


Unities Tatius zu Alerandria vermutblid gu 
Ende des dritten oder Anfang [des vierten Jahrhunderte 
n. Ehr. geboren, ein griehifher Schriftſteler, von 
dem wir außer einem theilweiſe erhaltenen Werke von 
dee Sphäre, einen Roman in je Büchern von der Liebe 

Klitophons und Leucippe's befigen, dev voll finnreicher 
und mannigfaltiger Erfindung iſt, und einen angeneh⸗ 
men, oft nur allzumwisigen und blumenreidhen Styl 
hat. Seine Lebensumftände find beinahe gaͤnzlich uns 
befannt, doc foll er, erft Heide, Chriſt geworden, und 
ihm feibft die Würde eines Biſchofs "übertragen worden 
feyn, Die beften Ausgaben feines Romanes find 
genden 1640 in 12. mit Salmafius Notenz v. Bode, 
Leipzig 17765 v. Mitſcherlich, Zweibrüden 1792. Ues 
berfegt ift cr von Hrn. Hofrath Aft in München, 

Achlatb, eine tuͤrkiſche Stadt in Armenien mit 
6,000 Einwohnern. 

Achmet, 1, türfifher Sultan, wurbe im Jahre 
1589 geboren und flarb 1677. Gr war der 14. Suls 
tan der Dsmanen und beftieg im 14. Jahre feines Als 
ters den Thron. Mit wechſelndem Gluͤcke kämpfte er 
gegen Ungarn und Perſien. 

Achmet der IT, türtifcher Sultan, hatte mit Em« 
porungen im Inlande und ausmärtigen Zeinden zu 
fämpfen. Cr flarb 1605. 

Ahmet IE, türkifher Sultan, geb. 1673, geft- 
1736 im Gefängnis. Er nohm den flüdhtigen Karl XII. 
von Schweden auf und, beiriegte auf deſſen Anftiften 
Rußland... Peter ber Große wurbe mit feinem ganzen 
Heere am Pruth eingefchloffen, und ſchon glaubte Kart 
Xi, feinen: Beind gefangen, ald die kluge Katharina, 
die nadmalige Semaptin Peters, durch Geſchenke den 
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Großvezier beſtach. Peter fah ſich gerettet, aber ermußte 
die Feſtung Afow wieder an die Pforte abtreten. Den 
DVenetianern entriß Achmet ganz Morea, aber gegen bie 
Deutfhen unter Anführung Eugene von Savoyen war 
fein Kriegführen ungluͤcklich, denn dieſer fchlug fein 
großes Heer bei Peterwardein und nahm bie Bormaueg 
feines Reiches, die Feſtung Belgrad und Temeswar, 
wodurch Ahmet fich gezwungen fah, den Zrieden von 
Daffarowmig anzunehmen. Wie ihn ein Aufruhr auf 
den Thron gehoben, fo flürzte ihn auch ein Aufruhr 
wieder vom Throne (1730), Er war ein Kreund von 
Draht und Vergnügen, liebte aber auch die Wiffenfchafs - 
ten, ja, er führte in Konftantinopel die erfle Buche 
Druderei ein, die aber fpäter wieder eingieng. 

Achmin, große Stadt Dberägnptens mit 18,000 
Einwohner und einer ſchoͤnen koſtiſchen Kirche. 

Achromaſie, die Vernichtung ber Farben durch 
Gegenwirkung der /polarifch) entgegengefeäten Karben 
des prismatifchen Farbenbildes. . 

Achromatiſche Gläſer find aus Klints und 
Stownglas zufammengefegte Rinfen, welche das durch⸗ 
fallende Licht nit in farbige Strahlen fpalten oder bunte 
Ränder geben. Der Engländer Dollond erfand fie im 
Sabre 1757, 

AUcfe und alle damit gufammengefegten Wörter fiche 
unter Are ꝛc. ıc. 

Achſelband f. Epaulette, 

Acht, 1) Zahl. Weil 8. der Mürfel ber erften ges. 
raden Zahl 2 und das Doppelte der Quadrats berfels 
ben ift, fo kann’ es fehr gut zu Theilungen gebraucht 
werden. 2] Bann, G6 gab eine Unters und Obrtracht, 
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wie eine Neichsacht, Der Acts Prozeß, Processus 
bannitorius, fieng mit einer dreifachen Vorladung des 
Angeklagten an, erſchien derſelbe nicht, fo wurde die 
unteracht über ihn ausgeſprochen. Er hatte alsdann 
im Bezirke des erkennenden Gerichtes keinen Schutz 
mehr und wurde im Betretungsfalle ſogleich verhaf⸗ 
tet, binnen Jahr und Tag mußte er feine Strafloſig⸗ 
keit ausführen und von der Acht ſich loͤſen. Geſchah 
diefes nicht, fo verfiel er in die Oberacht, verlor jeden 
Schuß und jedes Net, wurbe vogelfrei, und es burfte 
ihn tödten, wer. nur wollte. Mer . einen Geächteten 
beherbergte, mit Speife oder Trank verfah (özte), fie 
ſelbſt in die Acht. Die Reichsacht gieng vom Kaifer 
und dem Reichttage aus, in fie verfielen Kürften und 
Städte, fo 3. B. Heinrich der Löwe, Herzog von Sach⸗ 
. fen und Bayern 1180, Dtto, Pfalggraf von Wittelsbach, 
1208, Zriebrih von Sachſen 1547 und Eburfürft Jo⸗ 
hann Friedrich V. von ber Pfalz 1619, ber fogenannte 
Winterkoͤnig Boͤhmens, fo auch die Stade Aachen 
1598. Die unterthanen folder Geächteten wurden 
ihres Schorfams entbunden, fie felbft aber ihres Rei⸗ 
ches beraubt. 

UhtrtbrüdertHaler, weimariſche Zhaler, geprägt 
von 1607 — 1625, mit ben Bilbniffen ber unmünbigen 
Göhne des Herzogs Johann. 

Achtel, der achte Theil jeber Maßeinheit. In dee 
Muſik dezeichnet die Achtelnste (ital. eroma, lat. Fusa, 
frang. croche) ben achten Theil einer ganzen Taktnote 
und Achtelpaufe bas Schweigen während der Dauer ders 
felden. Achtelkarthaunen und Aal Nlanaen waren 
ehemals gebraͤuchliche Feldgeſchuͤtzſtuͤcce. 
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Achtzehner, eine Silbermuͤnze, auch ein Hirſch mit 
einem Geweihe von 18 Enden. 

Achu Galab nennen die Mongolen das erſte Welt⸗ 
Alter, indem die Menſchen noch 80,000 Jahre alt wur⸗ 
den und dann ſogleich in den Himmel kamen. Sie was 
ren damals noch riefig groß und von einem Lichte ume 
geben. Aber durch Uebermuth und Sünde ſchwaͤchten 
fie fi almaͤhlig fo fehr, daß fie jest nur felten das 
Alter von 100 Jahren erreihen, das Licht aufgehört 
bat, und die Leibesgeftalt zur jekigen Größe herabges 
funten it. Wenn fi die Menfchen endlich fo geſchwaͤcht 
haben werben. daß fie nur mehr 10 Jahre Ieben, fol 
eine Ummälzung der Dinge und ein neues, befferes Zeita 
alter eintreffen. 

Aciden ſiehe Säuren. 

Acilia calpurnia lex, ein roͤmiſches Strafge⸗ 
feß, bas jeden, der ein Amterfchleichen wollte, vom Staats⸗ 
Dienſt auf immer ausſchloß und mit Gelbbuße belegte. 

Acilia gens, vömifches Plebejergeſchlecht; aus 
ihm war Acilius Glabrio, welcher den Antiochus bei 
Thermopylaͤ ſchlug. 

Acilia lex, ein Geſet ber Römer, welches das 
Verfahren bei der Klage über Erpreffungen beflimmter 
normirte. 

Udeley (Aquilegia hortensis), eine Glokenblume 
und Zierpflange in Gärten. 

Uder, eine zur Erziehung von Getreide oder andern 
Beldfruchten beflimmte Landſtrecke. 

Ackerbau, Feldbau, Feldwirthſchaft, die eigentz 
liche Gotdgrube eines Staates und ſichere Grundlage 
nicht nur des bleibenden Gluͤckes der Familien, ſendern 
eines ganzen Reiches. Der Ackerbau war es, welcher 
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au maden, und aus ihm entfpringt daher Bildung und 
Wiffenfhaft, denn der Nomade wie der Jaͤger jchweift 
heimathlos umher, ungebildet, roh und rauh, wie die 
Natur, die ihn umgibt, Daher verehrten auch -verfchies 
dene Völker diejenigen, welche fie für die Erfinder ober 
Einführer des Ackerbaues hielten, göttlich; fo zum Bei⸗ 
fpiele die Staliener den Saturn, die Aegyptier den Dfiris 
und die Sizilier die Ceres; welche ledtere auch von Roͤ⸗ 
mern und Sriechen als Böttin der Keldfrücte hochge⸗ 
feiert wurde. Schön beſchreibt Schiller in feinem Eleu⸗ 
finifchen Sefte des Aderbaues Werth. Im großen volfe 
zeichen China ift er ebenfalls hochgeachtet, der Kaifer 
felbft nimmt jedes Jahr den Pflug in die Hand und 
ackert, was der Chinefen hoͤchſtes Feſt ifts dort iſt ies 
des Fleckchen Landes bebaut und die übergroße Mens 
ſchenmenge findet Ernährung, So Iange der Feldbau 
nod ben erften Stand des Volkes in Aegypten bildete, 
bluͤhte dieſes Land, feine alten Denkmäler fegte ber 
Ackerbauz jest ift er vernadläffigt, aber ebenfo das 
ganze Land und ebenfo feine Bewohner, die arm und 
ungluͤcklich ſind; das naͤmliche finden wir in der Tuͤrkeire. 
Dhne Ackerbau koͤnnte jegt unſer Leben nicht lange mehr 
ſich friſten; weiche Schrecken, welches Ungluͤck bringt 
uns ein einziges Mißiahr und welh arge Folgen. — 
Die Arten der Aderbeftellung find verfhieden, man Eennt 
ihrer drei. Die erfte und gewöhnliche ift die Dreifelders 
Wirthſchaft. Es wird auf einen Ader Wintergetreide 
3. B. Korn, Dünkel oder Waizen gefäet und dies im 
Herbfte (Winterfeld.) Wenn dies Getreide bereits ges 
fhnitten ift, kann man auch noch Rüben darauf bauen, 
Im Frühlinge des zweiten Jahre. füet man Sommer: 
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Krüchte, als Gerfte, Haber oder Hülfenfrücdhte (daher 
Sommerfeld.) Im dritten Jahre bleibt dee Adler une 
befäet zur Brache liegen (Brachfeld.) Hier mag er: ges 
wöhnlich zur Weide. des Viehes dienen, am Cube: be& 
Sommers aber wird: er öfters; gewöhnlich, dreimal; um⸗ 
gepflügt, um den. Boden mürbe und von Wurzeln des 
Unkrautes zein zu machen, unb gebüngt,. damit er nieder 
als Winterfelb diene. 2) MWechfelwirthfchaft. Bei deu 
WechſelWirthſchaft, die vorzüglich in England angewens 
det wird, wird das Zelt abwechfelnd bald mit zehrenden 
Fruͤchten, bald mit minder zehrenden bebaut, als: mit 
bebadten Krüchten, Gerfte, Klee, Haber, Erbfen, Weizen, 
Widen, Roggen. 3) Die Koppelwirthſchaft ift vorzuͤgtich 
in: NRorbdeutichland zu Haufe: und verbindet Wieſenbau 
mit dem Aderbaue. Das Land wird 'in eine: Anzabk 
Schläge’ getheiit, von denen man bie Hälfte ald Wieſen 
zu Graswuchs, Heuernte oder Viehmweide liegen läßt. Alle 
Jahre wird ein Schlag (Koppel genannt) umgebrocden‘ 
und mit Getreide veſäet, dafür aber ein anderer, der 
roieder liegen bleibt mit Grasfamen, und fo wirb jedes 
Sahr weiter gefahren... Die befte Wirthſchaft aber, ber 
fonders in derNähe großer Städte,und-auf frudtbarem 
Boden, ift. die freie, fie verftattet jedem Eigenthuͤmer, 
den Adler fo zu benugen, wie er’d am tauglichften findet. 
Ackerdiſtel (Serratula arvensis), -eine bem Ges 
treide im Wuchfe ſehr fchädliche Diftelforte, 
Udermann, Konrad Ernft, einer ber berühmteften 
ältern deutſchen Schaufpieler, der als einer der Schös 
pfer des beffern deutfchen Theaterweſens geehrt zu 
werden verdient, war zu Anfang 18. Jahrhunderts 
geboren, und verheirathete ſich 1739 mit der - verwitte 
weten’ Schröder, der Mutter ded..berühmten Schau⸗ 
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Spieldirektors Schröder, weicher ihm hauptſaͤchlich feine 
erfte theatrallfhe Bildung zu verdanken Hatte. *' Mit 
einem bedeutenden Bermögen Lam er nach Hamburg, und 
gründete- dafelbft "1767 das bortige” ftändine: Theater; 
welches er durch feine,- feiner Frau -und' feines: Gtief> 
Sohnes Talente, durch die rege Theilnahme, welche Aefe 
fing daran nahm,‘ und durch den edeln Kunfteifer, mit 
dern ex beinahe fein ganzes Vermögen auf die Vervoll⸗ 
kommnung deffeiben wandte, bald auf eine ſolche Stufe 
ber Vollkommenheit brachte, daß es in den Annalen ber 
deutfchen Bühne eine der bedeutendften Epochen gemadıt 
bat. 1767 trat ex die Direktion an Seuter (f. d.) ab, 
von dem er fie aber nach ein paar Jahren von neuem 
übernahm, und bis an feinen Tod ızrı, fortführte, 
worauf fie Schröder ertielt. Seine Frau, Sophie Shars 
lotte, .geb. Biereichel, aus Berlin, geb. 1714, verheiras 
thete ſich daſelbſt 1734 mit einem Organiften Schroͤ⸗ 
der, bem Vater des berühmten Künftlers dieſes Nas 
mens, mit bem fie jedoch Keine glüftiche Ehe führte. 
Als er endlich flarb, heirathete fie Ackkermann, glänzte auf 
der Hamburger Bühne in hochtragiſchen und feintomis 
fen Rollen, 'und ftarb 1792, nachdem fie bereits feit 
ihres gweiten Mannes Tode nur wenig mehr aufgetre⸗ 
ten war, 

Ackermann, Rudolph, geboren zu Stollberg im 
Erzgebirge, war Anfangs ein Sattler, fieng aber batb 
einen Bandel mit Kunftfahen an, und ſchwang fi zu 
einem der glüdtichften und reichften Unternehmer im 
böhern Kunftfahe empor, ließ fich in London. nieder 
und errichtete daſelbſt ein Kunftmagazin (Repository 
of arts) im Mittelpunfte der Stadt, welches die Auf⸗ 
merkſamkeit der Fremden. auf ſich zieht, und taͤglich 


600 — 800 Menſchen beſchaͤftigt; um feine Landsleute 
in Sachfen hat er fich befonders in den legten unglüds 
lichen Kriegsjahren durch Unterflügung ber Armen auf. 
mehrfache Weife verdient gemacht. 

Uderwurm, Grylius Gryliotalpe, Maulwurfs⸗ 
Brille, ein ſehr fhadliches Infekt, indem ed den Boden 
unter den Wurzeln durchhoͤhlt und fo die Pflanzen abs 
ſterben macht, fie wird bei 2 Zoll fang, ift dit und hat 
eine braune und geibliche Farbe. | 

Acoluthi, in der Fatholifhen Kirche gottesdienſt⸗ 
lihe Perfonen, welche fhon im zten Zahrhunderte aufs 
gefommen, jert aber nicht mehr gewöhnlih find. Sie 
mußten mit der geweihten Kerze dem Presbyter oder 
Diakonen nadhtreten und fie bei allen gottesdienftlichen 
und anderen Berrichtungen begleiten. Kerner mußten 
fie die Kerzen in den Kirchen beforgen, den Wein zum 
Abendmahle herbeiholen und bei der Zaufe das Kind 
halten. In der griechifhen Kirche find Hypodialonen 
das, was in der lateinifchen die Acoluthen. 

Coma, Stadt in Neumerito mit 3000 Einw. 
U Gondition, bedingungsweife. 
Uconitum, Biftpflanze f. Eifenhütchen. 
Conto für auf Rechnung. 

Acoſta, der Name verfchiedener Perfonen in Spas 
nien, Portugal und Stalien, worunter der Priefter Ans 
deea® aus Piacenza und der Jude Uriel, beide aus dem 
17. Jahrhunderte, wegen ihrer Glaubensveränderung 
traurige Schidfate hatten. 

Acqui, Stadt im Piemontifchen mit heißen Bädern. 
Es wächst, obgleich die Gewoͤſſer eine Siedhitze haben, 
bo dort grünes Gras. 


Uere, Alta, der jegige Name ber. in der Geſchichte 
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der Kreuzzuͤge ſo beruͤhmt gewordenen, nun aber den 
Tuͤrken unterworfenen Stadt Ptolemais (franz. St. 
Jean: d'Acre) an der Küfte Syriens und am Fuße des 
Garmel mit 16000 Einw. 1799 hielten'hier die Os⸗ 
manen unter Djezzar Paſcha eine 61 Lage - -lange: Bee 
lagerung ber Franzoſen unter Bonaparte aus,’ und! noͤ⸗ 
tdigten diefe durd tapfern Widerſtand zur — 
nad) Cairo. 

Acriſius, Vater der Dangae, Großvater dee — 
feus, König in Argos, ‚wurde von feinem Enkel aus 
Verfchen mit der Wurffcheibe getoͤdtet. —* 

Acroterken, in der Baukunſt die kleinen Fußge⸗ 
ſtelle an den Siebeln. 

‚ Nee, ein großes Dorf in Ungarn mit 5,200 Einw. 

et, überhaupt eine Handlung: 1) insbefondere eine 
feiertiche und öffentliche, 2) im Scaufpiele heißen die 
Hauptabſchnitte, in weiche dasſelbe gewöhnlich getheilt 
wird, Acte, und da auf der Bühne der Anfang des Acts 
duch das Aufziehen des Vorhangs bezeichnet wird, 
beißen fie aud Aufzüge. In der Zragodie find ber 
Ute gewöhnlich 5, in den übrigen dramatifhen Dichs 
tungsarten können ihrer einer bis fünf feyn, ſechs übers 
fleigen das Maas und in ber Oper find au fen 4 
und 5 eine ungewoͤhnliche Zahl. 

Acta Eruditorum, überhaupt eines der frügeften 
gelehrten Journale und das erfte in Deutfchland erſchie— 
nene, wurde 1682 durch den Leipziger Profefior Dtto 
Menke in Verbindung mit den gelehrteften Männer feis 
ner Zeit (Leibnitz, Cellarius, Thomaſius 2c.) begonnen, 
und beſtand unter Menkes, feines Sohnes, Enkels -und 
endlich des Prof. Bel's Redaktion biß zum Jahre 1782 
wo jedoch erſt der Jahrgang 31776 geliefert wurde,!. mit 
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dem es fich ſchloß. Hiedon war hauptfächtich die Schlechte 
Redaktion des Prof. Bel, die Stürme des Tiährigen 
Krieges und wohl auch ber dem Publikum eigene Hang 
nad; dem Neuen die Urfade. Mit Supplementen und 
NRegifterbänden bildet ed eine Reihe von 117 Quart⸗ 
bänden, 

Acta Pilati nennt man die zwei Berichte, welche 
Pilatus über Jeſum an den Kaifer Ziberius eingefendet 
dat, wenn man der Erzählung des Eufebius und Tet⸗ 
tullianus glauben will. 

Acta Sanctorum if die allgemeine Benennung 
für alle Sammlung ätterer, fowohl längerer als türzes 
ver, Nachrichten über die Märtyrer und ‚Heiligen ber 
griehifhen und Tateinifhen Kirche. Insbeſondere 
führt diefen Titel das von einer Befellfchaft gelebrter 
Sefuiten zu Antwerpen, den fogenannten Bollandiften 
(vor dem Hauptleiter Bolland}, 1643 begonnene treffe 
liche Werk über diefen Gegenftand, welcher erft durch 
das Einrüden der Franzoſen in die Niederlande 1794 
gebrochen wurde, Und in 53 Kolio = Bänden bie 
Driligen von Anfangs Januar bis Mitte Oktober 
enthält. 

Acta, Akten, Schriften, Dokumente über öffents 
lide, gerichtliche oder adminiftrative Verhandlungen, 
desgleichen auch Samitlungen von Schriften, in bie 
Geſetze ober Verdandlungen eingetragen find. Ge 
Shloffene Aften, Acta introtulata find ſolche von zwei 
flreitenden Theilen zufammengelegte Alten, welche, 
mit einem ordintlihen Negifter (Renner) verfehen, 
dem Richter zur Entſcheidung übergeben werden, 
Acta civilia (Livils Rectsfchriften), Acta crimi- 
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nalia (Eriminal-⸗Rechtsſchriften), Acta comitialia 
(Landtage:Schriften) und Acta Principium, 

Acta ecclesiastica, Schriften über Kirchen: 
Sachen. 

Acten Berfendung, wenn ein Richter eine zu 
ſeiner Competenz gehoͤrige Streitſache, ſtatt ſelbſt ein 
Erkenntniß darüber abz ufaſſen, zum Spruche auswaͤr⸗ 
tigen‘ Rechtsgelehrten, beſonders Juriſten⸗ Fakultäten, 
überſendet oder die Acten auf Verlangen einer Partei 
nach beendigter Unterſuchung in Criminal⸗ oder Civil⸗ 
Prozeſſen an Obergerichte oder juridiſche Fakultäten ges 
(hir werden, um ein gründliches unpartpeiifches Urs 
theit zu erhalten. Die Griminal:Gerichtsordnung von 
1532 (Karolina) befichlt, daß Stadträthe, Amtleute ıc. 
erft die Folter und Strafen in Griminalfällen verhäns 
gen dürfen, wenn fie durch ein rechtliches Erfenntniß 
eines rechtskundigen Gollegiums dazu ermädtiget find, 
et ift die Akten « Verfendung nicht mehr gebräuchs 
lid. 

Actien, Antheile an öffentlichen oder Privatunters 
nehmungen, denen zu Kolge man on dem Gewinne oder 
Verluſte der Unternehmung verhältnißmäffigen Antheit 
bat. Aud heißen fo die von der Kompagnie aufarftells 
ten Scheine über eine zu dem Unternehmen gegebene 
Summe. Da folde Gefellfhaften den Actionärs oder 
Anhabern der Uctien es nicht geftatten „ biefelben aufs 
zulünden, fo werben die Actien gleich "den Staatspas 
pieren ein Segenfland des Handels, und visle Leute 
befchäftigen fi einzig mit dem Actienhandel. Die Ac⸗ 
tien fleigen ober ſinken, je nach dem die politifhen und 
phyſiſchen Umftände gut oder übel find, und daher ein 


höherer ober minberer Gewinn (Dividende) vertheitt 
werden kann. Es giebt jedoch auch Aktien mit jähre 
lichen Zinſen, welche einen fichern, von ber oberften Ges 
walt felbft garantirten Gewinn haben, 

Actio fiehe Klage und bie einzelnen Klagen nad 
den Namen ber Perfonen und Handlungen, von welden 
fie benennt find. 

Action fiehe Mimik, 

Actium, Borgebirge in Afarnanien, In feiner 
Nähe gewann Oktavian, fpäter Auguftus genannt, am 
2. September 31 vor Chriftus wider Antonius und die 
Königin Kteopatra von Aegypten eine Schladht, welche 
ihm die Alleinherrſchaft über das römifche Reich fchenkte. 

Activhandel findet ſtatt, wenn eine Ration ber 
andern ihre Waaren ſelbſt zufuͤhrt und die Waaren bers 
ſelben von ihr holt, Waſſivhandel, wenn ein Volk 
den fremden Käufer und Verkäufer bei ſich erwartet. 
Einige wollen nur dann zugeben, daß eine Nation Als 
tidhandel habe, wenn fie bei demfelben in der Bilang 
auch gewinnt, e8 iſt dieß aber nur eine Verwirrung 
der Begriffe. 

Activa, Activſchulden, heißen iene Schulden, bie 
man gu fordern, Paſſiva, Paſſivſchulden, aber jene, 
die man zu besohlen Hat. 

ctide Vermögen, reines eigenes Vermoͤgen im 
Gegenfatze von Paſſiv⸗Schalden. 

Acton, Joſeph, der Sohn des irlaͤndiſchen Baro⸗ 
nets und Arztes Ed. Acton, war 1737 gu Befancon 
geboren, ſchwang fid} von einem toskanifchen Fregatten⸗ 
Kopitaine bis zum neapolitanifchhen Miniſter unter der 
Regierung Rerbinandb IV. empor, und mit deſſen Gate 
tin, des Königin Karoline, im Ginverftändniße, war 
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er im eigentlihen Sinne Regent von Neapel, Als 
folder aber verdiente er fich keineswegs die Liebe und 
den Dank des Volkes, das ee nicht beachtete, fonbern 
lediglich der Befriedigung feiner Leidenfchaft lebte, wie 
er denn an den Kriegen der Engländer gegen Frankreich 
vorzüglich deshalb fo lebhaften Antheil nahm, weil er 
in der franzöfifchen Marine, wo er früher gedient bat> 
te, Keine anſehn!iche Dfficierftelle hatte erhalten Fönnen. 
Als er 1804, nachdem er fo manches Ungluͤck über bie 
koͤnigl. Familie (f. Ferdinand IV. v. Neapel.) gebracht 
hatte, auf Berlangen Napoleons aus dem Kabinete 
entfernt wurde, ſchenkte ibm der König Güter in 
Sizilien und erdob ihn zum Kürften, aber bald nachher 
flarb Acton 1808. 

Actor, ber Kläger, im beſtimmten Sinne, jedoch der 
Sachwalter einer Perfon, welche nit feldft, fondern 
nur unter Mitwirkung von Vormündern oder Beamten 
vor Gericht handeln kann, 

Actorium, Vollmacht eines Vormundes an einen 
Andern, der die Gefchäfte des Wündels übernimmt. 

Actuar, der Protofouführer, welcher als Amtöges 
Bülfe des Richters mit diefem bei allen gerichtlichen 
Verhandlungen einfchreitet, bei Lleinern Aemtern auch 
die Expeditionen und gerichtlichen Geſchaͤfte geringern 
Ranges beforgt. 

Actum, geſchehen. 

Actumin senatu dber Concilio, imRathe vollzogen. 

Actus ı) im römifhen Rechte a) bie Triftgerech⸗ 
tigkeit (Servitus actus), b) Verwaltung einer Sache, 
€) eine gerichtliche oder auffergerihtlidhe Handlung, 2) 
in der alten Meßkunde, Actus quadratus, die Haͤlfte 
sines roͤmiſchen Keldmorgens. 


— 79 — 


Aeupuntur, basjenige Verfahren bei rheuma⸗ 
tiſchen und gichtiſchen, uͤberhaupt oͤrtlichen Koͤrper⸗ 
Schmerzen, wo mit einer goldenen oder andern Nadel 
in den leidenden Theil geſtochen wird, um ihn daburch 
zu heilen. In China, Japan und „andern Ländern, 
wo biefe Heilart fehe gebräuchlich tft, verftehen ſich 
die Aerzte gut barauf und heilen durch fie die Kranke 
Heften ſchnell. | 

cut, in der Grammatif derjenigen Sprachen, wele 
che Accente fegen, einer dieſer Accente, der die Sylbe⸗ 
mworauf er ſteht, fehärft und daher feinen Namen hat. 
Er wirb mit (’) bezeichnet. In der griechiſchen Sprache 
Tann er nur auf einer der Slegten Syiben des Wortes 
zu ſtehen kommen, und in der franzöfifhen dient er nore 
zuglih zur Unterfcheidung bes betonten e von bem 
ſtummen. 

da, aus dem Geſchlechte ber alten Könige ven 
Garten, Zochter des Helatomnus, Schwefter Jund Bat» 
tin bes Hidrynus, wurde nach deflen Zobe durch ihren 
jüngeen Bruder Pirodorus mit Hilfe dee Perfer aus 
dem Reiche vertrieben, aber von Alerander dem Großen, 
als dieſer nach Perfien zog, wieder eingefeßt. 

"Ad absurdum sc. deductio fiehe Beweis. 

Adagio. Es giebt fünf Hauptgrade der mufifalifchen 
Bewegung, welche vom Langfamen zum Geſchwinden 
fo auf einander folgen: Largo, Adagio, Andante, 
Allegro, Presto. Das Adagio, die Hauptbennung 
ganzer Säge oder Stüde, die in biefem Grabe ber 
Bewegung und zwar mit einem ſchmachtenden, zärtlichen 
Affecte gefpielt ober gefungen werben. 

Adam, nah der Genefis des Stammvater bes 
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Menfchengefchlechtes, welchen Gott am festen Schös 
pfungstage nach feinem Bilde fhuf, zum Herren madıte 
über die ganze Erde, ihm die Eva zur Gehärfin und 
zum Weibe gab, und beide in einen herrlichen Garten, 
das Paradies, „verfezte, wo fie von allen Bäumen 
. effen durften, nur nit von dem einen der Erkenntniß 
bes Guten und Böfen, Sie aßen aber, verführt von der 
heuchlerifchen Schlange , erkannten nun exft daß fie 
nakt feien, und fuchten ſich ängftlich vor ihrem Schöpfer 
zu verbergen, der, nachdem er, auch für den Suͤnder 
noch forgent, fie bekleidet und ihnen den Meffias verr 
ſprochen battg, fie aus dem Paradiefe vertrieb und bafs 
fitbe von einem Engel bewachen ließ, damit fie nicht von 
dem Baume des Lebens effen und ewig leben möchten. 
Bur Gtrafe für ipren Fal follte nun Adam im Schweiße 
jeines Angefihtes dev Erde feine Nahrung abgewinnen, 
und Eva mit Schmerzen ihre Kinder gebähren, und 
das Uebel, durch die erften Menfhen in die Welt 
gebracht, vererbte ſich auf alle ihre Nachkommen; zu ſter⸗ 
ben war nun ihr trauriges Loos. — Adam lebte 
g30 Jahre und war fo gluͤklich, ſich von einer fehr 
zahlreichen Nachtommenfhaft umgeben zu frben. Seine 
drei Söhne von ber Eva waren Kain der Bruder: 
moͤrder, Abel, das traurige Opfer des frühe erwachen— 
& Neides, und Seth, Adams Zroft und Zreube im 
. Alter. 

Adam von Bremen, in welcher Stabt er feit 1067 
Dombere und Schulrektor durch den Erzbiſchof Adele 
bert geworden war, ift wahrſcheinlich zu Meißen gebo« 
ren, fein Zodesiahr iſt unbekannt, fällt. aber ‚nad 
ı076. Durch rege Theilnahme an der Verbreitung 
des Ehriſtenthums bei ben fcandinavifcgen und wenbie« 
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ſchen Voͤlkern hat er ſich viele Verdienſte erworben, 
die Unſterblichkeit ſeines Namens Hat er ſich jtidoch vor⸗ 
zuͤglich durch feine Geſchichte der Kirchen zu Bremen, 
Hamburg und der mitternaͤchtigen Ränder geſichert, welche 
von’ Karl dem Großen bid auf Heinrich IV, (785 — 
1072) gebt und eine der wichtigften Quellen für die 
Geſchichte des Nordens in biefer Periode iſt. Auch hat 
man von ihm ein Werd von der Lage Dänemarks und 
der Beichaffengeit der im Norden von Dänemark lies 
genden Gegenden. Seine Werke find der Sitte jener 
Zeit gemäß in lateinischer Sprache abgefoßt und zeichs 
nen fih aud in Binficht des Styls vor andern aus. 

Adam, ter Name dreier als gute Bildhauer bes 
kannten Brüder, Lambert Gigisbert, geb. zu Nancy 
1700, geſt. 3759, Nicolaus Sebaftian, geb. ebenfalls 
zu Nancy 1705, gefl. 1778, und Francois Bafpard, 
auch zu Nancy geb. 1710, geft. zu Paris 1759. 

.Adama, tine der 5 -Gtädte bes Thales Siddim 
die mit Sodom und Gomorrha ind todte Meer ſtuͤrzten: 

Adamah, im Zalmud unter den «7 Erden vber 
Weiten, wovon eine uber der andern ift, die zweite 
ven unten, die Adam einige Zeit bewohnte, ald er von 
Bott nad dem Sündenfatle war verftoßen worden, und 
wo bofe Seifter fi aufhalten. Nach der Geburt deb 
Seth flieg ex endlich herauf und bewohnte unfere Erde 
als die 7te und doͤchſte unter allen. , 

Udamas f. Diamant. 

Adamberger, -Anna, geb. Zaquet, und Antonia, 
Mutter und Tochter, zwei der trefflichſten Schaufpie 
Ierinnen neuerer Beit, jene geb. 1752: zu Wien, geft. 
1804 3 biefe verließ die Bühne 1817. 


Adamiten. Dieſen Namen führte zuerſt eine 
Sar. 2. 1. 6 
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Kegerfelte des 2, Jahrhunderts, anoftifcher Art, welde 
das Gebet und die Ehe verwarf, und teren Glieder, 
um ben Stand ber Unfchuld, wie er vor Adams Kalle 
war, ganz wieder Herzuftellen, was ja eben die Krucht 
der Erloͤſung durch Chriſtus ſeyn follte, bei ihren Zu— 
fammenfünften nadend erfchienen. Wer ſich Hier von 
der Sinnlichkeit hinreigen ließ, ward als ein gefallener 
Adam aus dem Paradies, d. h. aus ihrer Gemeinde ver⸗ 
flogen. Ihre Gegner wollen jedoch behaupten, es 
feien diefer gefallenen Adams nicht wenige gewefen, 
und hatte gerade diefe Sekte und einige ihr ähnliche 
den meilten Anlaß zu ben Befchuldigungen ber Heiden 
gegen die Chriften gegeben. — Rerner führte biefen 
Namen eine andere Sekte, welche im 14. und 15. 
Sahrhunderte beftand, und durch die Frechheit ihrer 
Behauptungen nicht nur der Kirche, fondern auch aller 
Eittlichleit ben Untergang drohte. Sie war von dem 
Franzofen Picard (dah. Picarden) geftiftet, welcher 
woht. f fhon vor 1400 unter greßem Zulaufe von Maͤn⸗ 
Bern und Weibern buch Holland und Norddeutſchland 
bis nach Deftreih und Mähren gedrungen war, bie 
Fatholifche Lehre vom Abendmahle und alles SPrieflers 
thum umfiieß, allgemeine Gemeinfhaft der Weiber 
predigte und das nadte Umhergehen empfahl, Er und 
wahrfcheinlih auch feine Nachfolger und Führer ber 
Sekte nannten fih Adam, und ohne ihr Wiffen durfte 
kein Mann eine Frau erkennen, Befonders trieb dieſe 
Sekte ihr Unwefen in Böhmen, wohin fie von Mähs 
ven aus: fi. hinzog, und war den Huffiten wie. den 
Rıeditgländigen ein Gräuel, bis es endlich Joh Ziska 
glücte, ihren Hauptfig, eine Beine von dem Fluͤßchen 
Lufenig gebildete und von ihnen befeftigte Inſel, zu 
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erobern, worauf fie fich dann allmählig verloren. — Endlich 
hießen im 16. Saprhunderte einige Wiedertäufer . fo, 
die unter Theod. Schneider und Hermann Schuſter 
durch die Straßen von Amfterdam liefen, welchem Un- 
yoefen aber bald ein Ende gemacht wurde. 
Adam-Kadmon, im Cmanations- Syfteme ber 
jüdifchen. Gabbaliften das erfteWefen, welches Gott her- 
vorgebradt, und woburd er ald ein bisher werborgenes 
Licht feine Gigenfhaften geoffenbaret hat. - 
Udams, Sohn, geb. d. 19. Oktbr. 1735 zu Baln- 
tree in der Golonie von Maſſachuſſet-Bay, einer der 
trefflichften Maͤnner Nordamerika's ward bereits 1774 
und 3775 von feinen Mitbürgern gum Mitgliede des 
Gengreffes erwöäplt, drang bier mit Lebhaftigkeit auf 
Unabhängigkeit Nordamerifa’s von dem Mutterlande, 
und beförderte den Befhluß vom 4. Zuli 1776, der 
die amerifanifhen Golonien für frei und unabhängig 
erklärte. Nach . feiner Rüdkunft, von einer Gefandt- 
fhaftsreife an den Hof zu Verfaille arbeitete er an 
einer Regierungs-WBerfaffung für den Staat von Maf- 
faduflet, die groͤßtentheils fein Werk ift, und gfeng 
dann als Gefandter nah Holland, um bdaffelbe zum 
Kriege mit England zu bewegen, was ihm. auch gelang, 
worauf ee gu Paris an den Kriedensunterhandblungen 
mit England theil nahm, deren Reſultat Ddie- Aner- 
tennung der Unabhängigkeit der vereinigten Staaten 
von Seite Englands war. Bei Einführung ber auch 
durch ihn mit-verahlagten Werfaffung feines Baterlan- 
des vom Jahre 1987 warb er Bicepröäfident. und nach 
Wafbingtons Abdankung Präfidint, von welcher Stelle 
ihn Iefferfon, ablöfte. Ge flarb 1803, gleich geachtet 
als Staatsmann wie als Schiftſteller, welchen lezteren 
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Ruhm er fig defonders duch feine Wertheidigung ber 
Gonftitutionen z2c. 2c. (London, 1794 3 Bde. in 8. ) er« 
worben hatte, 

Udams, Samuel, geb. 1722 zu Boſton, geft. 1802 
in feinem Beburtsorte, war einer ber vornehmften Bes 
förderer der Unabhängigkeit der ehemaligen englifchen 
Solonien in Norbamerila. Cr hieß ber amerikaniſche 
Sato und ftarb arm, wie er gelebt hatte. 

Adams, » Graffhaften in eben fo vielen Propin: 
gen der norbamerifanifchen Kreiftaaten, nämlich in Pens 
fyloanien, Ohio und Miffifiippt mit den Hauptſtaͤdten 
Gettysburg, Weftonion und Natches. 

„Adams apfel, ı) f. Paradiesapfel, 2) eine runde 
Srhabenheit an der Kehle des männlichen Geſchlechts. 

Udamsberg, auch Adampic, von den Chriften St. 
Thomas genannt, ein 6345 Fuß hoher Berg auf der 
Inſel Ceylon und ein bedeutender MWallfahrisort der 
Hindus, weiche glauben, daß hier Adam gefchaffen und 
begraben worden feie. 

-. Üdams-Keige f. Beigenbaum. 
Adana, alte Stadt Natoliens in der reizendften 
Lage am Kluffe Choauen, der Gig eines Paſcha's. 

Üpdanfon, berühmter Naturforfher, wurde zu Aix 
in der Provence 1727 geboren. Seine Xeltern hatten 
ihn zum :geiftlichen Stande beflimmt, aber des Juͤng⸗ 
Iings Vorliebe zog fih zur Naturwiſſenſchaft, der ex 
fi unter Reaumuͤrs und Züffieu’s Anleitung bald ganz 
weihte. Um noch mehr Verdienft fih um fie erwerben 
zu Fönnen, machte er eine Reife in die franz. Colonien 
am Senegal und blieb vom Jahre ıraa bis 1753 in dem 
brennend heißen ungefunden Senegambien, Lehrte aber 
bereichert mit einem großen Schabe von Seltenheiten 
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und Merfwürbigfeiten zuruͤk. Gleich darauf erfdien fein 
Wert: „Histoire naturelle du Senegal’‘, welches ihn 
vorzüglich durch die darin zum Schluß enthaltene Probe 
einer neuen Cintheilung der Schalenthiere zum Mits 
gliede der Akademie machte. Das Werk aber, wodurch 
er fih einen unfterbiihen Namen erwarb, .ift betitelt: 
Familles des Plantes, und kam in 2 Bänden- zu Paris 
1761 in 8. heraus. Um feinen Plan zur Kultivirung 
alter Kolonial:Waaren auf der Weſtſeite Afrika’s, ohne 
Sklaven zu bedürfen, ließ ihn die brittiſche Regierung 
befragen, über fein Nationalftolz verweigerte es, zu ante 
worten, und lieber, als daß er dem Rufe ausmwärtiger 
Höfe folgte, verſank er nach und nad in bie. bitterfte 
Armuth, fo, daß, als die Akademie, nachdem der Hauptr 
Sturm der Revolution fich gelegt hatte, unterdem Zitel 
eines Naticnalinftitutes wieder erftand, er nicht erfcheis 
nen gonnte, weil, wie er fagen ließ, es ihm ar Schuhen 
fehlte. Er ftarb 1806. Nah ihm heißt Adanfenia 
der Affenbrodbaum, von dem wir biß jest nur Eine ats 
tung, digitata, fernen, die am Eencgal und grünen Vor⸗ 
aebirge wächst. Dieb ift der Rieſe unter den Bäumen. 
Es giebt Stamme von 25 — 27 Fuß im Durchmeffer 
und oft bis 80 Fuß body, die Zweige allein haben eine 
Lingeven6o&Scupen, fo, daß diefer Raum eine ungeheure 
Laube von 150 Schuh im Durchmeſſer und über 600 Schub 
Höhe darfteilt. Ueber diefes Baumes Alter ift gar 
nichts Genaues angegeben. Adanſon fand Affenbrods 
Bäume, die 6 Fuß im Durchmeſſer hatten, diefe noͤmli— 
hen Bäume fab aber Thebet ſchon 1555, mo fie auch 
ſchon über drei Fuß im Durchmeſſer hatten, der Baum 
wählt daher feiner Meinung rad in 550 Jahren 40 
Edup in der Dide; da es nun Bäume von 27 Fuß im 
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Durchmeſſer giebt, fo Tönntediefeiben wohl Nimrod, wenn 
er ie dahin gelommen wäre, cepflanzt haben. 

dar, bei den Juden der 22. Monat des Eirchlichen 
und 6. des buͤrgerlichen Jahres. 

Ad calendas graecas, nimmermchr. 

Ad Corpus, in Baufh und Bogen. 

Adda, ein großer und fehr fifchreicher Fluß in Ober 
Ktalien, entfpringt im Veltelin, hinter Bormio, am 
Mormfer Zoch, fließt in ıden Comerſee, durch den Gee 
di Lecco, bei Rucco wieder heraus, und dann durch bas 
Gebiet von Mailand und fällt bei Cremona in den Po. 
‘ Adde, in medizinifchen Vorſchriften (NRecepten) fo 
viel ale: Zhue hinzu. 

Ad dacretum, befdlußmäßig. 
Ad deliberandum, zu fernerer Üeberlegung. 
:, ÜUddi, der te Monat des jüdifchen Kirchenjahres. 

Ad dies vitae, auf Lebenszeit. 

Addington, Heinrich, ein berühmter SBritte, 
geboren 1756, war Pitts Qugendfreund, der ihn auch 
ins Minifterium bradte, nachdem er mehrere Sartre 
feine Anfichten als Spredyer im Unterhaufe kräftig uns 
terftüst Hatte. Als Addington 180% die Wurde cines 
Kanzlers der Ponigl. Schatztammer niederieate, erhob 
ihn der König zum Lord Vicomte von Sidmouth. Eis 
nice Zei: nachher bekleidete Addington die Stelle eines 
Lerd anzlere. 

Addiren heißt eine Zahl finden, welche mebreren 
gegebenen Zahlen zufammengenemmen gleich iſt. Dieſe 
Rechnungsart beißt die Addition und die gefunden? Zahl 

ie Summe der gegebenen. Das Zeichen der Addition 
iſt —. 66 gibt übrigens cine Addition mit genanns 
4en und ungenonnten Zahlen, mit ganzem. und gebros 
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chenen Größen (Brücen), eine algebraifche, eine Ad- 
dition der Decimalen u. f. f. Das Verfahren bei bet 
en ift befannt und in jedem Nechenbuche zu 
inden. 

Addifon, Joſeph, der Sohn eines Geiftlichen, 
geboren 1762 den 1. Mai zu Milfton in Wiltfhire, einer 
der befiebteften englifchen Profaiter, welder zwar ein 
fhoner Geift war und viele Talente befaß, dem man 
jedoch eigentlihe Genialitaͤt nicht zuſprechen kann. 
Nachdem er zuerſt in ſeinem Geburtsorte, dann in 
Lichtfield und Oxford ſich ausgebildet hatte, reiſte er 
auf koͤnigl. Koſten durch Frankreich und Italien und 
bekleidete, unterſtuͤzt von Lord Halifax, nad feiner Zu- 
ruͤckkunft verſchiedene Staatsſtellen und kam endlich ſogar 
ins Miniſterium; feine: Unfähigkeit zu dieſer Stelle, 
die er und das Publikum gleich gut fuͤhlten, bewog ihn 
jedoch ſehr bald wieder zur Niederlegung derſelben Er 
ſtarb 1749 zu Hollandhouſe bei Kenſingtoen im 48. Lebens“ 
Jahre an der Waſſerſucht. Unter feinen dicht⸗riſchen 
Produkten, deren er ſchon zu Drford herausgab, zog 
fein Trauerſpiel Cato mehr des politiſchen als bickte- 
rifchen Intereſſes haiber die Aufmerkſamkeit des Pub- 
likums auf ſich; beffer find jedod feine Zeitfchrift „der 
Zuſchauer“, welche lange nidt nur in England, fondern 
aud in andern Ländern, namentiih in Deutfchland 
fih des ungetheilteften Beifalls erfreute, und feine 
Heife nach Stalin. Sein Charaftar war religiös und 
moraliſch. 

Uddoffiren ſ. Indoſſiren. 

Addrefſe 1) uͤberhaupt Gewandtheit, Geſchiklich- 
keit, 2) die Aufſchrift auf Briefen u. f. w., welche 
anzeigt, an wen fie gesichtet ſeien. Gine Adreſſe muß 
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deutlich und genau gemacht und Iefertich gefchrieben 
ſeyn, wenn fie ihren Zweck erreichen fol. — Auch hat 
bie Wort in der Handlung noch verfchiedene andere 
Bedeutungen. 

Addreßbittet (addresse au besoin), auf Wed- 
felbriefe geheftete Villets, welche den Ort anzeigen, wo⸗ 
bin dev Wechſel Tautet, damit der Gorrefpondent, falls 
ber Bezogene den Wechſel nicht acceptirt, denfelben für 
Rechnung des Ausftellers wieder einlöfen Tann. 

Addrebkomptoir, in größern Städten eine Ans 
ſtalt, welche über mancherlei Dinge Auskunft giebt und 
von Andern die Beforgung übernimmt, wohin man fi 
daher wenden kann, um etwas zu erfahren oder befannt 
gu machen, 

Addreßkakender, Verzeichniß der in einer Stadt 
bomitictrenden Staatsbeamten, Kaufleute und Hanbwer: 
Tex, nebft Anaabe ihrer Wohnung. Das Berzeichniß der 
fammtlihen Dof> und Staatsbeamien eines Landes in 
foftematifcher Reihenfolge heißt der Hof: und Staats⸗ 
Kalender oder das Hof: und Staatshandbuch desfelben 
und wird gewöhnlich auf landesherriichen Befehl herauss 
gegeben. 

Addritura f. A dritura. 

Adel, 1) Geſchichte. Adel, abgeleitet vom fränfis 
{hen Worte Athal (vornehm, ausuezeichner), bezeichnet 
einen mit Vorrechten verfehenen Rang, burch welchen 
gewiffe Familien im Staate vor den übrigen ausge— 
zeichnet find. Höhere Standesehre und Genuß ae: 
wiſſer Vorredhte find die Dauptmertmale des Adele. 
Beinahe jedes Volt kannte und kennt eine Art von 
Adel. In Indien find 3.8. die Bramanen ein Erbabel, 
bey fih mit den andern Kaften ſelbſt nicht durch Htir 
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rath vermifcht, in Aegypten war auch bie Prieſter⸗Kaſte 
ein Hoch privilegirter Adel, vorzuͤglich aber Tannte 
Rom in allen Perioden einen vorzugsweife herrfchenden, 
durch Privilegien aller Art ausgezeichneten Abel, das 
Patriziat, welches das Bepräge einer fcharf abgefonders 
ten Kafte trägt, Der Adel entftand entweder durch 
die Nachkommen eines Mannes, der fih im Kriege, als 
Geſetgeber ober fonft auszeichnete, oder wenn ein 
Land von einem andern Volke eingenommen wurde, 
und feine Untertdanen ſich demſelben gleichfam knicht⸗ 
lich unterwerfen mußten, z. B. in Ungarn, oder auch 
durch den Befis von Würden und Xemtern, befondere wenn 
Einer Familie Glieder diefelbe Lange befteiden, endlich 
auh noch durch Reichthum, indem bdiefer die Macht 
giebt, das gemeine Voll von fi abhängig zu machen: 
Alle beginnenden Nationen kennen zuerft den "Adel, der 
fi auf Kraft und Zapferkeit: gründet. Auch bei den 
often Deutſchen fommt in. biefem Sinne der Abel vor, 
Die Edlen (Nobiles) find die Gerchhteften der Nation. 
{hre duch Zapferkeit im Kriege und Weisheit im Fries 
den hervorragenden Stammesfürften, und deren Nach— 
kommen, ihre durh Zahl und Macht im Kriege wie im 
Frieden ausgezeichneten Gefchledhter, woraus aud Heers 
führer, Vorfeber und endlich Fürften wurden. Bei ben 
fpätern Franken fängt fehon der Adel der Würden und 
Aemter an. Nah dem Xbfterben der Garolingifhen 
Linie ſuchten fih die Befiger diefe Aemter und Wuͤr— 
ben erblich zu machen, und daraus eine Herrfhaft zu 
bilden, zur damaligen Zeit eine Sache von weniger 
Schwierigkeit, da jeder in der allgemeinen Ummälgung 
auf tie Erbaltung feines eigenen Ichs zu denken hatte, 
Die alten Fürftenfamilien gründeten zuerft ihre Selbſt⸗ 
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ſtaͤndigkeit; an fie [chloffen fich die andern Mädjtigen an,u. 
bildeten bie erfte Klaffe des hohen Adels. Sn cine ges 
nauere Verbindung traten die Adelichen erft in der Zeit 
des Ritterthums, wo ſich der Begriff der Ebenbürtig: 
keit (in dieſe Zeit ſchreibt fih auch das Entſtehen 
der Wappen, fo wie der Namen son den Burgen oder 
Herrſchaften) bildete, der die Uhnenprobe fdyuf, um 
den Adel rein zu erhalten; jedoch eben das Ritterthum 
war es, welches eine Art Verdienſtadel herbeifuhrte,“ daß 
auch ein Nichtadelichet wegen Tapferkeit zum Ritter des 
ſchiagen werden, und fo auf dieſem Wege altmählia zum 
Adel gelangen Eonnte. Mir den Schiuffe des 16. Zahrs 
hunderts bildste ſich der Adel in eine volllommene Kar 
Ne, die fih in ten Hohen und niedern Abel theitte. 
Zum hohen Adel zahlte man die Brafen und Bardnen, zum 
medern die, welche bloß das Vrüdifat von führten. 
Cine eigne Abelsktaffe wor wieder der Stadteadel; 
Eeſchlechter [Patrizier]) entſtanden aus ten Nachkom— 
men der Givil- oder Mititär-Burgminifierlaien oder des 
Pundadels, der ih in den Städten miederlief. Dieſer 
Adel bekleidete die Magiftratsftelien. Schr vermehrt 
wurde der Adel noch durch die in Frankreich entfichende 
ezitte der AUdeläbricfe, duch Melde ongefehene Män- 
nee in den Adelſtand erhoben wurden. Kür feine Nad- 
fommenfchaft fichert fi der Adel beſenders durch Er- 
riatung vor Gnftituten, ats Familien - Gideicom- 
miffe, Sräulein-Berzihte 2c. 20 f. d — In den fp- 
teften Zeiten entſtand auch cin WVerdienftadel, eine 
Würde, welche einem angefehenen Manne des Am- 
tes, welches er bekleidet, oder feiner Auszeichnung 
wegen zukommt, jedoch nicht erblich iſt. 2) In recht- 
licher Hinſicht iſt Adel die Eigenſchaft, vermoge wei- 
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cher: blos wegen feines Stanhes ein Staatsbürger geſetz⸗ 
lich gegruͤndete Vorrechte vor andern Staatsbürgern ges 
nießt. Solche Vorrechte find das Recht auf beſondere 
Auszeichnung duch Titel, das Recht, beſondere Wappen 
zu fuͤhren, Anſpruch auf die mit dem Kirchen-Patronate 
verbundenen Ehrenrechte, vorzugsweifer Anſpruch auf 
Pfruͤnden, Freiheit von kleinern Abgaben, ſo wie von 
mehreren die uͤbrigen Buͤrger bindenden Anordnungen ˖ 
Ein vorzuͤgliches Vorrecht hat der alte Adel. noch in der 
Stiftsfähigkeit und dem Anſpruche, die Aufnahme in 
gewiffe Orden und gewiffe Hofämter zu erlangen. Daß 
Vorrecht der Steuer- und Einquartirungs-Freiheit bat 
in unferen Zeiten aufgehört. 

Adelsprobe. Der Beweis des Adelbefines wird 
geführt durh Nachmeifung, dag man wirklich von ade- 
lichen Aeltern abftamme, durch, Produktion der Adels- 
Verleihungs-Urkunde, durch den. Beweis, daß die Perfon 
vorher adeliche Vorrechte ausgeübt habe, auch durch 
Verjährung. 

Udelaar, (Lard Sivertfen) geboren zu Brevig in 
Norwegen 1622, ein berühmter Seeheld, trat mit ı5 
Zahren als Matrofe in helländifche Kriegsdienftie. Bier 
batte er das Süd, fih unter dem berühmten Zromp bil- 
den zu Tonnen. Fuͤnf Jahre fpäter trat er in den Dienft 
ber Republik Venedig, welche eben mit der Pforte in 
Krieg verwicelt war, und zeidinete ſich durch Klugheit 
und Tapferkeit, woht auch durch Gluͤck, vorzuͤglich aus. 
Sin kaum glaubliches Beiſpiel iſt dieß, daß er mit ſei— 
nem einzigen von 67 feindlichen Schiffen umlagerten 
Fahrzeuge nicht nur» fih durchgefchlagen, fondern 15 
GBaleeren in den Grund gebohrt und mehrere verbrannt 
bat, wodurch bei 5000 Feinde getöbset wurden... Geit 
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dieſer That flieg er von Charge zu Charge, wurde Ges 
nerals Admirals Lieutenant, erhielt den St, Markus— 
Drden, vom General: Capitain Forcolo eine, von der fits 
gierung aber zwei goldene Ketten und für fi) und feine 
Nachkommen bi8 ins 3te Blied ein Jahrgehalt von 
1400 Dufaten, was man aber, al& er der Republif 
Dienfte verließ, ihm nicht hielt. Wegen feiner Schnels 
ligkeit in der Unternehmung verglid man ihn mit dem 
Vogel in der Luft, und daher foll er Adelaar (Adler) 
heißen, 1661 verließ er Venedig und gieng wieder nad 
Holland, weiches ihn, wie Spanien und Daͤnemark, durch 
große Verfpredgungen in feinen Dienft geſucht hatte. 
Jetzt aber berief ihn König Friedrich IIT. unter den vors 
theilhaftelten Bedingungen in die Dienfte des Vaterlan—⸗ 
des und ernannte ihn mit dem für jene Zeit faft uners 
hörten Gehalte von. 7200 Reicdhstsalern jährlich zum 
General:Xdmirat. Der dänifche Seeftaaterhielt von ihm 
in-Korm und Wefen eine ganz neue Befchaffenheit, er 
bildete ihn ganz nah der Art, die er in Holland ken— 
nen lernen und ließ die erften Salceren zu Bergen baus 
en, die nahkber im &cooner Sriege fo große Dienfte 
leiiteten. König Ghriftian V. übergab ihm das Roms 
mando (1673) über die ganze bänifche Flotte, aber eine 
Krankheit entriß dieſen arofen Mann gerade da dem 
VBaterlande, mo er ihm den größten Nuizen hätte fehaffen 
Tonnen. Verſchiedene im Zürfen: Kriege von ihm davon 
netraaene Sieaeszeihen werden in Kopenhagen den 
Fremden gezeigt. Er ftarb 1675. 

Adelbert (ber Heilige), von Prag, Apoſtel ber 
Sreußen, ber Sohn Z3lawniks, eines der mädtigften 
Großen in Böhmen. Schon als Kind wurde er zum 
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Dienſte der . Kirche” beſtimmt. In Magdeburg ver« 
tauſchte er ſeinen Taufnamen Woytech gegen den 
Namen Adelbert. Wegen feiner hohen Geburt und. 
vorzüglichen Bildung wurde er nad Ditmars Zode Bir 
fhof von Prag, wozu ihn auch Kaifer Deto II. zu Ve— 
rona fnveftirte und ber Erzbifhof von Mainz weihte. 
Er war in feinem Amte etwaß fireng, und wollte 
die alten mit den Lehren ber Fatbotifhen Religion 
nicht übereinftimmenden "Gebräuche, z. B. Vielweibe— 
rei, Menfhenbandel, Priefterehe, außrotten, was ihm 
aber nicht gelang; aus Verdruß darüber verließ er 
fein Bistkum und wurde in Rom Mind. Aber 
die Böhmen drangen mit Bitten beim Pabſte durch, 
dag biefer ihm den Auftrag gab, wieber in fein Bis— 
thum zurüd zu kehren, aber dieß geſchah nur auf kurze 
Zeit... Doch mag während bdiefer Zeit von ihm ber 
ungarifhe Prinz Stephan der Beilige getauft wors 
den fein. Eine Ehebrederin, die vor -der Rache ibs 
res befeibiaten Gatten bei ibm Schut gefuht und 
auh von dem frommen Wanne ibn erhalten hatte, 
wurde mit Gewalt aus ihrem Aſyl dem Ktofter von 
St. Beorg, neraubt und bem Herlommen gemäß umges 
draht. Dies beleidiate ihn fo fehr, baß er Prag for 
. gleich verließ, zuerft mit Kaifer Otto III. nad Mainz fich 
begab, bann zum Herzog Bolestaus nad) Gnefen gieng, 
wo er den Entſchluß faßte, Heidenbelehrer zu werden. 
Aber die Preußen trauten ibm niht und hielten ihn 
für einen Polen, ihren Keind, als er es baher zum zwei- 
tenmale wagte, ibnen zu prebigen, twurbe er im Zumult 
vom Maidelotten Giggo mit einem Spieße ermordet 
am 25. April 997. Seinen Leichnam foll Boleslauß 
um fo viel Geld, als er wog, von den Preußen exs 
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kauft haben, und feste ihn in Gnefen bei. . Er wurde 
als Deiliger verehrt. Aber nicht lange follte fein Leich- 
nam in Gnefen ruhen, denn da man glaubte, daß er 
Wunder wirkte, raubte ihn Brztislav, Herzog von 
Böhmen, und brachte ibn nad) Prag, wo der bantalige 
Bifchof Severus den Ruf feiner Heiligkeit benuste und 
wirklich damit ausführte, was ber Lebende felbft nicht 
vermochte, daß er nämlih die rohen Gebräuche abs 
fhaffte und die Regeln der Zatholifchen Lehre dafüz 
einführte. 

Adelgis, Sohn bed Longobarben: Königs Defideriug, 
ein mutbiger, Exriegerifher Züngling. Nach der unglüf- 
lichen Schladht wider Karl den Großen, warf er fih 
nach Verona, wo ihn ‚Karl, ber ibn als feinen gefähr- 
tihften Gegner Eannte, ſtreng belagerte. Er eutfloh 
body verfieidet an den Hof nach Kenftantinopel, wo 
er fhlau genug die Verbindung einer Tochter Karls 
mit dem jungen Kaifer und ebenfo die Karls felbft mit 
der Kaiferin Irene zu bintertreiben wußte, ja er ver- 
einigte zu Karle Werderben einen furdtbaren Bund. 
Während Karl mit den Sachſen in hartem Krieg im 
Norden lag, follten die Avaren und fein Schwager, der 
mächtige Herzog Zhaffillo von Bayern, von Dften her, 
die Lombarden- Derzoge Hildebrand und NRodgaut und 
Aragis von Benevent von Eüden her gegen Karl [oi- 
brechen, während er felbft mit einer griechiichen Flotte 
{in Stalien landen und . fein: Vaterland leicht wie- 
ber erobern wollte; aber Karls Scharfblid gemwahrte 
bald- die drohende Wetterwolke, „ fchleunigfi kam ex 
threm Ausbruche zuvor, Zhaffito, der von einer Ent- 
dedung des Planes, nicht ahnte und ruhig in die ihm 
geftelite Kalle, die. Verſammlung zu Ingelheim, gieng, 


wurde ins Klofter geſteckt, bie Tombardifchen Herzoge 
überfallen, Rodgaut enthauptet; Hildebrand und Aras 
gis aber unterwarfen fi fogleih, und als Adelgis 
ſelbſt mit der Flotte landete, fand er feines Waters 
ehemalige Unterthanen für Karl gefinnt. Nun zog er 
einen ruͤhmlichen Ted einem ſchmachvollen Leben vor, 
und führte die Griechen, ungleich fhwäder, als ihre 
Feinde, ind Zreffen, das, wie er voraus ſah, unglüds 
lich ausfiel; doeh er fand, mas er wollte, den Zod auf 
dem Schlachtfelde. 

.Adelheid, Tochter König Rudolphs II, v. Burgund, 
war 951 nad Ehr. geboren, verheirathete ſich mit Koͤnig 
Lorhar von Italien, dem Sohne ihres Stiefvaters 
Köniss Hugo, und ward, nachdem ihr Gemahl meus 
chelmorderifcher Weife war ermordet werden, von dem 
Stifter diefes Mordes, Markgraf Berengar von Iorea 
bart gedrängt, der fi mit feinem Sohne Adelbert 
zum Könige von Italien hatte wählen laſſen, und 
um ſich dies Kand zu fichern, die Wittwe Lothars an 
Adelberten vermäplt.„wiffen. wollte. Im Jahre 931 ge⸗ 
lang es ihr jede, Dito den Großen von Deutfchland 
berbeigurufen, weichem fie mit ihrer Hond auch alle ihre 
Anfprühe auf die Erbfchaft kethars übergab. Durd bis 
Maffifche Bildung, die fir erhalten hatte, und ibren 
tiefen, durchbringenden Beift hatte: fie großen Einfluß 
auf Dteo, welchem fie den. nachmaligen Kaifer Otto IL 
gebar, befonders aber hatte ihr Enter Dtto 1, an 
deſſen Steile ‚fie längere Zeit dad Reich ‚verwaltete, 
feine. tiefe Keyntniß. des alten Griechenlands "und, Roms 
und die herrlichen, Shern und Pläne, deren Opfer es 
leider wurde, der trefftichen Erziehung zu verdanken, 
die fie ihm in Verbindung mit- feiner Mutter Theo⸗ 
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pbanta, einer griech: Prinzeffin, gegeben hatte Sie 
ftarb den: 16. Dezember 999 im WRufe einer Heiligen, 
Ihr Andenken wird in ter katholifhen Kirche an ihrem 
Zodestage, den 16. Dezember, begangen, Die Legende 
von ihrer wunderbaren Erettung aus Berengars Macht 
hat Aug. v. Kopebue in dem Stüde: „Vertrauen auf 
Spott oder ber Schutzgeiſt“ dramatiſch dargeftellt, und 
hat diefes Stud, wenn es auch etwas gegen die Kunfts 
Regeln anftoßt, wie nit zu läugnen ift, doch vielen 

Beifall eingeerntet. f 
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Udelftan, König der Angelfachfen in England, 
regierte von 924 — 040 n. Chr. und war ein Freund unb 
Beforderer der Wiſſenſchaften. Auch bie England immer 
mehr beläftigenden Dänen trieb er fiegreich zuruͤck. 

Adelung, Joh. Shr., ein durh feine glüdlihen 
Pemühungen um die deutfche Sprache ausgezeichneter 
GBeiehrter, war 1733 zu Epantefow in Pommern ge: 
boren und hielt fi mährend des größten Theiles feir 
nes Lebens in Sahfen auf, wo er auch zwifdhen 1774 
und 1786 fein befarnteftes Werk, noͤmlich fein grammas 
tiſch-kritiſches Woͤrterbuch der deutfhen Sprache, aus⸗ 
gearbeitet und herausgegeben hat. 1787 kam er als 
Dofrath und Hofbibliothefar nad Dresden, und flarb 
daſelbſt im Sept. 1006. Auch fein Neffe Kriedr. v. 
Adelung, geboren zu Gtettin 1777, ber in ben ruffis 
fhen: Adelsſtand verfegt wurde, hat fi als Linguift 
und Sefhichtsforfcher Hervorgethan. ' 

Üdeiward, Sohn des lombarbifchen Königs Igie 
tulf ' und Theodolinden's der bayeriſchen Prinzeſſin, 
wurde ſchon als Kind König, unter feiner Regierung 
bluͤhte das Iombarbifche Reich, aber der griehifhe Kais 
fes. Herallius, darüber neidifch, fell ihm durch Gufebius 
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Gift haben beibringen laſſen, das ihn in Raſerei verſetzte, 
‚in welcher ex zwoͤlf der angeſehenſten kongobarden ohne 
Grund dinrichten ließ, was bed Volkes Gemuͤther fo ers 
bitterte, dag es ihn und feine Mutter verjagte. Theo⸗ 
„bolinde überlebte ihr Unglud nicht lange, und Adelwald 
folgte ihr bald nad. 

Ademar, ein Biſchof zu Puy in Frankreich, wel⸗ 
cher ſich angelegen ſeyn ließ, die abendlaͤndiſchen Shri⸗ 
‚Ren zur, Befreiung ihrer Brüder im Morgenlande anzu⸗ 
‚feuern, und daher auf dem Goncilium zu Gleemont, 
als Pabft Urban N. die Chriften zu einem Zuge 
in das gelobte Land aufforberte, zum päbftl, Legaten 
ernannt wurde und in diefer Eigenſchaft dem Zuge bei—⸗ 
wohnen mußte „ Er farb aber während des Kreuzzuges 
1099 zu Antiochia an einer im Hrere eingeriffenen Seuche. 
Vebrigens fagen feine Zeitgenoffen von ihm, daß er ein 
ſehr aufgektärter, unerfchrodener und waderer Mann 
geweſen fei. 

Ademtio, (jur.) Beraubung. ober Entziehung einer 
Sache, A. Civitatis, Berweifung aus dem Staate, A. . 
legatorum. Ginziebung der Vermächtniſſe, A. liber- 
tatis, Beraubung der Freiheit. 

Aden, eine uralte, fchon in ber Bibel unter bem 
Namen Eden, bei den Sriehen und Römern aber als 
Arabia felix(eudaimon)u.Athana vorfommende Stabt, 
war ehedem unftreitig die größte Handelsftabt bes ſuͤd⸗ 
lichen Xrabiens und ausgezeichnet durch feine Lage auf 
einem felfigen Vorgebirge am Deean, bietet jeboch 
iegt nur noch elende Zrümmer und ſchmutzige Einwoh: . 
ner dem Auge bes Reifenden bar. Jedoch iſt es noch 

immer der Hauptmarkt für Gummi, und andrre Gpe- 
zereien, giebt auch einer ganzen Landfhaft, Bel; 
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lad-Aden, ben Namen, die, unweit Babel Mandeb ans 
fangend, fih an der füdlichen Küfte Arabiens bis Ha⸗ 
dramant erfiredt. 

Ad Enum f. Pons Deni, 

Adeona, auch Abeona, die Neifegdttin bee Roͤmer. 

Üdepten nannten fi ſolche, weiche durdy Untere 
ftügung höherer Wefen eine ungewöhnliche Einſicht und 
Erleuchtung wollten erhalten haben; zuerft legten ſich 
Daracelfus und fein Schuler Helmontius diefen Namen 
bei. Gewoͤhnlich nennt man jeboh bie Alchimiften 
Adepten. 

Adern, bie Blutgefäße in menſchlichen und thieris 
fhen Körpern, durch welche der Umlauf des Blutes ges 
ſchieht. Man theilt fie in Arterien und Venen ein, 
diefe faugen bas Blut aus ben duffern Theilen und 
führen ed ind Herz, jene flofen es vom Herzen in bie 
Auffern Theile. 

Adersbach, abeliges But und 2 Dörfer in Böhmen, 
in feinee Nähe das merkwürdige Gebilde aus einer viels 
fachen Reihe von Sandfteinfäulen. 

Ades f. Hades. 

Adhab al Kabr, bei den Muhamedanern ber 
leidende ZInftand der verftorbenen Sünber bio gu ihrer 
Erloͤſung am Zage der Auferſtehung. 

Adhominem sc. argumentium f. Beweis. 

Adiante, eine von den so Töchtern bes Danaus, 
die auf Befehl ihres Waters ihren Bräutigam Deiphron 
in der Brautnadht ermorbete, f. Danaiden. 

Adiaphora, ſittlich gleichgültige, erlaubte Dinge, 
fittlige Mitteldinge. 

Adiaphoriſten. Balb nad Luthers Tode ent⸗ 
ftand unter den Proteftanten ein gelehrter Streit, zu 


“ welchem das Interim, welches Kaifer Karl V. publizirtg 
hatte, den Anlaß gab. — Kurfürft Moriz von Sachſen 
‚der zwar gar nicht in bas Interim willigte, aber body 
den Zorn des.mächtigen Kaifers nicht auf fih laden 
wollte, berief mehrere feiner Theologen, ob man nicht 
in außerweſentlichen, die Seligkeit. nicht betreffenden 
Dingen, um des Kaifers Willen Genüge zu leiften, 
fih in das Interim fügen koͤnne, und biefe, woruns 
ter Melanchthon, befchteffen, dag man, um den Krim 
ben zu erhalten, in Anfehung einiger außermwefentlichen 
Dinge in die Beflimmungen des Interims willige. Das 
gegen ftritten nun die andern proteftantifhen Theolo⸗ 
gen eifrig befonders Klacius, br zuerſt Schriften ges 
gen die Annahme biefer außermwefentlihen Dinge (Adi- 
aphora) herausgab. Diejenigen, welde für die Ans 
nahme ftimmten, hieß man daher bie Adiaphoriften. 
Adiaphoriften unter den Wiebertäufern waren folde, 
weiche bie Kindstaufe ald ein fogenanntes Mittelbing 
betrachteten. . 

Adiazzo, auch Aiazzo, Stadt in Natolien mit 
einem Hafen am Meerduſen gleichen Namens im mit— 
teländifchen Meere. 

Adidi (der Zag), nach der Mythologie der Indier 
die Zochter des Dakſcha oder Dakſchen und Gewah⸗ 
Iin des Kaſyapa, Sohnes vom Allvater Maritfchl, er- 
geugte ihm 12 Söhne, welde nad ihrer Mutter Adi— 
diad.genannt werden und in den 12 Monaten des Jah- 
xe6 ats eben fo viele Sonnen herrſchen. Merkwuͤrdig 
ift die Erzählung von Adidis durch ihre Wette mit einer 

“andern Gemahlin ihres Mannes, ber Didi [Nacht], her- 
vorgegangenen Schickſalen. 

Adieu, ein fronzöfifcher Ausbrud, ber fo viel Heißt, 

za 
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als behüt dich Gott, und auch in Dentſchland fehr ges 
braͤuchlich iſt. 

Adiichisko, der Gerechtigkeits- Stupl, wo ber 
Sultan uͤber Leben und Tod feiner Krieger entſcheidet. 
Adil-Dſchuͤwas, befeſtigte Stadt in Armenien» 
mit einem &chioffe, das 38 Thuͤrme Hat. Die Stadt 
feldft, die 1100 Häufer zählt, ift ein befeftigtes Viereck. 

Adjektiv, in der Grammatik der Latelnifche Aus⸗ 

druck für Eigenfhaftswort (f. d.). 

Adjudicatio, das Zuſprechen einer Sache durch 
den Richter, SOSE 
Abjuntt, Amtsgehuͤlfe, auch beftimmter Nache 
olger. 

Adjutant, ber Gehülfe dee militärifchen Befehls- 
haber vom Bataillons-Gommandeur an bis zum Feld⸗ 
Marſchall. 

Adiutant-Commandant, Offiziere bes Gene- 
ralſtabs mit dem Range uͤber dem Oberſten zu Zeiten 
der Revolution und Napoleons. 

„Adlecti hießen bei den Römern die Senatoren, 
welche aus dem Nitterftande zur GSenatorwürbe erho- 
ben wurden. Auch war es eine allgemeine Benennung 
derer, bie dur Wahl einem Colleaium uw. dgl. einver- 
letbt wurden (Suet. Caes. 805 Claud. 24: Caes. d. 
‚beill. gall. VI. ı3). en 
. Adbler (Aquila), ein Raubvogel, zeichnet fih durch 
‚Größe, gefiederten Kopf, platte Stirn, gebognen Fure 
zen Schnabel und Präftige Fänge aus. Es giebt 
‚mehrere Gefchledhter, von denen der Steinadler ber 
größte ift, welcher Rehe, Laͤmmer, ja auch Kinder 
mit fi in die Höhe zu nehmen die Stärke hat. Yung 
gefangen und gegahmt laͤßt er fih für die Jagd abrich⸗ 
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ten. — In der Aſtronomie bedeutet Adler ein Sternbild 
am noͤrdlichen Himmel als Symbol bes Raubs des Gany⸗ 
medes. — In der Mythologie der Begleiter des Jupi— 
ters als Symbol der Majeftät (als König der Voͤgel,) 
der Kraft und des Siegs. Thun führen verfchiedene 
Völker und Stäbte im Wappen und auf Bahnen und 
Stanbarten, auch fehr viele Staaten führten einen Adler⸗ 
Orden ein. 

Adlzreiter, berühmter bayerifcher Gelehrter, 1596 
zu Roſenheim geboren, war Ehurfürft Mar des Erften 
geheimer Kanzler, vorzüglich verdanten wir ihm eine 
Befhichte Bayerns. Er ftarb den 11. Vai 1662. 

Ad mandatum, auf Befehl, ad mandatum 
Speciale, auf befondern Befehl. 

Ad marginem, an ben Ranb. 

Admet, in der gr. Mythologie der Sohn des Phe⸗ 
res und König von Pherä in Theffalien, hatte bie zart» 
lihe Alcefte, Zochter des Pelias, zur Gemahlin, auch 
weidete Apollo, als er aus dem Dlymp wegen bes Mor: 
des der Eyclopen vertrieben worden, eine Zeit lang feine 
Heerden. Als Admet fterben follte, erbat fih Apollo für 
ihn bei den Parzen die Gunft, daß er vom Tode befreit 
werben follte, wenn jemand freiwillig flatt feiner fterben 
würde Da aber ber Tag kam, und weder Vater no 
Mutter Luft dazu hatten, flarb Atcefte, feine Gattin, 
für ihn, Proferpina aber ſchickte fie wieder zuruͤck, nad) 
andern befreite fie Herkules durch einen Aampf mit dem 
Tode. (Apollodor I. 9. 13.) 

Admet, König der Moloffer in Epirus, regierte 
zur Zeit des Kampfes zwiſchen XZerred und den Grier 
hen, blieb in biefem Kriege neutral, bot iedoh nad 
dem glüdlihen Ausgänge deſſelben für die Stiegen 
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ben Xthenern ein Buͤndniß an, das fie aber hoͤhniſch 
ablehnten, worauf er zur Rache den von ihnen vertries 
benen Themiſtokles freundtih aufnahm, und, die nahe 
Kriegsgefahr nicht achtend, die Auslieferung bdeflelben 
verweigerte. Hierauf ging Themiſtokles nach Perfien. » 
UAdmete (Mpthot.), Tochter des Königs Euryſtheus 
von Miycend, verlangte von Herkules, daß er ihr das 
Wehrgehenk der Umazonenkönigin Hippolyta bringen follte, 
was er auch glütlich ins Werk fepte. 
Ydminiftration f. Verwaltung, 
Adminiſtrator, Berwalter, Verweſer. 
Admiral, der oberſte Befehlshaber einer Flotte. 
Admont, ein Municipalmarkt mit 950 Einw. im 
Qudenburgertfreife in Steuermark, am Ennsfluſſe, gehört 
dem reichen Benedictinerklofter gieichen Namens, geftiftet 
1074 vom Erzbiſchoffe Geberhard von Salzburg. Das 
Klofter hat bier einen pbilofoph. Curs, ein Gymnaſium 
und eine dbeutfhe Hauptfchufe. 
Adnormam, nach Vorſchrift. 
Ad oculos demonſtriren, vor Augen legen. 
Adolph von Naſſau ward 1292 hauptlaͤchlich 
durch die Bemühungen feines Verwandten, des Erzbi—⸗ 
hoffe Gerhard von Mainz, mit Umgehung Albrechts, 
des Sohnes von Rudolph dem Habeburger, zum Kaifer 
von Deutſchland erwählt, war thätig und tapfer, aber 
obne jene Kiugheit und perfontihe Wurde, durd die 
fi Rudolph ausgezeichnet hatte. Ein Vuͤndniß mit 
Eduard I. von England, von dem er Hütfsgelder annahm, 
gegen Frankreich, raubte ibm bald die Liebe des 
Volkes, und als er von dem Markgrafen Albrecht von 
Meißen Thüringen ertaufte und fein Kaufredt gegen 
Albrechts Söhne, denen der. Haß ihres. Vaters ihr Erb⸗ 
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Land auf die wiberrehtlihfte Weife, entriffen hatte, mit 
den Waffen geltend maden wollte, war bie Erbitterung 
allgemeinz daß er Gerharden von Mainz nicht fo danke 
bar war, als biefer es wünjchte, raubte ihm bie Teste 
Stüge, und nun war es dem verdrängten Albrecht von 
Deftreih und feiner Partei ein Leichtes, es zu bewirken, 
daß Adolph 1298 des Reichs entſetzt und Albrecht gum. 
Kaifer gewaͤhlt wurde. Bald darauf fiel Adolph in ein 
nem Zreffen gegen Albrecht. 

Adonien, ein Keft bei den alten Griechen zu Eyren 
der Venus und bes Adonis. > 

Adonis, Sohn der Myrrha, die Frucht der ver⸗ 
botenen Liebe mit ihrem Vater Cinyras, wurde von 
den Nymphen des Waldes erzogen; zum JVuͤuglinge 
herangewachſen, bluͤhte er fo an Schönheit, daß er die: 
Liebe der Venus erwarb, welche er auh im nämlichen 
Grade ermwiderte. Aber felten ift ein Gluͤck von. Bes 
fand. Der fchöne Juͤngling war auch ein ruͤſtiger Jaͤ— 
ger. Bange Ahnung füllte den Buſen der Gdttin, und 
aͤngſtlich bat ihn die zärtlich liebende, die ihn gemöhne 
lich „auf der Jagd feibft begleitete, ſich doch an Fein 
großes Thier zu wagen. Ginsmals befand er fi allein 
auf der Jagd, da ſprang plöglih aus dem Gehege ein 
wilder Eber auf, umfonft warf Abonis den Speer, er 
feblte, aber der Zahn des Ebers traf. Wars, eifer- 
fühtig auf den Abonis wegen der Liebe ber Venus, 
fol in dieſer Geftalt feine Rache ausgeübt haben. 
Jemmernd fuchte den geliebten Adonis die liebende 
Göttin und fand ihn endlich im Blute. Sie warf fi 
auf ihn nieder, aber Eein Reben Echrte mehr in ihn, 
ihre Thraͤnen benesten, vereint mit feinem Biute, ben 
Boden, aus dem nun Anemonen und Roſen fproften, 
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"Yponisröschen (Adonis autumnalis), ein ſchoͤ— 
ned, roth blühendes Pflaͤnzchen, das auch in Gärten 
gezogen wird. 

Adonizedek, ein kanganitiſcher König von Jeru⸗ 
ſalem, welcher ſich mit 4 andern verbunden dem Joſua 
entgegen ſtellte, aber geihlagen wurde, bei welcher 
Schlacht fih das Wunder vom Stillftand der Sonne ugb 
ei u wie uns ‚die Bibel erzählt (Iof. 10), er⸗ 
ignete, 

Adoptianer, eine Keperfekte, welche glaubte, daß 
ne als Menfh von Gott nur aboptirt worden 
eie. ' 

Adoption ift diejenige Handlung, womit: man 
jemand an Kindes: oder Entelsftatt annimmt, Das 
roͤmiſche Recht unterfcheidet arrogatio und adoptio3 
wenn Derjenige, welcher adoptirt werden follte, nicht in 
väterlicher Gewalt ftand, arrogatio, ftand er aber in 
einer folchen, adoptio, Durdy die Adoption werden bie 
Adoptivkinder volllommen in bie Rechte der eigenen 
Kinder eingeſetzt, führen auch dann den Namen bes 
Adoptiv:VBaters. 

Adorea hieß bei den Römern. ſowohl ein Getreibes 
Vorrath als auch die Getreidegabe, die verdienten Col: 
baten als ein Ehrengefihent gegeben wurbe, daher man 
auch zuweilen den Kriegsruhm darunter verfteht. 

Ad patres gehen, fterben. 

Ad pias causas, zu frommen Zwecken. 

Ad posteriora, auf den Hintern. 

Ad praecludendum, (jur.) zum Ausſchluſſe. 

Ad producendum etliquidandunı, [jur.) 
zur Ungabe und Klarmachung der Yorberungen. 

Adramitiom, in der alten Geographie. eine "bes 
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trädhtlide Stadt in Myfien, am Kluffe Caicus. Sie 
gab einem berühmten Meerbufen am ägäifhen Meere 
den Namen, und ward von Adrawmys, bem Bruder des 
Indifchen Königs Kröfus, gegründet, biühte aber auch noch 
unter ben Römern fort. 

Adraſt, ı) ein berühmter peripatetifcher Philofoph. 
bes zten Sahrhunderts n. Chr., von Aphrodiſias gebür: 
tig; 2) Sohn des Talaus und ber Eurynome, König 
von Argos. Einem Orakel gemäß ſollte er die eine fei« 
ner beiden Zochter einem Löwen, die andere einem 
wilden Schweine geben, und das Drafel ward erfüllt, 
als Polynices, ‚Bruder des Eteokles, Königs von 
Sheben, mit einer Löwenhaut und Tydeus, welcher aus 
Kalybon eines Mordes wegen geflohen war, mit der 
Haut eines wilden Schweines zu ibm kaͤmen, worauf 
Adraft dem Polynices die Argia, dem Tydeus aber 
die Deipyle zur Frau gab. Hierauf verfpradh er in Vera 
bindung mit Tydeus dem Polynices, gegen deffen Brus 
der Eteokles, der ihn widerrechtlich des Antheil ber 
Krone beraubt hatte, außzuziehen, und hieraus entfpann 
fi der Krieg der 7 verbündeten Fürften gegen Theben 
(f. db.) 1225 dv. Ehr., welcher jedoch keineswegs glüctlich 
für die Kürften ausfiel, indem fie gaefchlagen murden 
und alle bis auf Adraft, den bie Schnelligkeit feines 
Pferde rettete, darin umkamen. Allein Adreft ließ ſich 
nicht entmuthigen, feuerte die Soͤhne der Bebliebenen 
zu neuem Kriege an, und ſtand 1215 zum zweiten⸗ 
male vor Theben, nahm die Stadt nad einem biutis 
gen Gefechte ein und plünderte fie, aber Aegnaleus, 
fin Sohn, fam dabei um, worüber fi der alte Water 
zu Tod grämte. 3) Adraft: II., Sohn des phrygi⸗ 
Shen : Könige Midas, tödtete: umvorfichtiger. Meife 
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feinen Bruder und fpärer Atys, ben Sohn Kröfus, Koͤ⸗ 
nigs von Eydien, der ihn gaſtlich aufgenommen hatte, 
und entleibte fih Hierauf ſelbſt. 

Adraſtea, Tochter des Oceans und der Nadıt, 
oder nah Plutarch Zupiters und der Nothwendigkeit, 
nach dem lestern die einzige Furie, die Vollzieherin dev 
göttligen Rache, nad Ammian aber dic Schiedsrichter 
tin oder Schägerin aller Handlungen und Göttin der 
Gerechtigkeit. Nach andern ift Adraſtea bloß ein Beis 
name der Nemefis. 

Adraſtus ſ. Adraft, 

Adreferendum, (jur.) zum Bericht ober zur 
Berichterftattung nebmen, 

Ad rem, zur Sade. 

Ad replicandum, (jur.) zur Widerlegung ber 
gegen die Klage gemachten Einwendungen. 

Ad restituendum, zur Wiedereinfegung im den 
vorigen Stand. 

Adrets, Baron des, ein roher und graufamer 
Krieger im 16. Jahrhunderte in Krantreih, er führte 
zuerft die Proteitanten, dann fpäter die Katholiken, 
machte fich aber bei beiden durd; Grauſamkeiten fo vers 
haßt, daß noch jest im Delphinat nur mir Abſcheu fein 
Hame genannt wird. 

Adrian, 1) römifher Kaifer, fiche Hadrian. 2) 
Der Name mehrerer römifhen Päbfte. Adrianusl., der 
von Kari dem Großen, nachdem diefer den Defiderius 
beftegt hatte, einen ziemlichen Theil von Italien ges 
ſchenkt erhielt, faß von 772 — 795 auf dem päbftlidyen 
Stuhle. Adrian IE, wie Adrian J. ein Rönter, war 
ein mit vielen Zugenden begabter und wegen feiner 
Wopitpätigkeit gegen die Armen fehr verdienter Mann, 
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und regierte von 867 — 872. Adrian III., ein Römer, 
kam im Jahre 884 auf den römifhen Stuhl und befaß 
ihn nur ein Jahr und 4 Monate. Adrian IV., ein 
Engländer, bieß vorher Nikolaus Breaffpear und war 
Gardinalbifchoff von Albono, zum Pabfte ermählt 1154, 
geitorben 1159. Adrian V,, ein Genefer, hieß vors 
her Ottoboni von Fiesco, ein Verwandter Pabft Innos 
genz IV., zum Pabſt erhoben im Jabr 1276, und ftarb 
in bemfelben Jahre noch vor feiner Einweihung. Adrian 
VI, aus Utrecht, der Sohn eines geringen Handwerkers, 
ein fehr gelebrte Mann und früher der Lehrer Kaifer 
Karl V., hatte des legtern Vater Marimilian vorzuͤglich 
feine politifhe Laufbahn zu verdanken und faß auf dem 
päbftlichen Stuhle von 1522 — 1523, befaß ſonach dens 
feiben faum anderthalb Jahre. 

Adrianopel, Stadt in der Zürkei und Hauptort 
Rumeliens, am Kluffe Hebrus. Sie führte einft als 
thrazifche Stadt den Namen Uscandama, und hat ben 
Jegigen Namen von ihrem Wiedererbauer, dem Kaifer 
Hadrian oder Atrian. Als fie Murad 1360 erobert 
hatte, war fie bei 100 Fahre die Refidenz der osmaniſchen 
Bultane, Sie hat no jest 130,000 Einw, und liegt 
an der Straße von Wien nah Konftantinopel, 5 Tags 
reifen von ledterem. 

Mdriotifhes Meer (Golfo di Venezia), ein 
über 3000 Quadrat: Meilen großer Meerbufen des mit— 
telländifchen Meeres, welcher vom jonifchen Deere, zwi⸗ 
fhen Griechentand und Sizilien, bis an die Farnijchen 
und julifchen Alpenabhänge reicht, und Stalien von Dals 
matien und Albanien trennt. 

YA dritura, geradewegs, daher a dritura mwechfeln, 


— 105 — 


einen Wechſel ohne Beihilfe eines dritten traffiren und 
remittiren. 

Adscriptus glebae, ein Leibeigener. Bet ben 
Roͤmern hießen ſolche Skiaven, die zum Feldbau beftimmt 
und an ein gewiffes Grundftüß gebunden waren, mit 
dem fie an ieden Erwerber beffelben übergiengen, 
Adscripti. 

Adſpirant, Bewerber. 

Adule, eine Stadt in Aethiopien und Houpthandels« 


Ort der Zrogloditen, in feiner Nähe war der adulitas 
nifhe Marmorbrud. 


A dur f. %. 

Ad valvas judicii affigiren, an die Pforten des 
Gerichtshauſes Heften. 

Advent, die Zeit von Weihnachten an bis zumaten 
Sonntage rüdwärts gerechnet. Mit ihr beginnt das 
neue Kirhenjahr, diefe Zeit foll als Vorbereitung auf 
die Menfdywerdung Chriſti die Gemuͤther zu einem froms 
men Leben vorbereiten, daher Taͤnze und Hochzeiten wähz 
rend ihrer Dauer unterfagt find. 

Adverbium, Nebenwort, ein Wort, welches zu 
einem andern, auch Eigenfhaftsworte, zum Ausdrude 
eines Merkmales tritt. 

Advokat, ein vom Staate förmlich aufgenommener 
gur Kühruna der Rechtsſtreitigkeiten bei Gericht berede 
tigter Rechtsgelehrter. 

Ae, Umlaut von X. 

ea, war eine Stadt in Colchis am Phafis:Strome- 

Aeaces, Vater des Polycrates, riß die Herrichaft 
von Samos an fich. 

Aeacus, der Sohn des Jupiter und der Aeginag, 
Tochter des Flußgottes Afopus. Als Zupiter die 
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Aegina, um fie von ben WBerfolgungen ihres Vaters 
zu retten, in. eine Inſel verwandelte, herrſchte Aeacus 


‚über diefelbe nnd war: durch feine Zrommigleit und 


‚Gerechtigkeit ein Liebling der Götter, fo, daß er einft 
Griechenland durch fein Gebet von einer großen Dürre 
und QDungersnoth befreite, ein andermal aber, als eine 
durch die Juno herbeigefandte Pelt die Infel entvöl- 
ferte, Jupiter ihm zu Liebe bie Ameifen in Wiens 
fhen verwandelte, die daher (vom gr, ımyrmex, bie 
Ameife) Myrmidonen hießen. — Als er aber geſtorben 
war, wurde er einer ber 3 Richter der Unterwelt und 
erhielt von Vluto den Höllenfchlüffel. Seine beiden 
Söhne von der Endeis fin? Telamon und Peleus (f. d.), 

Aechmagoras, Sohn des Herkules und der Phi— 
lone. Ihr erzürnter Vater fegte fie und ihr Kind den 
wilden Thieren aus, aber eine Eifter, die das Wims 
mern eines Kindes nachahmte, Iodte den Herkules an 


den Plas, der aladann feine Philione befreite. , 


Medepfus, Stadt Euboͤas durch feine warmen 
Baͤder bekannt. 
Aedes, heiliges Gebäudes früher hatte es die Be- 
beutung von Wohngebäude, daher Wohnung der Goͤt- 
ter (Zempeli, In Rom befanden fih zwei Zempel, bie 
Ardes hießen, Aedes Bellonge, geftiftet von Appius 
Stlaubtus, und Aedes Goncordiae, geftiftet von Camillus. 

Aedilen, obrigkeittiche Perfonen im alten Rom hat: 
"ten die Handhabura der Pollzei, Auffiht über den Got: 


„tesbienft und das öffentliche Baumefen,. über Staats: und 


‚Privatgebaubde unter fh. Es gab ihrer 4. "Die zivel 
‚Aedites eurules. hatten bie Aufſicht aͤber die öffentlichen 
"Spiele und Unterfuchung‘ von Verbreden, ‘ die zwei 
Aediles plebis' die Aufſicht über die: plebeifhen Spiele 
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und das Archiv der Plebis:Seite unter fi. 

Üetes, König von Koldis, Water der Mebea 
durch deren Vermittelung ihm von Jaſon das von Phry⸗, 
zus hinterlaſſene goldene Vließ geraubt wurde. [S.Ar- 
gonauten⸗-Zug.) 

egae war eine Stadt in ber Berggegend von 
Aeolis oberhalb Cumae. 

Meadifhesd Meer liegt zwiſchen Mäcedonien, Brie- 
Kenland und Klein:Afien, feine Inſeln find rei an gu- 
tem Weine, NRofinen, Seide, Wachs, Honig und Del. 

Aegaäcon, einer der hHundertarmigen NRiefen, ein 
Sohn des Uranus und der Erde. Im Kriege mit ben 
Zitanen leifteten diefe dem Qupiter ben beften Zei- 
ftand, wurden hernach aud die Wächter bderfeiben im 
Zartarus, 

Aegeus, der Sohn Pandiond. Die Söhne feines 
Beuders Pallas machten feine Herrſchaft fehr unruhig, 
fo, daß er fogar die Geburt feine Sohned Theſeus ver« 
ſchwieg, und denfelben in Troͤzene beimlich erziehen 
ließ, weil er befürdtete, fie möchten ibm benjelben 
tödten. Um ihn aber wieder zu erkennen, verbarg er 
ein Schwert und verfchiedene andere Zeichen unter ein 
Felſenſtuͤck, welche Theſess, wenn er dad Alter und 
die Kraft erreicht haben würde, den Felſenſtein su hes 
ben, ihm bringen ſollte. Uber bald würde er felbk 
„ Sohnes-Mörbder geworden ſeyn, denn Medea, bie bei 
ihm Schus auf ihrer Flucht fuchte, überredete ihn, dem 
Shefeud, der eben fam, um ſich feinem Water gu erfens 
nen zu geben, mit Gift zu tödbten, fon wollte er ihm 
den Becher reihen, als er feinen Sohn erkannte, und 
dev Becher feiner Hand entfiel, freudig umarmten fi 
Vater und Sohn, Medea aber entfich. Mit Hülfe 
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des Theſeus verjagte Aegeus bie Pallantiben, Theſeus, 
ber die innern Feinde vertrieben hatte, wollte nun auch 
die auffer des Landes’übermwinden, daher war fein er» 
ſtes Gefhäft, Athen vom fchimpflichen Zribut, den es 
dem Minos in Greta geben mußte, zu befreien. Als er 
abreifte, gebot ihm fein Vater, wenn er fiegreich wieder⸗ 
Lehre, folte er flatt dev fhwarzen die weiße Flagge 
auf feinem Schiffe wehen"laffen, diefer aber, voll Freude 
über das Gelingen feiner That, beeilte fi, dem Water 
ja recht bald die frobe Nachricht zu bringen, und ver⸗ 
gaß darüber die weiße Flagge aufzufteten. Harrend 
blickt Aegeus auf das Meer hinaus, bald erkennt er das 
Schiff, das feinen Sohn an Bord genommen, aber mit 
Schrecken auch die Schwarze Klagge, Verzmeiflung über 
den Tod feines Sohnes faßt den Greis, er ſtuͤrzt fich in 
die Wogen des Meeres, das von ihm den Namen das 
Aegeiſche erhielt. 

Uegide, der Schild der Minerva, daher für Obhut, 
Schirm. 

Aegina (alte Geographie), die größte Infel an ber 
Küfte von Argolis, mit einer Stadt gleiches Namens, 
jegt Engia. 

Wegion.(iest Boftiga), der Name einer Stadt am 
korinthiſchen Meerbufen, einft Hauptſtadt des achäifchen 
Bundes. 

Uegipen, das Geftirn des Steinbocks (f. b.) 

Aegiſthus, ein Sohn des Thyeſtes von feiner 
eigenen Tochter Pelovia Wie er dur ein Verbrechen 
‚gegeugt wurde, fo war auch fein Leben verbrederifch. 
Statt bem:beleidigten Gatten Menelaus feine Ehre und 

- Battin wieder verfhaffen zu beifen’ und den Kriegszug 
gegen Troia mit zu machen, verbarg er fig und blieb in 
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Griechenland, um an Agamemnon das werden zu koͤn—⸗ 
nen, was Paris an defien Bruder Menelaus "war. 
Er verführte nämtich Giytemneflra, die Gattin Agas 
memnong, ja er trieb es fo weit, daß fie mit feiner 
‚Dülfe den vom Heldenzuge zurüdgetehrten Gatten 
ermordete, Uber Dreftes, Agamemnons Sohn, rächte 
mit feinem. Freunde Pylades des Mater Tod, 
indem er den Acgiftyus und feine unnatürtiche Mutter 
todtere. 

Aegle, Zohter des Helios und der Neära, die 
fhönfte der Najaden, eine geliebte Apous und Mutter 
dev Grazien. 

Aegos Potamos (Biegentuß), ein Fluß in Grier 
chenland, vorzüglich merkwürtig durch eine Schlacht, 
worin bie Athener eine vollfemmene Niederlage erlit: 
ten, welde die Eroberung Athens durch die Sparta— 
ner zur Folge hatte, und wodurch der peloponnefifche 
Krieg ein Ende nahm. £ 

Aegypten, (ElKaleb angeſchwemmtes Land) tuͤrki⸗ 
ſche Provinz, jest unter der Herrſchaft des Paſcha Mes 
hemed Aliz der nordöftliche Theil Afrikas, ohngeführ 8793 
Q. Meilen aroß, durchſtrömt vom Nil, und von befien Sa» 
nälen durchzogen, der auch jährtich über Teine Ufer tritt, 
und durch biefe Ueberfchmemmung dem Lande große 
Fruchtbarkeit bringt, Es iſt reih an Getreide, Reis, 
Mein, Kaffee und andern Sübfrüchten, wie auch an Vieh⸗ 
sucht, aber auch an wilden und reigenden Ihieren, Es 
zählt, über zwei Millionen Einwohner und bie Staats: 
Einkünfte betrugen im Jahre 1812 — 239,940 Beutel oder 
2,870,000 Rthir. Die Hauptftadt, {ft «Kairo, einft der 
Sig des mächtigen Saladins, früher war «6 Ulerans 
dria, von Alerander dem Großen gegründet. " Diefes 
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Land verbindet durch die Landenge von Suez Afrika mit dem 
andern feften Lande. Es findet ſich ein Canal, den ein Koͤ⸗ 
nig Alt: Aegyptens graben ließ, um das rothe Meer zum Bes 
ften des Handels mitdem Mittelmeere zu verbinden, welchen 
Plan aud Napoleon ausgeführt Hätte. Die älteften Denk⸗ 
möler der Baukunft zeigt uns biefes Land, die unges 
heuren Pyramiden und Dbelisten. Aus ihm giengen 
einft Künfte und Wiffenfhaften hervor, denn früher 
war dies Land eins der , berühmteften. Abraham 
kannte es ſchon 2000 Jahre vor Chriftus als einen Staat, 
in dem geordnete Regierung war, Aderbau und Berges 
bau getrieben wurden. Das Volk war in Kaften ab: 
getheilt die erfte bildeten die Priefters fie hatten eis 


genttih, wenn Aegypten glei eıne monarchiſche Ver⸗ 
faſſung Hatte, die Zuͤgel der Regierung in Händen: die 


zweite die Krieger, welhe zugleich ouch das Geſchäft 
des Ackerbaues trieben; die dritte die Gewerbtreiben— 
den; die vierte die Schiffer; die fünfte die Hirten. 


„Als fpöter der Krieger: Kafte das freie Eigenthum 


genommen wurde und Köntg Pfammetid die Gries 


chen, dur deren Huͤlfe er-Alleinherrfher wurde, ike 


vorzog, wanderte fie aus, und ließ fih vermuthlich 
in Habeſch (Abyffinien) nieder, an beffen Einwohnern 
man Spuren dgyptifcher Abitammung findet. Die Echrift 
ber Aegyptier, vorzüglich ihrer Priefter, beftand aus 
Hieroglyphen, in melden fie aud die Geſchichte ihres 
Landes, fo wie jede? Mertwürdige aufzeichneten, wo= 
von man no auf Denktmälern die Menge findet, die 
aber uns jest unverftandlich find. Die Aegyptier verz 
ehrten vorzüglich den Stier Apis, der Landwirthfchaft 
zu Liebe, göttlih. Ihre Priefter, von denen Moſes ers 
zogen wurde, mögen aber auch fon eine beffere Eins 
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figt von ber Wefenheit eines einzigen Gottes gehabt 
haben. Ihre Leihen balfamirten fie ein, und zwar fo 
gut, daß bis auf unfere Zeiten noch einige bavon, uns 
unter dem Namen Mumien belannt, dem Bahne ber 
Belt trogten. Mit dem Auslande aber hatten fie bis 
auf bie Zeiten Pfammetichg wenig Verkehr, daher un- 
fere menigen Kenntniffe von bdiefem gebildeten Volke 
der Alten. Hauptſtaͤdte Aegyptens waren Theben „und 
Memphis, von deren einftmaliger Pracht uns noch die 
Ruinen zeugen. Der maͤchtigſte ihrer Könige war 
Sefofteis, der fih fogar einen Theil Indiens unters 
warf. Später aber Lam Aegypten unter äthiopifce 
Herrſchaft, bis der Priefter Sethon wieber den Thron 
der Pharaone beſtieg; nad feinem Tode theilten fi 
zwölf Könige in den Befig bes Landes, von denen 
Yfammetih mittels Hülfe griechifher Miethtruppen 
endlich die Alleinherrfchaft davon trug; aber dem Lande 
felbft wuchs großer Schade durch die Auswanderung dere 
Krieger = Kafte zu, deren Kolge es war, daß ed fi 
endlich der Macht der Perfer ergeben mußte. Alexan⸗ 
der der Große unterwarf es feinem Reiche, gründete 
au die fpätere Hauptfladbt Alerandria. Nach feinem 
Tode beherrſchte es fein Feldherr Ptolemäus, bei defe 
fen Familie es blieb, bis Auguftus es mit der Herrſchaft 
ber Mömer vereinte, von benen es an die Griechen 
übergieng und endli Beute der Araber und Tuͤrken 
wurde, — In der neuern Zeit war der Zug Bonapartes 
nah Aegypten befonders merkmuͤrdig. Mit einem 
trefflichden Deere von gegen 40,000 Mann fdhiffte dies 
fer General fih von Zoulon am 21. Mai 1798 ein und 
tandete in Aegypten 2. Zuli bei Alerandria.. Am 22. 
Zuli ergab fi nach einem hartnädigen Gefechte Cairo, 
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aber die Vernichtung der Flotte durch den Abmiral Nels 
fon gab dem Unternehmen Feine gute Hoffnung, indem 
fie jede Verbindung mit Frankreich abſchnitt. Zwar 
war ganz Aegypten bald eine franzöftfche Provinz und 
fogar Patäftina erobert, aber bie Peft zwang ben Sie⸗ 
ger zum Rüdzuge, was ihn, nachdem er noch ben Par 
ſcha Muftafa, der mit 18,000 Mann bei Abukir gelans 
det hatte, gefchlagen und gefangen hatte, zur gänzs 
ihen Heimreife bewog. General Kleber übernahm 
nach ihm das Sommando und flug bie 60,000 Mann 
ftarke Armee des Sroßweiliers und Murab Bel verband 
fid mit ihm. Schon ſchien wirklich Aegypten eine 
Provinz Frankreichs, oder wenigftens dieſes franzofis 
fhen Heeres zu bleiben, als eines Meuchelmörbers Kauft 
den Helden niederſtieß. Menou, ber ihm im Gomman» 
do folgte, hatte feine Eigenfchaften nidt. Mom Eine 
gebornen, wie von feinen Zruppen nicht geliebt, ftieß 
er fogar noch bie Anerbietungen Murad Bei’s hoͤhniſch 
zurüd, die Schlacht bei Abukir (f. Abercrombie) machte 
der ganzen Erpebition ein Ende. £ E 

Aeghptus, der Sohn des Belus und ber Archinoe, 
warb von feinem Vater ausgeſchickt, Arabien zu erobern, 
nahm aber ſtatt beffen das Land ber Melampobden in 
Afrika ein undnannte es filhnady Aegypten. Um ganz Aes 
gypten ungetheilt zu befigen, firebte er, als Belus ges 
ftorben war, feinem Bruder Danaus nah dem Leben, 
und nöthizte ihm das Verfprechen ab, daß er feine 30 
Töchter den 50 Söhnen des Aegyptus zur Ehe geben 
wolle, durch diefe Söhne aber wollte er ihn tödten, 
Als nun Danaus durch ein Orakel gewarnt, nach Gries 
chenland floh und König zu Argos ward, fandte ibm 
Aegyptus feine 50 Söhne nad, welche Argos belager⸗ 
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ten und ihren Oheim nöthigten, fein gegebenes Wort 
gu halten. Allein Danaus gab jeder feiner Töchter 
einen Dot, mit dem Befehle, in der erften Nacht ihren 
Gemahl zu tödten, und ale gehordhten, bis auf Dypers 
mneftra, die den Lynceus, ihren Verlobten, leben ließ. 
Die Köpfe braten die Töchter ded8 Danaus ihrem Bas 
ter nach Argos, die Keiber aber wurben in ben Lerna⸗ 
Sumpf geworfen, Nah Paufaniad fam Aegyptus felbft 
nach Griechenland und ward, als er vor Kummer geftora 
ben war, zu Patr& im Tempel des Serapis begraben. 


“ Nepntich find Gegenftande, wenn ihnen mehrere 
weſentliche Merkmale gemeinfhaftlih zukommen, im 
Gegenfalle heißen fie unähnlih. In der Mathemati? 
beißen Linien, Flaͤchen, Körper ähntich, wenn fie gleich 
viele heile und in gleicher Cage zu einander haben, 
gleich heißen fie, wenn fie der Größe nad einerlei, 
congruent aber, wenn fie aͤhnlich und gleich zugleich 
find. Das Zeichen der Aehnlichkeit ift [m], das der 


Gleichheit =) und das der Congrueng [‚2]. 


Aehre, in der Botanik, die befondere Art des 
Bluͤthenwuchſes, wenn viele Blumen am Ende eines 
fabenförmigen Hauptftieles neben einander fißen: bei 
Srasarten ber oberfte Theile des Halmes, in welchem 
die Santentörner auf die naͤmliche Weiſe enthalten find. 


Aelem, Ordenszeichen der Türken, aus einem fils 
bernen Halbmonde mit einer Stanbarte beftehend. 

Aelianum jus, eine von Aelius Catus verfaßte 
. Sammlung von Klagformeln. 

Aello f. Harpyen. 
Aemilia lex, ein römifches Turusgefeg von dem 
Sonfuln Aemilius Lepidus u. Quintus Luctatius 675 
nah Roms Erb, erlaffen, 
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Aemilianus, der Beiname mehrerer ausgezeichnes 
ten Römer, worunter'befonders P. E. Scipio, der Zer⸗ 
ftörer Karthagos. 

Aemilier, ein vornehmes und berühmtes Patris 
ciergefchlecht des alten Noms, 

Aemilius Lepidus, Gonful und Gegner Syb 
las, der nad deſſen Tode ſich felbft zum Oberherrn 
Roms aufzumerfen ſuchte, jedoch von Gatulus und 
Pompeius »geichlagen wurde und nah Sardanien floh, 
wo er auch ftarb. 
Aemilius Paulus, Conſul, fiegte und triumphirte 

über die Ilyrier und erhielt nebſt dem C. Terentius 
Varro das Commando uͤber die roͤmiſche Armee gegen 
Hannibal, verlor aber in der Schlacht bei Gannä fein 
Leben. Er war ein Sohn bes Conſuls M. Xemilius 
Paulus. 

Aemitius Paulus, ein Sohn des vorigen, bes 
fiegte den König Perſeus von Macedonien bei Pydna 
(168 v. Chr.), und hielt über ihn einen Friumpf, wels 
cher zu den alänzenditen ackört, bie je in Rom gefehen 
wurden. Er war der Vater des berühmten P. Corn. 
Scipio Africanus. 

Uemona, in ber alten Bcographie eine Stadt nädft 
dem heutigen Reybadı in Kroin. 

Uenaria (olte Geographie), eine Eleine Infel im 
cumäifhen Meerbufen an drr Küfte Italiens. 

Veneas, in der Mytbologie und alten Geſchichte 
ter Sohn des Trojoners Anchiſes (ſ. d.) und der Bee 
Buß, ward in din erften fünf Jahren auf Geheiß feiner 
Mutter. die ihn erft nach Verlauf diefer Zeit dem Ans 
hifed brachte, ven den Dryaden erzogen. und dann feine 
Erziehuug durch den Gatten feiner Schwefter fortges 


- 


— 118 — 


fest. Als er berangewadfen war, weibete er die 
Heerde feines Waters zu Dardanus, über das Anchifes 
Befehlshaber war, und 309 .erft in den ausgebrocenen 
trojanifchen Krieg und Troja zu Hilfe, als Achilles auf 
feinen Streiferien ihn bei ber Heerde überfallen und 
fpäter auch aus Lyrneffus, wohin Aeneas fi flüch» 
tete, vertrieben hatte. Bei der Belagerung ſelbſt 
giebt Homer dem Xenead die Rolle eines Geliebten 
ber Götter; er erfcheint bei ihm als ein tapferer 
Held, der jedoch dem Achilles nachftegt, und, fo oft er 
in Gefahr kommt, retten bie Götter ben frommen, 
tugendbaften Züngting, daher er denn auch bei Virgil 

gewöhnlich pius Aeneas genannt wird. Als er im 
Kampfe mit Diomebes fchon unterliegen follte, brachte 
ihn Venus, ihn im ihr Gewand hüllend aus der Schlacht, 
doch Diomedes verfolgte und vermundete fie. Als 
fie nun den Aenecas fallen ließ, nahm Apollo denfelben 
in Schuß und brachte ihn in feinen Tempel nach Pers 
gamu, wo Diana und Latona den Heiden *heilten. 
Jetzt eroberte Sthenelos feine Pferde und Apollo täufche 
te mit einer Luftgeftalt, um welde ſich Griechen und 
Arolaner als über den voirklichen Aeneas ſtritten, 
beide Heere. Unter bie vielen Kriegsthaten, die 
Homer vor ihm anführt, gehört befouders, daß er die 
Thon fliehenden Trojaner wieder zum Kampfe um die 
Leihe des Patroctus anfeuerte, und ben Leocritus ers 
legte. Ga fogar mit dem Achill wollte er es aufneh— 
men, ald aber Adhill zum Schwerte griff, und die Sade 
anfieng, gefährlich zu werden, z09 Neptun eine Wolfe 
um ihn, und entrüdte ihn hinter die Kronte, damit 
der, welcher einst herrſchen follte, nicht ums Leben 
komme. — Befonders tapfer benahm fi Aeneas 
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bei der Eroberung ber Stadt. Anfangs ſuchte er bie 
Keinde hinauszutreiben, als aber dies nicht mehr möglich 
war, warf. er fih in bie Burg und vertheidigte ſich 
bier fo lange, bis er vielen Bürgern ihre Weiber und 
Kinder gerettet hatte, die er durch ein geheimes Thor 
auf den Berg Ida brachte, wohin er fih endlih, die 
Denaten und feinen Vater auf der Schulter, feine Frau 
Kreufa und feinen Sohn Afcanius aber zur Seite, felbft 
begab. Allein plöslih war Kreufa von feiner Seite 
verfhmunden, und Aeneas wagte fih nun noch einmal 
in die Stadt, um die Geliebte gu zetten, fie aber 
erſchien ihm in verflärter Geftalt, und fagte ihm, daß 
die erhabenen Götter fie enträdt hätten, weil fie ihre 
Abreife aus Phyrgien nicht hätten geftatten wollen. 
Rah manderlei Irrfahrten und Abenteuern , die ihn 
befonders Virgil, jeboch nicht ohne Fehler gegen die 
Zeitrechnung, beftehen läßt, kam er nun nad ber ge— 
woͤhnlichſten und wahrſcheinlichſten Meinung mit ſeinen 
Troianern nach Mittelitalien, ward hier vom Könige 
Ratinus freundlich aufgenommen, erhielt die Lavinia, 
des Königs Tochter, zur Gattin. und befiegte den Zur- 
nus, König der Rutuler, der frühere Anfprühe auf Las 
vinien wollte geitend machen. Nach Latinus Tode bes 
flieg er den Thron und fiel endlich in einem Kriege 
gegen die Hetrusker. Birgil bat durch fein hHerrliches 
Meiſterwerk, die Aeneide, wir wiſſen nit, ob ſich ober 
den Aeneas unſterblicher gemacht, wenn man ihn ſchon 
don einer eben nicht lobenswerthen Schmeichelei gegen 
das Haus des Auguſtus nicht freiſprechen kann. Anders 
als Virgil zeichnet ſich Blumauer in ſeiner traveſtirten 


Armes aus, 
.Aeneas Sylvius f. Pius —7 
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Aeneatoren hießen -bei ben Römern diejenigen, 
welche bei ber Armee auf Trompeten oder Hörnesn biier 
fen; bei den Griechen hießen fie salpigktai. 

Aeneſidemus, ein fceptifcher Phitofoph, der zu 
@iceros Zeiten Iebte und den Sceptizismus wieder etwas 
in Slor bradite. | 

enigma, lateiniſcher Ausdruck, Nätbfels daher 
aͤnigmatiſch, raͤthſelhaft. 

Aeoler, ein griechiſcher Volksſtamm, ber ehe—⸗ 
mals in Theſſalien feinen Sitz und den Namen von 
Aeolus, feinem Stammvater, ancenommen hatte. Sie 
breiteten fih in Theſſalien fehr weit aus, und errichteten 
verfhiedene Kleinere Staaten, aber um 112% v. Chr. 
wanderte ein großer Theil von ihnen nah KleinsAfien 
aus, lieg fih dort an den Küften von Myſien und 
Garien nieder, und nannte das Land Aeolis. Zwölf 
der Städte des in Befis genommenen Landes hingen 
nun duch gemeinfchafttiche Spiele unter fih zufammen, 
und au auf Lesbos, dem Waterlande bes Alcdus und 
der Sappho, flifteten bie Ueoler Golonien. Einige Zeit 
blieben fie frei, yachher kamen fie nebit den andern kitin« 
afiatifhen Griechen unter Indifhen, und als Cyrus 
dieß erobert hatte, unter perfifden Scepter. Durch 
eine Empörung unter Darius Hyftafpes wollten fie ſich 
davon losmahen, wurden aber wieder unterjodt, und 
der Umftand, daß ihnen die europäifchen Griechen Vor⸗ 
ſchub geleiftet hatten, entfpann zugleich den berühms 
ten perfifhen Krieg und den unvertitgboren Natiorals 
Haß zwiſchen Perfern und Griechen. Nad der Schlacht 
bei Mycale machten ſich die Aeoler wieder frei, wurden 
aber durch den Krieden des Antalcivus (387) auf's 
neue ben Perfergunterthan, bis auf.Alerander, Nach⸗ 
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ber ſtanden fie fie unter den Königen von Syrien, biß fie 
die Römer in Freiheit festen, wurden aber endlih von 
Sylla, weil fie dem Könige von Pontus, Mithridates, 
beigeftanden hatten, vollends unterjoht. Ihre Sprache 
war einer ber 3 Hauptdialekte der griechiſchen. 

Aeoline, ein in Bayern neu erfundened, dem 
wenig älteren Aeoliden ähnliches und auf die Theorie 
der Maultrommel und der Wind: oder Aeolöharfe ‘ ber 
rechnetes mufifalifches Inftrument. 

Ueolizite, metallene, zum Theil mit Waffer ges 
. füllte und über glühenden Kohlen erhigte Dompf: Kus 
geln, die man zum Löthen und Schmelzen gebraucht. 

Aeolsbdarfe Sf. Harfe. 

Yeolus hieß bei den Griechen und Römern ber- 
Bott der Winde und Stürme, dem fie bald den Jupis 
ter, bald den Neptun und balb den Pippotes, einen 
ehemaligen Beherrfcher der liparifchen Injein, zum Bas 
ter gaben. Jupiter hatte ihm die Herrfchaft über 
die Winde ertheitt, die man gleichfalls perfonifizirte, 
und mit ben befannten Namen Zephyr, Boreas, Notus 
und Eurus bezeichnete. Aeolus bielt fie in einer Höhle 
auf einer Infel des mittelländiihen Meeres einges 
fperrt, und Iteß ihnen nur dann freien Lauf, wenn ev 
duch Erregung der Stürme, Ungewitter oder Webers 
ſchwemmungen tigene oder fremde Abfichten befördern 
wollte. 

Aeonen, unermesliche Zeiten, 

Yepinus, eine gelehtte proteftantifche Ramilie, be: 
ren Glieder fich befonders in den Fächern der Theolo⸗ 
gie und Philofophie auszeichneten. Sie ftammt von 
Sohann Aepinus, der dem bamaligen Gebrauchs "ges 
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mäß feinen dbeutfhen Namen Hoch nit dem griecifchen 
Aipeinos vertauſchte; er ift bekannt durd fein Echreie 
ben an Melanchthon im Betreffe der adiaphorifchen Haͤn⸗ 
den (f. Adiaphoriſten.) 

Weaual, ein dem deutſchen Worte „gleich“ entfpres 
chender lateinifher Ausdrud, der befonders in ber Dias 
thematik fehr gewöhnlich iſt. Das Beichen der Gleichheit 


it (ZZ). 


Aequator, Gteiher heißt in der mathematifchen 


Geographie ber größte Kreis, welcher um die Erdlugel 
von beiden Poten gleichweit entfernt gedacht wird, und 
fie daher in 2 gleihe Halbkugein fchneidet, die nördliche 
und füdlihe. Man theilt den Aequator wie jeden Kreis 
in 300Grade, und rechnet 15 geogr. Meiten auf einen Grad 5 
folglih beträgt der ganze Umkreis des Aequatord 
5400, fein Durchmeſſer 1719 und ‚fein Halbmeffer 960 
geogr. Meilen. Der Aequator des Himmels ift in Bezichs 
ung auf die ſcheinbare Himmelskugel ein ähnlicher Kreis, 
als der Aequator der Erde in Beziehung auf die wirk⸗ 
liche Erdkugel. 

equilibrium ſ. Gleichgewicht. 

equinoctium ſ. Tag: und Nachtgleiche. 

equivalent, etwas Gleichgeltendes, Erſatz. 


Aer, das Tuch, womit in der kathol. Kirche der 


Kelch bedeckt iſt. 

Aera, Zeitrechnung. 

erarium, der Ort, wo die Kaffe einer Gemeine 

aufbewahrt wird, und diefe Kaffe ſelbſt, Staatsfchab. 

Aerger, ein Umwille, verbunden mit dem Gefühle, 
bie Urfache deffelden weder verhindern, noch gut machen, 
oder das Uebel ausgleichen zu konnen. 

UAerianer, eine ums Jahr 360 von dem arianiſchen 
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Mönche gleihen Namens geftiftete chriftlichen Sekte, 
bie den Unterichiedb der Amtsgewalt ber Geiſtlichen, den 
Nucen der Fürbitten und die Zwedmüßigkeit der Oſter⸗ 
feier Iäugnete, 

Aerodynamik wird berjenige Theil ber hobern 
Mechanik genannt, weicher von den Kräften und ter 
Bewegung der Ruftarten bandelt, während die Kehre 
vom Gleichgewichte ber Luft Aeroftatik Heißt. S. Luft. 

Aerolithen f. Meteorfteine, 

Aerophyten ſ. Meteorphyten. 

Aeroſtat, der in der Phyſik gewoͤhnliche Ausdruck 
fuͤr Luftballon, ſ. d. 

Aeroſtatik ſ. Aerodynamik. 

Aerzberg, ein hober Berg Oberſteiermarks. 

Aes, 1) Bronce, Legirung des Kupfers mit Zinn. 
2) Aes alienum, fremdes But, Schutden. 

WAeſakus, 1) der Sohn des Priamus, vermaͤhlt mit 
der Aſterope, ein beruͤhmter Wahrſager ward durch den 
Schmerz uͤber den Verluſt feiner Gattin in den Vogel Tau⸗ 
cher verwandelt. Nah Ovid hat er ſich, weil die vor 
ihm fliehende geliebte Desperie durch den Big einer Nats 
ter getödtet wurde, aus Schmerz in bie Fluthen geftürzt 
und ift dann in einen Zaucher verwandelt worden, . 

Aeſche, Fraxinus, f. Eſche. 

Aeſchines, der Phitofoph, ein Athener, gehörte zu 
Sokrates Sreunden und ſchrieb auch im Geifte deffelben, 

Aeſchines, der Redner, ein Athener, wurde von 
gemeinen Eitern geboren, fein Bater gab Unterricht, feine 
Mutter, früher ein gemeines Freudenmädchen, trich 
geheime bacchiſche Myſterien. Als bekannter Redner 
wurde er dfters als Gefandter an König Philipp von 
Macedonien gefhict, aber auch von biefem gewonnen, 
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daher der berühmte Demofthenes bald als fein Beg- 
ner auftrat und feinen Verrath fund zu thun fucte. 
Aeſchines entzündete den zweiten Heiligen Krieg gegen 
Lokris, da fagte zu ihm Demofthenes, du ziehft Krieg 
nad Attila, einen Amphiktionen Krieg; und fo war «8 
auch, die Schlacht bei Chaͤronea endigte Griedhenlands 
Freiheit Aeſchines fuhte das Volk acgen den Demose 
thenes, als angeblichen Urfächer dieſes Unglüds aufzureis 
zen, was ihm aber nicht gelang, bann reichte er eine 
Klagefhrift wider den GStefiphon. der auf die Belohnung 
des Demofthenes mit einer goldenen Sirene angetragen 
hatte, ein, welche Silage er, man weiß nicht aus wel« 
her Urfache, 8 Jahre fpäter wieder evneuerte; dage— 
gen trug Demoſthenes feine berühmte Rede von der 
Krone vor. Aeſchines gab ſich, ſeibſt für überwunden 
und verließ aus Scham feine Vaterſtadt. Cr flarb in 
Samos 317 vor Chriftus, 75 Jahre alt. 

Aeſchylus, Zeitgenoffe des Miltiades und her 
miftofles, ein berühmter tragiſcher Dichter Athens, ” 
ebenfo auch ein topferer Kämpfer gegen die Unterdrüß: 
fung Griechenlands durdy die Perfer. Er erlebte ein 
hohes Alter und errang 15 Mal den Preis der Tragoͤdie, 
und als im dionyfifchen Kampfe der 26jährige Sophokles 
den s6jährigen Aeſchylus uͤberwand, verlieh . diefer das 
Vaterland und begab ſich nad) Syrakus, mo er bis nad 
Hieros Tod blieb, fih auf sinige Zeit nach Athen zu— 
rück begab, batd aber wieder nad Sizilien gieng, und 
dba 456 v. Chr. farb. 

Aeskulap (Mythologie), Sohn des Apollo und 
ber Shoronis, wurde vom Gentaucrn Chiron unterridhs 
tet: fein Lieblingsſach war Medizin, und dies foll er 
fo weit getrieben haben, daß er fogar Todte wieder 
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ins Reben zuruͤckbrachte, worüber ihn Pluto bei Supiter 
verflagte, der ihn durch einen Blitz tödtete, wogegen 
bann der aufaebrahte Water die Schmiede des Donners 
teils, die Cyclopen, erſchoß. 

' Aesculus, eine Baumart, von der bei ung bes 
fonders Aesculus hippocastanum (die Roßkaſtanie) 
betannt ift. Sie hat eine Prachtbluͤthe, und der Baum 
wird einer ber erſten Größe, feine Blätter und Fruͤchte 
find ein Lieblingsfutter für das Bieh, feine Rinde iſt 
ein Surrogat der Chinarinde, und- fein Holz wird nicht 
wurmſtichig. 

Aeſon (Mythol.), der Sohn des Eretheus und der 
Tiro, hätte dem Vater als der ältefte feiner Eöhne auf 
dem Zhrone von Zhefjatien zu Soltos folgen follen, 
ward aber von feinem GStiefbruder Pelias verdrängt, 
und lebte feitdem als Privatmann zu Zollos, Nice 
fo gleidhgüttig gegen den Raub des Pelias war Jaſon, 
Aeſons altefter Sohn, und um den gefährlihen Mann 
aus Jolkos, zu "entfernen, ſchikte ihn Pelias nach Gols 
dis, das goldene Vließ zu holen. (S. Argonautenzug.) 
As aber Bafon fiegreih zuruͤckkam, verjüngte beffen 
Sattin, die Zauberin Medea, ben Aefon zu einem Manne 
von 40 Jahren und wußte bie Töchter bed Pelias 
dahin zu bringen, daß fie mit ihrem Vater ein gleiches 
perfuchten, worüber berfelbe zu Grunde gieng. So 
erzählt Ovid die Sache, Diodor hingegen fagt, Pelias 
babe auf die Nachricht, die Argonauten feien veruns 
gtüdt, den Aefon durch Ochfenblut getöbtet, fein klei⸗ 
ner Sohn fei mit dem Schwerte hingerichtet worden, 
feine Gattin aber habe fich felbft entleibt. 

Aeſopus, ein griechifcher Kabeldichteer um 550 d. 
Ehr., war ein. geborner Sklave unb diente yerfchies 
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denen Herren, erhielt aber zulezt von dem Philoſophen 
Jadmon, einem Samier, die Freiheit, und lebte dann 
am Hofe des Koͤnigs Croͤſus von Lydien. Von Geburt 
war Aeſop ein Phrygier und wurde wahrſcheinlich durch 
die delphiſchen Prieſter, die ſich durch eine ſeiner Fabeln 
beleidigt glaubten, von einem Felſen geſtuͤrzt, auf welche 
Weiſe er ſeinen Tod fand. Von ihm heißen alle in 
feiner Manier gedichteten Fabeln Aeſopiſche, deren Theo⸗ 
rie Leſſing ſehr ſcharfſinnig aus einander geſezt hat. 
Die Sammlung von Kabeln des Aeſop, bie uns Plas 
nudes, ein Mönch bes 14. Zahrhunderts, in griedte 
fcher Profa aufbewahrt hat, ſcheint nicht Acht zu fein, 
noh weniger Glauben aber verdient das Leben bed 
Dichters, von eben diefem Planudes befchrieben, dem 
es Xefop überdieß zu danken Hat, daß er gewöhnlich fo, 
mißgeftaltet gedacht wird. 
Aeſen, befonders in ber Jaͤgerſprache für abfrefs 
- fen; — bann Aeſung für Sagbweideplag. 
Aeſtas, bei den Römern ber perfonificirte Sommer, 
Aeſtbetik, Gefchmadsiehre, if die Wiſſenſchaft 
von der urſpruͤnglichen Gefegmäßigkeit unferes Geiftes 
in der Beurtheilung eines Gegenftandes in Beziehung 
auf unfer Luftgefühl, mithin als folde ein notbwendie 
ger Theil jedes vouftandigen. philofophifchen Syflemes, 
und zwar gebört fie zur thecretifchen Dhilofophie. Wie 
alle philoſophiſchen Doktrinen wird fie gewöhnlich in . 
bie reine und angewandte getbeilt: die erflere untere 
fuht die Gegenftände, welche ein ſolches Luſtgefuͤhl 
in uns hervorbringen (das Schone, das Erhabene und 
die durch VBerwandfchaft mit beiden gefallenden Eigen» 
fhaften) und dann erxft die darauf gegründeten Ges 
„ſchmacksurtheile nach ihren urfprünglicden Bedingungen 


— 127 — 


ſelbſtz die angewandte Aefthetit wendet die Nefultate 
des ihr vorhergehenden reinen Theils auf bie Hervor⸗ 


-bringung von etwas aͤſthetiſch wohlgefälligen ſelbſt 


an, und ftellt daher als eine Kunftlehre zuerft den Bee 
griff und die Regeln der Kunft im Allgemeinen auf, 


*“ Hann aber bezieht fie diefe auf die mannigfaltigen Dar: 


fiellungsarten und bildet fonady ein volkommenes Syftem 
bey verfchiedenen Kunftgattungen. Hat die Aefthetif biefe 


- . Teste Aufgabe gelöft, fo iſt nun jeder fi an biefelbe 


ceihenden Kunfttheorie der fichere Weg gebahnt, wollte 
man hingegen diefe Theorie ſelbſt in die Aeſthetik aufe 
nehmen oder gar an die Stelle berfelben fegen, fo würde 
im erften Kalle etwas in die Philofophie (im engern 
Sinne) nicht gehöriged in dieſelbe oufgenommen, und 
im zweiten alle nebft dem auch ein wefentlidher Theil 
der Phitofophie ganz ausgelaffen werben. Ueber bie eins 
zelnen Gegenftände der Aefthetif, als Schöngeit, Erhaben⸗ 
heit, Geſchmack, Kunft u. f. w., wird von jedem an feis 
nem Orte gefproden werben, daher hier nur noch bie 
Bemerkung, bag man ſich lange Zeit bemühet hat, ein 
oberftes Princip des afthetifchen Urtheils und fomit auch 
der Aeſthetik feibit zu finden, was aber bis jetzt Nie 
mandem wahrhaft gelungen ift, und auch nie gelingen 
dürfte, indem das äfthetifche Urtheil nicht von bem 
abhängt, was ein Ding als Erkenntnißgegenftand’ ift, fons. 
dern von dem Eindrude, den es auf uns macht; «8 
gefällt uns alfo nicht, weil es ſchoͤn ift, fonbern es wird 
für fhon gehalten, eben weil es uns gefällt. Als 

derienige, welcher der Aeſthetik zuerft ihren Namen 
gegeben Hat, verdienet Baumgärtner (f. d.) genannt gu 
werben, wiewohl biefelbe feit ihm durch die Bemüh- 
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ungen vieler ausgezeichneten Männer unferes eigentlich 
phitofophiichen Zeitalter6 eine gang andere, viel erfrcu« 
lichere Geftalt angenommen hat. 

Ueftier, Oftmänner (alte Geographie), Dftfees 
anmwohner, auf der rechten Seite der Weichfel, welche 
allein den Bernftein fammelten, 

Ueftig oder zackig nennt man in länglich gekruͤmm⸗ 
ten Baden vorkommmende Foſſilien.  Beifpiele find 
nicht haufig, etıva gediegenes Eifen (aus Sibirien) und 
gediegenes Kupfer. 

Aestimatoria actio, jur., Schaͤtzungsklage. 
-Aecestimum, Öteuertatafter. 

Aeſſtivation, in ber Botanik die Lage der Blue 
menblätter vor ihrem Ausbluͤhen. 

Aetas, Lat,, das Alter, daher in der Zurlsprus 
benz actas Tegitima, aefesliche6 Alter; aetas pupilla- 
ris, Pubertatis, unmuͤndiges, minderjähriges Alters 
actas virilis, mannbares Alter; veniam aectatis im- 
petrare, auf fein Anfuchen erhalten, daß man vor der 
geſetzlichen Zeit muͤndig erflärt wird. 

eternitas, auf roͤmiſchen Münzen das Sinne 
bild der Ewigkeit. — Sie figt gewoͤhnlich auf einer 
mit Sternen befäeten Kugel. 

ethbeogamie, bei Pflanzen ungewöhnlide Bes 
gattung derfelben, 

Aether, eine Außerft feine etaftirche Fluͤſſigkeit, 
welche die Phnfifer dur den ganzen Weltraum verbreis 
tet annehmen, um die Gefege verſchiedener Erfheinuns 
gen in der Natur zu beftimmen. Go leitete Newton 
das Gefed der Schwere von ihr ad. Nah Euler if 
der Aether faft 39 Millionen mal dünner und 1278 
mal claftifcher als die atymofphärifhe Luft. In ber 
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Chemie iſt Aether, Naphta, eine helle, fluͤſſige Feuch⸗ 
tigkeit von darchdringendem Geruche. 

Aethiopien, der Alten, war in, bad weſtliche und 
öftliche getheilt; jenes begriff einen Zheil Arabiens und 
Phöniziens unter fich, diefed das jetzige Königreich Has 
beſch, aber in viel größerm Umfange. 

Aethiopier hießen im weitern Sinne alle Voͤl⸗ 
fer, die den füdlichfien Nand der Erbe bewohnten, im 
engeren aber, befonders fpäter, die unterhalb Aegyp- 
ten am arabifhen Meerbufen wohnende Voͤlkerſchaft. 
Ste erhielten von Aegypten aus vermutblich ihre erfte 
Bildung, früher waren fie Nomaden, und ein folder 
Stamm mag wohl den König Sabako, ber Aegypten 
eroberte, zum Häuptlinge gehabt haben. Einen mächs 
tigen Zuwachs erhielten fie durch die Kafte der ägypti⸗ 
Then Krieger, weiche bei ihnen ſich niederließ und 
240 000 Köpfe gezählt haben foll. 

Aethon, der Name bed Adlers, welcher dem Pros 
metbeus daß Herz fraß, und ben fpäter Herkules erſchoß. 

Aethra, Tochter des Pitheus und Mutter bes 
Theſeus. 

Aethräg, ältefter Name ber Inſel Rhodus. 

Aethuſa, Tochter Neptuns und der Piejade Alcyone, 
wurde durch Apollo Mutter ber fhonen Eleutheris. 

Aethuſa, eine Pflangengattung, von der bei uns 
‚die A, cynapium, Hundspeterſilie, deren Laub dem 
der Peterfitie ähnlich ift, aber unanaenehm riecht, bes 
tannt ift, die in Gärten und an Schutthaufen mild 
wärhft und Außerft giftig ift. 

Aetianer, eine chriſtliche Sekte im ıten Jahrhun- 
derte, weiche Ungleichheit des göttiichen Weſens zwiſchen 
dem Vater und dem Sohne behauptete. 

Gens. Lu. 1. 


— 
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Aetit, Adter-Stein, fchaliger Thoneiſen-Stein, von 
dem ein großer Sandhaufen in Unterägypten, wo viele 
dergleichen Steine fich vorfinden, der Aetiten⸗Berg heißt. 
Die Alten glaubten, daß diefer Stein von den Adlern 
in die Nefter getragen werde, um das Eierlegen zu ers 
leichteren, und legten ihm daher Kraft bei ſchweren 
Geburten bei. 

Aetius, römifcher Feldberr und Patricier, ber letzte 
Held des abendländifhen Reichs, ein Sohn des Gauden⸗ 
tius, ein in der Gefhichte hochgefeierter Held, deffen 
Ruhm aber der tüdifche Verrath, den er an bem tapfern 
Statthalter von Aegypten, Bonifagius, beging, verdun⸗ 
telt. Er machte dieſen durch Verläumdung, der Kgiferin 
Placidia verbädtia, dann verleiteteerihngurWebertretung 
der Pflicht. Durch Verfolgung gezwungen, rief diefer die 
Vandalen gu Hülfe, welche auch Famen, ſich aber felbft in 
den Beſitz Afrika's festen. Die Kaiferin Placidia begna« 
digte ihn zwar, nun aber trat Hetius als Rebell auf, 
Bonifazius befiegte ihn, erhielt aber in der Schladht von 
des Beſiegten Hand eine Todeswunde. Aetius entfloh zu 
den Hunnen, um an der Seite zahlreicher Schaaren wies 
der zu ehren und der Kaiferin die Ausfshnungs: Punkte 
vorzufchreiben. Er wurde nun Patricier, Gonful und 
Oberfeldherr des Heeres. Zwanzig Jahre lang vers 
waltete er mit Kluabeit und Kraft. Anſehen und Gluͤck, 
mitten unter den Stuͤrmen der Völkerwanderung, ale 
Herzog der Weſt-Roͤmer, das abenbländifhe Reich. 
Stein glorreihfier Sieg war der in den katalaniſchen 
Seldern wider den furdtbaren Hunnenfönig Attila 
-(351n.Chr.) Später fuchte man feine Thaten ins Dune 
- Zetgu ftellen, aber er blieb fi gleichmüthig, ftolz verlangte 
ex die verfprochene Verbindung der Prinzeffin mit feinem 
Sohne. Der Koifer Walentinian ILE aber benügte 
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-diefe Gelegenheit, um diefen furdhtbaren Mann auf. die 
‚Seite zu fchaffen, und bohrte fein Schwert. in bie 
Bruft des Helden, nicht ahnend, daß. diefer Mord auf) 
feinen baldigen Zod und das Ende des Reiches zur 
Folge haben werde. 4 
Aetna, ein feuerfpeiender Berg in Sizilien. Die 
alte, Mythe läßt die Rieſen -Enceladus und Zyphon’ uns 
ter biefem Berge begraben fein, durch deren Muth und 
Sudungen die Ausbrühe gefhehen. Gein-Umfang ' ift 
so deutfche Stunden, feine Höhe-13,000 Zuß. Immer 
ift fein Giebel mit Schnee bedbedt, weiter unten erheben 
fih die Wipfel der Waldbaume, und den Fuß befleiden 
die ſchoͤnſten Saaten. Die Deffnung, aus welcher 
Feuer und Lava geworfen wird, hält eine Viertel⸗ 
Stunde im Umfange und hat die Seftalt eines Theaters. 
Sein uns bekannter furditbarfter Ausbruch war am 9, 
Märg 1669, denn 49 Städte rauchten unter feinen Feu⸗ 
erfluten und 94,000 Menfchen verloren ihr Leben. 
Üetolien (alte Geographie), ein Theil Griechen⸗ 
Lands zwifhen Thefjalien, Epirus, Alarnanien und dem 
forinthifchen Meerbufen, von einem rauhen und Trieo 
geriſchen Volke beiwopnt. u $ | 
Aetolus, Sohn des Endymion und ber Neis, ches 
mals Herrfcher in Elis, dann Fluͤchtling, vor dem Jaſon, 
deffen Sohn er getodtet, und Gründer von Xetolien. 
Aettinghauſen, aud Attinghaufen, ein freiherr⸗ 
liches Geflecht im Lande Uri in der Schweiz berühmt 
während des ‚Epoche. der Schweizer = Befreiung, wie 
nachher. * 
Aetuatter, ein Volksſtamm der Rhätier, wohnte 
an den Quellen bes Rbeines. 
Aetwa, ein Berg bei Bodenmais, iſt der Mittel⸗ 


9* 
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Punkt der hohen Gebirgskette, welche der bayeriſche 
Wald heißt, u. hat auf ſeiner Spitze zwei ſehr tiefe Seen. 

Aetzen, 1) Labung mit Speiſe und Trank, beſon⸗ 
ders Sei jungen Vögeln gebraͤuchlich, 2) kauſtiſch, was 
durch feine Schärfe zerftörend auf gewiſſe Körper oder 
die Oberfläche derfeiben wirkt. 

Aetzkunſt ift die Kunft mittelft Scheibewaffer auf 
einer mit Firniß Übergogenen KRupferplatte durch eine 
‚mit einer fpisigen Nadel darauf verfertigte Zeichnung 
eine Art Kupferftich hervorzubringen; ihr Erfinder war 
ein Deutfcher, Nürnbergs berühmter Albredt Dürer, 

Aeugeln, in der Baumzudt, f. Oculiren, 

Aeußere (das, ift der Refleftionsbegriff des Ver⸗ 
bältniffes, durch weldhen hypothetiſche und disiunktive 
Urtheile möglih werden. Wenn man urtbeilen will, 
fo muß man zuvor ausmitteln, wie fich gegebene Bors 
ftellungen miteinander zu einem Urtheile verbinden lafs 
fen. In ber Zonkunft heißen die äußerſten Stimmen 
bie hoͤchſte und tiefftes im gewöhnlichen Sinne Heißt 
das an der Dberfläche befindliche das Aeußere. 

Aevum, Zeitalter, Menfchenatter. 

Ufer, Domitius, ein febe berühmter Nebner gur 
Zeit des Tiberius, Galigula, Glaudius und Nero. 

Uffaire, ein frangöfifches Wort. für 1) Geſchaͤft, 
Verrichtung, Angelegenheit, Sache, 2) Prozeß, Streit, 
Dandel, 5) Vorfall, Begebenheit, 4) kleines Gefecht. 
Homme d’affaires Geſchaͤftsmann; Chargé d’affaire, 
GSefchäftsträgers;s Affaire d’amour, Liebesgeſchichte, 
und affaire d’honneur, Ehrenfache, Zweitampf. 

Affalterbad, im Dbermainkreife Bayerns ein 
Dorf, bemerlenswerth wegen bes Siegs, welchen be 
Markgraf Kafimir von Brandenburg mit Huͤlfe Bögen? 
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von Berlichingen, genannt mit der eifernen Hand, über 
die Truppen der Stadt Nürnberg 1502 hier erfocht. 
Affekt, jede lebbaftere Wirkſamkeit ber Seele, die 
wegen ihrer Lebhaſtigkeit mit einem merklichen Grabe, 
von Vergnügen oder Mifvergnügen verbunden ift. Die 
Wirkſamkeit der Seele bei dem Affekte befteht entweder 
im Anfchauen deffen, was ift, oder im Streben nach dem, 
was man wünfdhte. 2% 
Affektation f. Biereret, 4 
Affek tion, Zuneigung, Gewogenheit. 
Affenbrodbaum, Adansonia, ſ. d. 
Affenſchädel, Antirrhinum, ſ. Loͤwenmaul. 


Afficiren, wirken, Eindruck machen. or 

Qffinität, Verwandtſchaft. 

Affodil f. Asphodel. 

d’Affri, der Geſchlechtsname einer in der Schweiz 
angefiedelten franzofiihen Familie, aus der fich auszeichs 
neten 1) Ludwig. Er teiftete feinem Könige Ludwig 
XVI. treue Dienfte, wurde 1756 in den Grafenftand 
erhoben, 1767 Dberiter der Schweizgergarde. Als Bes 
fehtshaber der zur Beſchützung der koͤnigl. Familie bes 
fiimmten Regimenter war er beim Ausbruche der Revo: 
lution, vorzüglid am 5, und 6. Oktober 1789, fehr 
wichtig. Später nahm er keinen Antheil mehr on den 
öffentlichen Greigniffen, twurde jedod am 10. Auguft 
1792 verhafter und enfging mit genauer Notb noch der 
Guilootine. Tief darüber gebeugt ftarb er auf feinem 
Schloſſe St. Barıhelemy im Waadtlande 1793. 2) 
Deffen Sohn Ludwig Auguft Philipp war zuerft Haupt- 
mann ber Schweizergarde, dann 1803 Landamann der 
Schweiz und bis an feinen Tod 1910 Schuttpeiß ‚von 
Freiburg. 


- 
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Afghanen, Einwohner des äftlichen Theiles von 
Derfien. Das Land ift fehr reich an Foffitien und Fruͤch⸗ 
ten und wird vom: Indus durchſtroͤmt. Die Einwohs 
nerzahl wird auf 14 Millionen gefhäzt, worunter aber- 
viele andere aſiatiſche KVolkerfhaften begriffen 
Ind. Zu wi : 

Ufinum wird in Perfien aus gewürghaft duftenden ' 
Blumen mit Opium, Ambra, Mofchus, feinen Gewürzen 
und Zucker bereitet. Der wollüftige Perfer Tann ohne 
feinen Genuß keinen Tag zubringen. — 
Afra, eine zu und um Augsburg ſehr verehrte Heis 
lige, lebte unter der Regierung Kaifer Diokletians. 
Fruͤher Priefterin der@enus, wurde fie burch den Biſchof 
Narziſſus in der chriſtlichen Religion unterrichtet und 
getauft. Umſonſt ſuchte der roͤmiſche Stattheiter Augs- 
burgs, Gajus, fie durch Güte und Strenge zum Rüds 
tritte zu vermögen, fie farb lieber als Märtyrin ihres 
Glaubens, und zwar in Augsburg bie erfte, in der Bluͤ⸗ 
the ihrer Jugend, den Flammentod. 

Ufrafchule, die Küritenfchule in Meißen. i 

fragota, Stadt im Konigreihe Neapel, mit 

12,000 Einwohnern, welche Hüte, jedoch nur gemeiner 
Urt, liefern, 

. ÜUfranius, ı) Titus, Heerführer ber italienifchen 
Voͤlkerſchaften im Bundesgenoffen: Kriege; 2) Lucius, 
Sohn des Aulus, zeichnete fih im Kampfe wider Gerz 
törius und im mithridatiſchen Kriege aus, aber als 
Gonful erndtete er in feiner Regierung nur Schimpf 
ein, in Spanien kämpfte er wider Caͤſarn nadlaffig, aber 
dem Pompejus gab er den klugen Rath, Caſar mittelft 
feiner Seemadt noch mehr ins Gedränge zu bringen, 
welchen diefer jedoch nicht befolgte. Nach der unglüdlis, 
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chen Schlacht auf ben phHarfalifchen Feldern wurde er 
Hefangen und auf Befehl Säfars getödtet. 3) Burrhus 
leitete mit Seneca die Erziehung Neros. Wan glaubt, 
daß er an Gift ſtarb. Er wurde allgemein feiner großen. 
Tugenden wegen beklagt, mit ihm brach auch des weifen 
Seneca Einflug auf den : jungen Kaifer, der ſich nun, 
ganz zur fchlechten Seite hineigte. 

Africanus f. Scipio. 

Afrika, 1) Alte Geogr. Afrika, der dritte Theil der 
aiten Welt, die Wiege der Kuͤnſte und Wiſfenſchaften, 
war bloß an feinen noͤrdlichen ˖und oͤſtlichen Kuͤſten be⸗ 
kannt, und enthielt als bekannte Länder: Aegypten, Aethio⸗ 
pien, Numidien; das Gebiet Carthago's ꝛc. Es hieß: 
auch Lybien, jedoch mit Ausnahme Aegyptens. 2): Neue: 
Geographie. Das ſogenannte Wunderland, denn noch 
iſt es, obgleich eines der ätteften bekannten Bänder, weniger 
erforfcht, als beinahe ale neu entdedten. Die fonbere 
barften Menfchenragen und Voͤlkerſchaften finden ſich 
in ihm vereint, die Schwarzen und ıhre Kusartung, -die 
Albinos (weiße Neger mit 'rothen Augen), ' Neger mit 
Zigerzähnen und zwergartige Elephantenjäger, ja fogar; 
Heuſchrecken⸗ und Menſchenfreſſer, eben fo" gedeihen; 
die unfoͤrmlichſten Goloffen des Zhier« und Pflans, 
genreiches nur bier. Es ift gleichſam eine Infel, und- 
fein noͤrdlichſter Theil hängt nur durch die LandsEnge 
von Sue; mit Afien zufammen. Es liegt größtentheils 
{in der heißen Bone, Der Fläden: Inhalt beträgt: 
538,000 Quadr. Meilen. Beine Gräuzgen find öftlich- 
das rothe und das indiſche Merr "mit dem Kanale 
von Mofambit, füdiich und wefttich das Atbiopifhe und 
atlantifhe Meer, nördlich das mittelländiſche. Seine 
bis jept belannten Hauptgebirge find die Kongs und 
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Mondsgebirge, bie habeſchin'ſchen Alpen, der' Weltrücen 
im Süden, die PVorgebirge Sierra Leone im Werften 
und Quarbdafui im Oſten, das Atlas» Gebirge im Norden, - 
an der füdlihften Spige das’ Borgebirg ber ’ guten 
Hoffnung, gewöhnlich) nur Gap genannt , und an ber- 
weltlichen das "grüne Worgebirge. " Bauptflüffe "find 
der Nil, Niger, Senegal, Sambia, ter Zaire, Es! 
wird in Nord», Mittele und Suüuds Afrika eingetheilt. 
a) Nord-Afrika entHält Aegypten, die Raubftaaten, Zunis 
und Zripolie, Bez und Marocco, und das franzöfifche Bes 
ſizthumAlgier, das Dattelland und die große Wüfte Sahara. 
b) MittelsAfrika: Nubien, Habefd, die Küften Adel und 
Alan, Rigritien, Senegambien und Oberguinea. : c) Suͤd⸗ 
Afrila: Niederguinea ,’ die Reicht! der Schaggas, dem: 
Bala,' die Länder der Kaffern, die Hüfte Zanquebar, 
Mozambick, Gena, Natal und das Hottentottenland. 
Al Inſeln find berühmt das große Madagaskar, 
die der Erfiiihung St. Helena, wo Napoleon 
endete, die der Himmelfaßrt, die kanariſchen, Madera, 
dad uns guten Wein fpendet, Portofanto und bie- 
Azoriſchen. Naturprodukte ſind ſehr uͤppig, beſonders 
die Südfrüdte, Gold giebt es in Gebirgen und Fluͤſſen, 
eigenthuͤmlich! find Afrifa das Krofodii am Nit und- 
der große Strauß. Herrfchende Religionen find: Mus’ 
hamedismus, Fetifhdienft und Chriſtenthum. Die 
Narbe der meiften Einwohner, bie Nordafritas ausge⸗ 
nommen, ift ſchwarz (Neger.) Viele taufende dieſer 
unglüdtichen Schwarzen tauft die europätfhe Geld⸗ 
Gier, um fie in igren Pflanzungen als Sklaven au ges 
brauden. 

Afſchar, Romaden, berzugich ſich in ber Pisftäen, 
Provinz rat’ aufhaltend. 
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After, im Deutfchen 1) das Kolgende, Hintere, 
baber in der Mebizin After, der Maftdarm; in einigen 
Provinzen After: Montag, Dienftag; eben fo aud 2) 
das unächte, daher After:Arzt, ein Quadfalber, After- 
Korn, ein mit Unkraut vermifchtes Getreide, Afterklaue, 
bei den Hunben eine überzählige an ben Hinterläufen. 

Ufu, bei den Muhamedanern die Tugend der Vers 
gebung einer Sünde, im Koran fehr anempfoplen. 

Afweſtadt, Flecken in Dalarne nädft Fahlun in 
Schweden mit bideutenden Eifenwerlen. 

Aga f. Agha. 

Agabus, ein Prophet zu Zerufalem zur Zeit der 
Apoftel, fagte zu Antiochien die Hungersnoth, die fich 
unter Claudius zutrug, voraus, ebenfo die Gefangen» 
nehmung des Apoftel Paulus. Cr flarb den Martyrs 
Tod. 

Ugag, König der Amalekiter, von Saul beſiegt, 
empfieng von Samuels Hand den Todes-Streich. Dicz 
fer Prophet hatte dem Saul befohlen, den Agag zu 
toͤdten weil diefer feiner fchonte, tödtete er ihn ſelbſt, 
fagte aber dem Saul, daß Gott ihm dag Reich nebmen 
werbe, wiel er nicht gefolgt babe, und falbte bald dars 
auf heimlich den David zum Könige. 

Agalma, ı] eine Sache obne Kraft, 2) Tempels _ 
Verzierungen, insbefondere der Statuen in ſolchen. 

Agalmatholit, Bildftein, chinefifcher Spekſtein, 
eine Art Serpentin:Stein, der zuerſt in China ents 
bett wurde, nun fih aber auch in den fähfifhen Ges 
birgen vorfindet, Hat eine grünlich. graue Karbe, bie 
einerfeits in Roth, anberfeit& in Grau übergebt.' 2 

Ugama (fe: Racesta); eine Eidechfen» Art mit molch⸗ 
artigem Llibe,; -- - .- Be GE BE Erg 
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Ugame, Vorgebirge und Bafen bei Ttoja, wo Be 
fione dem Meerungebeuer ausgefegt murde. 

Agamede, Tochter des Augias, Gemahlin bes Mur 
lios, verftand die Wunderkraft aller Kräuter, + : 
AAgamémnon, König von: Argos, Gemahl der- 
Tyndaride Klytemneſtra, König der Achder, Bruder des— 
Menelauß, !des. Gemahls der fchonen Helena.' Er 
holte, von dem Großvater . auf Befehl eines Orakels 
abgefandt, deffen Bruder Thyeſtes nad Mycenä, ‚ter 
aber dafür zum ‚Danke durch feinen Sohn Aegyſthus 
den Atreus ermordete, beide Brüder vertrieb und ſich 
des Thrones bemächtigte, weiche jedoch, nachdem fie 
des Tyndareus Schwiegerſoͤhne geworden waren, den: 
unrechtmaͤßigen Herrfcher. ſammt feinem Sohne, wieder; 
verjagten, worauf Agamemnon den Thron „beflieg. . 
As Paris bie Helena entführte, reizte er die grie⸗ 
chiſchen Fuͤrſten zur Rache und: zum Zuge nach Troia 
auf. Widrige Winde hielten aber die Flotte in Aulis 
aufs auf Kalchus Anrathen wollte er ber Söttin Diana, 
weiche er durch die Zödtung einer ihr Heiligen Hirſch⸗ 
Kup erzuͤrnt glaubte, feine eigene Tochter Zpbigenia 
opfern, jedoch die vwerfohnte Goͤttin entrüdte fie mach 
Zauris und unterfhob eine Hirſchkuh. — Bald un— 
terlag das Gebiet Zrojad nunmehr der griedifden 
Macht, nur kräftig hielt noch der rüftige Hektor das 
feſte Zroja ſelbſt. Sm zehnten Jahre der Belagerung 
entzmweite fi Agamemnon mit dem Achilles und das 
Gluͤck ſchien von diefem Augenblide an die griedhifchen 
Waffen zu fliehen, felbit der tapfere Patroklus, dem 
auf fein Bitten Achilles feine fieggemohnten myrmis 
bonifchen Kämpfer "überlaffen hatte, erlag ‚dem, träfs 
tigen Arme Hektors. Air, erzüent, über. feines 
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Freundes Zod, beſchloß diefen zu rächen, und ein Opfer 
wurde Hektor. Mit feinem Zode war Zrojad Kraft 
gebrochen, und die Stadt erlag den fiegenden Waffen 
der Belagerer. Nah der Eroberung kehrte Agamemnon 
mit Kajfandra, die ihm als Beute zufiel, ins Vaterland 
gurüd. Allein während des trojanifchen Krieges hatte 
ſich Aegyſthus wieder ins Neid, ja ſeibſt an den Hof 
feinee Gemahlin Kiyremneftra einzuſchleichen gewußt, 
bie es ihm fogar zu verführen gelang. Mit ihrer Hülfe 
führte er das Bubenftüt aus, daß der Held Agamem⸗ 
non, der den Zod in den Schladten nicht fand, idn 
meudelmörderifcher Art finden mußte, was jedoch vom 
Sohne Dreftes blutig an ihm und der unnatürlichen 
. Mutter gerochen wurde. 

„“ganippe, eine Quelle auf dem Berge Heliton in 
Bootien, entftanden vom Hufſchlage des Pegafus, begeis 
fierte, wer daraus trant, zur Dichtkunſt. 

Agapanthus, Liebes: Blume, in den Gärten wird 
eine fhöne Art derfelben (A. umbellatus) gezogen, die 
blaue Doldenbfumen hat. 

Ugapen f. Riebesmahle. Agapeten, Gefeufchaft 
frommer Kriftliger Zungfrauen im ıflen Jahrhunderte. 

Agapenor führte 60 Schiffe gegen Zroja, nad 
Berflörung der Stadt wurde er auf der Fahrt verfchlas 
gen und kam nad Snpern, wo er Paphos und einen 
Tempel der Venus baute. | 

Agard (Arthur), geboren zu Zofton in Derbyfhire 
1530, geftorben und in der Weftmünfterabtei begraben 
4615, war ein ausgezeichneter Alterthumsforſcher Große 
brittaniene. 

Ugafias, Sohn bes Dofitheus aus Epheſus ein 
berühmter Bildhauer; von ihm rührt bie erhabene Antike, 
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der borgbeſiſche Hechter. 
gatha wurde in Italien geboren und war fihon 

in ihrer zarteften Kindheit Chriſtin. Der Statthalter 
von Sizilien, Quintian, dem das fhöne Mädchen, wie 
ihr reiches Erbe, in die Augen lachte, fuchte fie vom 
Shriftentyum abzubringen und für. fi zu geminnen, 
Da jedoch beide Hoffnungen fehtfchlugen, ließ er fie des 
Geſichtes berauben und den ſchmerzhafteſten Boltern uns 
terwerfen, ja ihr felbft die Brufte wegreißen und Aga⸗ 
then auf glübenden Kohlen ummenden. Dennoch wider« 
fland die kräftige Natur und der Glaube des Mädchens 
diefer furchtbaren Bein, fie ftarb erft ins Gefängniß zu⸗ 
südgebradht, 251 nah Chr. 

Agatharchus, berühmter Perfpectiv- Maler in 
Athen, Zeitgenoffe des Aeſchylus. | 

Agathinus, berühmter Arzt in Sparta. 

Agatbhokles von Syrakus mwurde 359 vor Chr, 
geboren, trat aus der Töpfer: Werkftätte unter das ‚Heer, 
gewann bie Liebe ded Feldherrn *Damas und fland 
bald im- Range eines Dberften. Die Heirath mit 
ber Witwe feines Gönners brachte ihm großes Vers 
mögen, ja fabft auch großen Einfluß auf den Staat. 
Im bruttifhen Kriege beteibigte ihn der Feldherr 
Sofiftratus, deswegen klagte er ibn an, daß er bie 
Freiheit zu unterdrüden im Sinne habe, uber dic Pars 
tei deffelben fiegte, er felbft irrte hierauf in Stalien 
umher, und zündete in Grotona und Zarent die Fackel 
des Aufruhrs an, mas aber nur feine Vertreibung zur 
Folge hatte. Endlich gelang es ihm und feinen Anhäns 
gern, ben Sofiftratus zu flürzen, und ihn fammt 600 
ber edelften Bürger zu vertreiben. Aber Syrakus fand 
bald, dag in Agathokles nichts befferes "gekommen wäre, 
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Tondern ein noch härterer Unterdrüder, badurd gelang 
es feinen Zeinden, ihm das Commando wieder zu neh- 
men, ia ſelbſt fein Zod war beſchloſſen, aber die Flucht 
rettete ihn. Gofiftratus und die 600 Geaͤchteten kehrten 
wieder zuruͤck, aber jest zeigte ſich bes Fluͤchtlings 
Macht, an ber Spige feiner alten Soldaten erſchien er 
vor Syrakus, wo er, nahdem er gefhworen hatte, 
nichts gegen des Staates Freiheit vorzunehmen, ein- 
gelaſſen wurde, bald bewirkte er audy. das naͤmliche für 
fein Heer. Jedt wollte er blutige Rache üben. Zum 
Sceine beſtellte er daher an das Grabmal Timoleons 
feine Krieger zur Mufterung, und diefe erbielten nuns 
mehr ben furdtbaren Auftrag zur Ermordung feiner 
Feindez nebft benen dev 600 Geächteten bededten noch 
einige taufend Leichen der beften Bürger bie Gtras 
ben der Stadt. Nah dieſem Morbe erklärte Aga⸗ 
thoßles, daß er die Stadt von allen Keinden der Kreis 
heit und Gleichheit gereinigt habe, ein Wort, dad uns 
fre 3eiten auch fennen. — Darauf verftärfte er die 
Armee und in kurzer Zeit fah fich Sicilien beinahe gang 
son ihm erobert, aber er wor in einer Schlacht geaen 
Hamilkar, den Sarthager, ungluͤcktich. Diefer belagerte 
in nunmehr in Syrakus felbft, Agathokles verlor jes 
doch den Muth nicht, fondern fchiffte fich mit einem 
Heere nad Afrifa ein, um Carthago felbft auch in 
Schreken zu feben, und in kurzer Zeit waren die mei⸗ 
ften blügenden Städte Nordafrikas erobert. Nun Pehrte 
ee nah Sicilien zurüd,. wo ebenfalls ber Sieg feine 
Schritte begleitete, aber in Afrika unterbeg feine Heere 
verließ. Agathokles, der das koͤnigliche Diabem 
um feine Stirne gewunben hatte, ſchiffte nah Afris 
ka zuruͤck, iedoch nur, um gefchlagen zu "werben, 
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und feine Söhne ermorden zu fehen. Nab Sicilien zu- 
züdgetehrt, wurde er bald Herrſcher über die ganze Ins 
ſel, eroberte Corzyra und flug die macedoniſche Flotte. 
Kun fahb er feine Herrfchaft gegründet, feine Tochter 
mit dem mächtigen Pyrrhus [f. d.] vermählt, aber jept 
erreichte ihn das Schidfal; fein eigner Enkel Archaga⸗ 
thos, ließ ihn vergiftet, nachdem er 28 Jahre geherrfcht 
"und fein Leben auf 72 Zahre gebradht hatte, 

Agathokles und Agathoklea. Legtere war bie 
Buhlerin bed Königs Ptolemaͤus Philopator von Aegyp⸗ 
ten und bradte ihren Bruder Agathokies auf. bie hoͤch⸗ 
fie Stufe im Staats, fo, daß er nad des Königs Tode 
als Vormund bes unmündigen Herrſchers regierte, aber 
fo graufam und gräuelhaft, daß das Volk einen Aufs 
ftand erregte und den Agothofles und feine Schwefter 
. umbra dee. 

Agathon, ein dur feine Zrauerfpiele, mufifali- 
ſchen Zalente und vorzüglich gute Sitten ausgezeichneter 
Athener, Sreund des Sokrates und Euripidrs, ar der 
serfte, weldger in der Zragödie Geſchichte nnd Perfonen 
ſeibſt fhuf, früger nahm man den Stoff gewöhnlich aus 
den DHeldenfagen. Wieland bat ihm zum Belden fel- 
nes Meifterwerkes „Agathon“ gewählt, und Matthiffen 
bedient fich in feinen Gedichten feines Namens für Herrn 
von Bonftetten. 

Agatychi, das fünfte Himmelshaus der Sternbeu- 
ter, aus dem Gluͤck und Freude entfpringen foll. 

Ugave,:eine Pflangengastung. Die betanntefte ift 
die Agave americana, bei uns gewöhnlidhe.Aloe. Diefe - 
Hat breite, ftahtihe' Blätter. Man glaubte früher, 
fie brauche einen Zeitraum von 100 Jahren, bis fie 
zus Bluͤthe erwachſe. Ihr Stamm wird, wenn -fie 
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bluͤhet, SO Bus Hoch und treibt Aeſte, fo daß fie einem 

. Kronleuchter 'gleihts die Bluͤthe, aus welcher ein dlich- 
tee Saft tröufett, ift grüntich gelb. Im Baterlant® 
„Mexiko bereitet man aus ihrem Gafte "ein Getränke, 
‚und. aus ben Käden bir Blätter werben Struͤmpfe, 
Handſchuhe und Tücher verfertigt. 

Ugde, eine Stadt in Sranfreihd mit 7069 Gin- 
wobnern, 
Ugedincum (ieat Sens), Hauptſtadt ber Semno— 
nen im celtifchen Gallien. 
Agei, nach dem Koran das beſtimmte Lebensziel. 
gelades, ein beruͤhmter Bildhauer, Lehrer 
des Phidias, aus Argos geboren, lebte um die 87 
Olympiade. 
Agelaia, die Beutebringerin, Beiname der krie⸗ 
geriſchen Minerya. 
gema, ein ausgezeichnetes Korps ber Macedo- 
nier. 
U gemer, eine hindoſtaniſche eein mit der Haupt- 
Stadt gleiches Namens. | 
gen, das alte Aginum, eine ‚Stadt in Frankreich 
mit 11,000, ‚Sinmwohnern. 
Ugende, 1) Geſchaͤftsvorſchriſt, 2) Kirhenvorfchrift, 
Formelbuch, 3) Gedenkbuch. 

Agenov, 1) Sohn Neptuns und der Lybia, König 
in Phönizien, Water des Kadmus und der Europa [f.d.]; 
2] der tapfere Sohn des Anteror, geichnete ſich im 
"tedianifhen Kriege dus.‘ "Er" fiel burg ‚bie Band us 

Pyrthus, Sohnes des Achilles.” 

Ag ent, Geſchaͤftsfuͤhrer, Bevolmädtigter. 2 
" Ager;, bdas lateinifhe Wort für Acker; ager- cen- 
" sualis, Binsader; A. decumanus, 3ehentader zager em- 
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phytheuticus, Erbzinsacker; A: parochialis, Pfarracker. 
„ Agere causam, eine Sache als Sachwalter vers. 
treten, j .. 
Ugefilaus (309 dv. Chriſto), König von Sparta, 
ein ausgezeichneter Krieger, überfiel Perfien mit großer 
Macht und wollte fhon den perfiihen König ſelbſt vom 
Throne ftürgen, mußte aber mitten auf der Bahn feie 
ner Siege wieder umlehren, um einheimifche, dur Be⸗ 
ftehung der Perſer aufgeregte, Feinde abzumehren. 
Segen Epaminondas war er ungludiihs nad beffen 
Tode gieng er nah Aegypten, wo er dem Tachus u. Nek- 
tanebus, welche argen Perfien fih empört hatten, zwei 
‚große Siege verfhafte, auf der Heimreiſe wurde fein 
Schiff durch Sturm in den Menelaus - Dafen an der 
Kuͤſte von Afrika verfhlagen, wo er 84 Zahre alt ſtarb. 
Diefed großen edlen Mannes Dentfpruh war: Meine 
Handlungen müßen meine Ehrenfäufen werben. 
ager, ein nicht unbedeutender Ktuß, der in MWeft- 
phalen entfpringt, durchs Bergifche flirt, und endlich 
unmeit Sieaburg in die Gieg fällt. 
Aggerhuus ſ. Chriſtiania. 
ggrandiren. vergrößern. 
Aggratiandi jus, Begnadigungsrecht. 
Aggratiatio, Begnadigung. 
Aggregat heißt überhaupt eine Maſſe, bie aus 
zufälliger Verbindung ihrer Theile entftanden if. In 
intellettuelleer Hinfiht nenne man ein Aggregat eine 
Mafle von Kenntniffen, welche in keinem wiſſenſchaft⸗ 
licheu Zuſammenhange ftehen, und fonah erſt in ein 
Syſtem (f. d.) gebracht werden müßen, 
Uggregatzuftand, die Beſchaffenheit des Zus 
fammenhanges. ber Theile eines Körpers. Es giebt 
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3 ſolche Aggregatzuſtaͤnde: Feftigkeit, Tropfbarkeit und 
Luftformigteit, 

Aggſtein, Zelfenfhtoß und But an ber Donau im 
Öftreicher Kreife ob tem Wirner Walde, befannt durd) 
feine zwei Beſitzer Schredenwatd und Baron Shred, 
beide berüchtigte Räuber, die die Lage des Schloffes 
für ihre fchlimmes Gewerbe fehr gut zu -benugen wußs 
ten, aber endlich den verdienten Lohn erhielten. 

Agha, eines ber 3 Wörter, die bei den Türken für 
Herr gebraucht werden. Die’ andern beiden heißen 
Effendi und Sultan, und entfpregen mehr unfern zum 
drüden: Gebieter und Derrfder. : 

. Aghalziche, die Hauptſtadt ber side une‘ 
ter der Herefhaft der Zürten ftehenden Provinz Eatas 
gabe, mit 12 — 13,000 Georgiern, Armeniern, Tuͤrken 
und Griechen. 

Agilia (3001:); eine Kamilie Meiner Gäugethiere, 
die fehr behende Ragethiere find, 3. B. Eichhorn: 
Gen 2°. -2C. 

. Mgilolfinger; das erſte -bayerifche Regentenges 
fätcht, bas-wahrfheinlih von dem fränfifchen Heer⸗ 
Sührer Agilolf, einem Verwandten Clodwigs, abftammt; 
von Saribald J. (5594) an kann es in einer ordenflicdhen 
Stammreihe nachgemwiefen werben und geht bis auf Thaſ⸗ 
ſillo IE. (788). Das gegenwärtig reaierende Haus Wits 
telsbach ſtammt wohl von den Agilolfingera ab, 

Ugitutf, Herzog von Zurin, wurde ven Theode⸗ 
Iinde, der Wittwe Autbaris, des "Longobarden s Ks 
nigs, zum Manne gewählt, erhielt mit der Hand .dies 
fer frommen und liebenswürdigen rau zugleich den 
Iongobarbifchen Thron und. war der erfte, welcher mit 
der eifernen Krone geziert wurde. Als mehrere übers 
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müthige und verrätherifhe Herzoge In Verbindung mit 
dem Exarchen von Ravenna gegen ihn aufftanden, bes 
ftand er den Kampf mit Glück, und nur die Achtung 
fürdie Geiftlichkeit hielt ihn ab, Rom felbit einzunehmen- 
Hierauf ſchloß er ein Bündniß mit den Franken, die 
Berhandblungen waren aber kaum geendet, als von 
neuem 3 feiner Bafallen im Einverftändniffe mit dem 
Hofe von Byzanz ſich empörten. Er befiegte die Ems 
pörer, ließ fie binrichten, und richtete nun im Bunde 
mit den Avaren feine ganze Kraft gegen das griechifche 
Kaifertbum, brachte auch 603 einen Frieden mit dem 
Kaifer Phokas zu Stande, der ihm den geraubten 
Schag und mehrere feiner Angehörigen, bie gefangen 
worden waren, herausgeben mußte. Als feine Gate 
tin ihm vollends einen Sohn, Adelwald gebar, faßte 
Agilutf fein Glüd kaum, aber die den Avaren durch 
Werrätheret gelungene Einnahme von Friaul verbit- 
terte feinen Lebensabend, als er fehon an einer Seuche 
Trank darnicderlag, an der er auch 615 ftarb, 
Agimont, eine anfehntihe Herrſchaft auf beiden 
Magasufern und am nordlichen Abhange der Ardennen. 
Agincourt f. Azincourt. 
U ginum [alte Geoaraphie], Hauptftadt der Nitos 
briger im aquitanifhen Gallien. 
Ugio f. Aufgeld. 


Agiotage, der unerlaubte Handel mit Commerz: 
4 radeln rich aa WVertrianlsrel Moflanherk 
Papieren, —RXR pn 22 222272 


2 


at 


wird es von widerrechtlichen Schlichen, Ausftreuung fals 
(her Gerüchte, u. f. f. gebradt, die den Cours .der 
Papiere feigen oder kallen machen follenz daher Agios 
teur, einer, der ſolch unerlaubten Handel treibt, fin 
Wucerer. 
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- Yogtofideron, der Name des Hammers, mit tele 
chem auf eiferne oder Eupferne Bleche in der Tuͤrkei ges 
ſchlagen wird, weil der Gebraud ber Glocken den dorti- 
gen Ghriften verboten ift. 

Agiren, handeln, vorftellen. 

Agis, Vier Könige von Sparta führten biefen Na« 
men. — Agis der I. (980 v. Chr.), zweiter König von 
Sparta, folgte feinem Vater Euryſthes auf dem Throne, 
und von ihm hießen die Euryftheniden, d. h. die Nachkom⸗ 
men des Euryfihes, auch Agiden. — Agis H. war König 
von Sparta, ald der fpartanifche Keldherr Lyſander durch 
die Schladht bei Aegospotami (405 v. Chr.) und bie 
Ginnähme von Athen den peloponefifhen Krieg beene 
digte. Ob er gleih den Sohn feiner Gemahlin vom 
Alcibiades, Leotychides, auf dem Todtenbette als fein 
Kind erkannte, Eonnte derfeibe doch nicht zum Throne 


- *ommen, und erhielt diefen Agefltaus, Agis Bru— 


s 


der, — Agis IM. ein Enkel des Ägeſilaus, Fam 346 
v. Chr. auf den fpartanifhen Koͤnigsthron und fuchte 
mit ber ganzen Kraft eines ächten Spartaners die 
Sefahr, Macedonien unterworfen zu werden, von 
feinem Baterlande abzumenden, konnte aber Spartas 
Freiheit nicht retten. Endlich fiel er in einer 


Schlacht gegen Antipater, den Feldherrn Alexanders, 


nachdem er fchon verwundet noch auf den Knieen gefoch⸗ 
ten hatte. —, Agis IV,, Mirkonig des Leonidas von 
Bparta (243 v. Chr.), ein: edler Mann, hatte es zus 
Aufgabe feines Lebens gemadt, die alte Inkurgifche 
Verfoffung in Sparta wieder einzuführen, wogegen 
fi zwar Leonidas heftig ftemmte, was ihm aber doc 
vielleicht gelungen wäre, wenn nicht fein Oheim Ages 
flaus, des nur fein. eigenes Intereſſe bei diefer Wer- 
10* 
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änderung beabfichtigte, das VoIE gegen bie Reform auf« 
gebracht hätte. Go aber brah eine Verſchwoͤrung ges 
gen Agis aus, der vertrichene Reonidas ward wieder 
eingefeet, und Agis fiel ſchmählich unter der Hand des 
Denfers. Mehrere Dichter baben fein Schickſal tras 
giſch dargeftellt, unter denen Alfieri die rühmlichfte Auss 
Zeichnung verdient. 

“oitaket, Feilenformige Rühritäbhen mit einem 
einen und arößern Kopfe an beiden Enden, zum Ums 
rühren chemifcher Präparate. 

itatio fiehe Bewegung, res agitata, oft abaes 
Band alte Sade. en ẽ— — 

Agitato (in der Muſikd, bewegt, unruhig, heftig. 

Ngtri:depe, der türlifhe Name des Gebirges 
Ararat. 

U grata f. Gragien. 

alaope, eine der Sfrenen (f. b.). 

Mglauros, Tochter bed Erychtheus, mit feiner 
eigenen Tochter Prokris erzeugt. 

Uglie, Kleine Stadt in Piemont in ber Provinz 
Korea, mit 3000 Einmohnernz fie war ehemals eine 
ſtarke Feſtung. 

Uamat, der Name einer fruchtreichen Gegend und 
ber Hauptftadt derfelben in Marokko am Abhange bes 
Atlas. N 
Agmondertham f. Amersbamm. 

Agnadello, Rieden im Herzoatfume Malland, 
hetanui —XR gut Zurijcae 17 dubwig XII. mit den 
denetianiſchen und paäbſtlichen Truppen 1509, 2) des 
Drinzen Eugen von Savojen mit dem Herzoge don 
Bendome 1705. , 
Agnano, See im Königreihe Neapel. Sn feiner 


⸗ 
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Nähe berühmte Baͤder, wie auch bie bekannte Hunds—⸗ 
Grotte, weiche erſtickende Dämpfe entwidelt. 

Agnaten f. Verwandtiſchaft. 

Agnes, die Heilige, lebte zu Rom im 3. Jahrhun⸗ 
derte, wurde zur Zeit Diokletians als Ehriſtin angee 
klagt und mußte graufame Martern erduiden, ja man 
brachte fie fogar in ein Bordell, um ihr ihre Keufchheit 
zu vauben, aber durch Wunder, erzählt die Legendey 
warb ihr dieſe erhalten. Endlih ward fie enthauptet, 
Die Tateinifhe Kirche feiert ihr Keft den 29.-Zamuar,.n 

Agnes Bernauer, die Tochter eines Baders von 
Augsburg, gewann im Jabre 1428 durch ihre wunders 
liebliche Schönheit und Unfchuld das Derz des wadern 
Herzogs Albrecht ven Bayern, der fie auf einem Zur- 
niere ſah. Sie fchentre ihm ihre Beaenliebe und er 
brachte fie, nachdem er ſich von rinem Priefter mit ihr 

-hatte trauen laffen, nah Schloß Vohburg,“ wo fie in 
Zurüdgezogenheit und glüdtih in den Armen des Ge- 
liebten leben follte, bis Albreht nad feines ftrengen 
VBarers, bes Herzogs Ernſt, Tode fie als Herzogin 
Öffentlich erklären dürfte. Allein nicht Tange dauerte 
das file Gluͤck der Liebenden, Ernft erfuhr Albrechts 
Liebe, und fuchte ſelbſt dur Beihimpfung auf einem 
Öffentlichen Zurniere feinen Eohn davon zurüdzubrins 
gen. Aber Albrecht, nun erbittert, brachte Agnefen 
nach Straubing, umgab fie mit einem glänzenden Hof- 
ftaste und befahl allen, fie ald Herzow.in zu ehren. Ans 
fanas fand Agnefe einen Bräftigen Beſchuͤtzer an Her. 
zog Wilhelm, ihres Mannes Dheim: aber kaum jchloß 
dieſer edie Kürft die Augen, fo nahm Herzog Ernft die 
Ihredlichfte Nahe an der jungen Frau. In Albrechts 
Abweſenheit ließ er fie verpaften,; und haupilachiüch 
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auf den Antrieb Heinrihs Nothaft von Wernberg und 
Johann Vicedoms in Niederbayern, ward fie am 12, 
Dftober 1435 durch Henkersknechte von der Donalts 
Brüde In den Strom geftürzt, und als die Wellen fie 
wieder ans Land warfen, fließen fie jene Elenden mit 
einer Stange zum zweiten Male unter das Waffer. Dem 
Wolke aber, das fie wie eine Heilige verchrte, log man 
eine Dienge Verbrechen vor, die fie foute begangen haben. 
In Straubing ftebt no ihr Grabmal in einer Kapelle 
auf dem Gottesader dei der St. Peters: Pfarrkirche, und 
ein Leichenftein von rothem Marmor bededt ihre Ges 
beine. Der bayerifche Dichter Babo hat ihr trauriges 
Schickſal zum Stoffe einer gelungenen Tragödie ger 
wählt. 

Agnes Sorel, insgemein bie fhöne Agnes [dame 
de Beaute] genannt, war gegen das Fahr 1409 aus 
einer adelihen Kamilie geboren. Durch Echönpeit und 
Verftand gleich ausgezeichnet, gewann fie das ‚Herz 
König Karte VII. von Fiankreich, und blieb deſſen 
Geliebte bis zu ihrem Zode, gebar ihm auch 3 Toͤchter, 
die er als ſoiche anerkannte. Aber forein warihre Liebe 
gu Kartn, daß fie diefeibe nie zu eigennüßigen Abſichten 
mißbrauchte, und felbft die vertraute Freundin fei« 
ner Gattin, der Königin, wurde und blieb, bie fie 
fogar, als Agnes fih einige Jahre auf das Schloß 
Beaute zurüdgezogen hatte, einlud, wieder an den Hof 
gu fommen. Als unter Karis Regierung die Engländer 
halb Kranfreich inne hatten, war fie es, die den durch 
Ungluͤck unthätig gewordenen Karl aus feiner Tethargie 
erwecte und dadurch den Engfändern die Fruͤchte ih⸗ 
rer Siege bei Poitiers und Azincourt entriß. In 
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der Kolge begab fie fih nah dem Schloffe Masnal-Tas 
Belle, und ftarb 1350 ploͤtlich, wahrſcheinlich auf Ans 
ftiften des Dauphin, nachmaligen Königs Lubwig XI. 
der fie nicht Leiden mochte, vergiftet. 
Agneſen'⸗Rollen, nah ber franzoͤſiſchen ſprich⸗ 
woͤrtlichen Bedeutung, die Rolle eines einfaͤltigen Maͤd⸗ 
chens, mit der Anſpielung auf das Wort Agnus (iuns 
ges Schaaf); im Deutschen pflegt man dafür ein Gaͤns⸗ 
chen zu fagen, 
nethler, Michael von, geboren zu Hermannftadt 
in Siebenbürgen den 19, Zuli 1719, ſchrieb Werte über 
Mathematik, Botanik und Geſchichte. 
gni, bei den Indiern der Gott des Feuers und 

Beherrſcher ber ſuͤdoͤſtlichen Weltgegend. 

Ugnition, Anerkennung. 

Agnoiten, eine Sekte, welche — daß CEhri⸗ 
ſtus nichts vom juͤngſten Gerichte gewußt habe. 

Agnomen, ein vom Geſchlechts- und Vornamen 
unterſchiedener Name, den man von etwas Ausgezeich⸗ 
netem erhielt, auch der Name eines Adoptiv-Kindes. 

Agnus Dei (Lamm Gottes), 1) ein vom Pabfte 
geweintes rundes. Stuͤck Wachs, mit dem Bilde bes 
Lammes Gottes; 2) ein Meßgebet, das mit biefen 
Morten anfängt, daher auch das Mufitftüc, weldhes 
beim Hohamte vor der Kommunion aufgeführt wird 
3) In der griechiſchen Kirche heißt auch das en 
Agnus. 4) Agnns pascalis für Oſterlamm. 
Ugones f. Kampffpiele. 
Agonalia, attromifche Kefte, Sanusfefte. 
Agonie, Zodestampf, legte Züge. 
Usoniften, ein Theil der Manichder, weil fie mit 
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den Anders-Glaͤubigen in immerwuͤhrendem Streite fi 
befanden, 


Agoniſtiker, Schwärmer unter der Bette der 
Donatiſten. 

Agonotheten, die Richter, welche in den — 
Spielen in Griechenland die Siegerpreiſe un 
und audzutheifen hatten. 

Ugonna, ein Eand an der Goldkuͤſte Afrikas, 1 

Ugonnfliten, Sekte im 7. und 8. Zahrhunberte 
die beim Beten das Knivbeugen vermwarf. - 

Ugoraktritoe, berühmter Bildhauer auf ber Inſel 
Paros, Schüler des Phidias. Bein, Meifterwert war 
‚die Venus in den Gärten als Goͤttin der Fruchtbarkeit, 
"mit einem Upfelziveiae, welche er fpäter, weil die Ath?s 
ner für Afamenes, mit weichem er den Wettftreit begon= 
nen batte, entfchieden, in eine Nemeſis (Böttin des un: 
willens) ummanbelte. indem er ans dem Apfelzweige eis 
— Aeſchenzweig machte. Er gab ſie nun den Rham⸗ 

——— Marktrichter in Athen. 

Agows, ein habeſchin'ſcher Voikeſtamm an den Quel⸗ 
len des Nils. 

Agra, ehemalige Hauptſtadt, jett gemeine Rands 
‚Stadt in Drifa in Indien, ift in Geſtalt eines Halb- 
"Mondes gebaut, entnäft 800 Bäder und einen Pallaft 
des ehemaligen Großmoguis, ebenfo ein Maufoleum, 
weiches der Monut Cha Yan feiner Gemahlin Zadge- 
Mehal bauen ließ, wozu 20 Fahre erfordertih waren. 
Der Indigo von Agra ift der gefhästefte von allen in⸗ 
bifhen Indigos. 

Ugraffe, ein Seit Eifen, woran man etwas 
aufpangt”'oder an einer Wand befeſtigt. Us Bis 


— 155 — 


jouterfewaare ein von Gold, Silber oder anderen Mar 
terien zierlih gemockter Hafen. 

Agram, Name einer Befvannfchaft in Groatten und 
der Hauptftadt des Landes felbft Die Gefpannidaft 
zählt Über 71,500 Einw., dad Klima ift gemäßiat der 
Boden nur in den Zhätern auf, Vieh, Wein und Tabok 
find ihre Haupt - Naturprorufte Die Stadt zählt 
11,000 Einm. und ift in zwei Theile getheitt, in bie 
Capitelſtadt und Kreiftadt. Sie ift der Six eines Bis 
hoff fo wie der koͤnigl. Serichtstafel für Kroatien 
und der Komitat Rrhörden. Mertmürdig ift in ihr 
die bifchoflihe Mefidenz, ein befeſtigtes fhönes Schloß 
mit einee Domkirche. das Wert Ladislaus des Heiligen. 

Agrariſche Befese, bei den alten Römern folde, 
die entweder eine aleiche Vertbeilung der Ländereien 
oder ähnliche Anordnunaen betrafen. Sie wurden ges 
wöhntidh von fothen die fih die Bunft des Volkes er— 
werber wollten, voraefchlaaen. und haben unermeglide 
Parteikömpfe und Unagtüd über Rom gebracht, befonders 
zur Zeit der Gracchen. 

Agraulos, Tochter des Cetrops; in ihrem Tempel 
ſchwuren die Juͤnglinge Athens dem Vaterlande die 
Treue. 

Agricota (aeb. 40. geſt. 95 nach Chr.), der Schwies 
gervater des Geſchichtſchreibers Zacitus, unter Domis 
titan Statthalter Britanniens, welches Land er gang 
der römifchen Herrfhaft untermarf Sein berühmter 
Schwiegerſohn fhrieb feine Lebensgeſchichte. 

Agricola, Rudolph, eigentlich Rolef Huysmann, 
geboren zu Baffel im Friesland 1443, geſtorben 1485. 
Deutſchland verlor in ihm den erſten Beförderer der 
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Kaffifhen Literatur und den Miederherfteller einer bef- 
fern Schreibart über philofophifche Gegenftände. 

Ugricola [Seorg, eigentlih Bauer), geb. zu Glaus 
Ga 1490, geft. zu Chemnig 1555, der erfte Mineralog . 
feit Wiederherftelung der Wiffenfhaften, wurde der 
nung was Geßner für die Boologie geworden 

ſt. 
Ugricola, Stephan, eigentlich Kaſtenbauer, aus 
Bayern gebürtig, einſt Beichtvater der Gemahlin Fer— 
a I., wurde großer Beföorder der Reformas 
tion, 

Agricola, Martin, geb. s485, gebft 1546, ein 
Gelehrter und vorzügliher Zonkünftter, Beitgenoffe und 
Sreund Luthers. 

Agricola, Johann, geb, 1492, geft. 1566, (eigents 
ih Schneider), berühmter Gelehrter und Reformator. 
Er kam mit Luther in einen gelehrten Streit, war 
auch Mitverfaffer des Interimm’s, wodurch er fich den 
Haß der meiſten proteftantifchen Zeitgenoſſen 
zuzog. 

Agricuttur für Ackerbau. Einen Agriculturſtaat 
nennt man einen ſolchen Staat, deſſen Hauptquelle der 
Aderbau bildet. 

Ugrigent (alte Geogrophie), eine berühmte Stadt 
Siciliens, zwiſchen den heutigen Flüffen Sirgente und 
Drago. Gie war von ben Einwohnern von Gela er— 
baut, und hatte die herrlidhfien Gebäude aufzuweiſen. 
Agrigente hatte eigene Könige, deren einer Gelon gegen 
die Karthager unterftüste, als er den Sieg bei Himera 
(480) erfocht. Endlich ward es von dem Prätor Laͤvi⸗ 
nius exobert und Fam nun unterdie Römer, Jegt heißt 
es Girgenti, | 


“ 
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Agrippa, Marcus, der bekannte Feldherr des Kats 
fers Auguſtus, welchem er beinche alle feine Giege er» 
fochtz in der Schlacht bei Actium, die dem Auguſtus 
die Weltherrſchaft verfchaffte, kommandirte Agrippa 
deſſen Flotte. Er ſtarb nad vielen Siegen in Kame 
Panien, als er von einem giüdtidhen Zuge gegen bie 
Pannonier zuruͤckkehrte: Auguft ſeibſt Hielt ihm eine 
Leichenrede. Agrippa hatte 3 Gemahlinnen; mit der exe 
flen, der Zochter des gefeierten Atticus, zeugte er 
bie Agrippina, nachherige Gemaplin des Kaifers Ti⸗ 
beri:g. 

Agripp'ina, 1] Tochter des Vipfanius. Agtippa, 
Enkelin des Auguftus, von feiner Tochter Julia, vera 
mählt mit Caͤſar Germanicus, ein Mufter der Frauen, 
Würde, ausgezeichnet duch Schönheit und Zugend, bes 
gleitete ihren Gatten auf allen feinen Fetdzügen, aber 
leider entriß ihn ihr der Zod, bereitet durch die gift» 
mifherifhe Hand Pifo’s zu früh. Doch der Kelch ihres 
Unglüdes follte noch bitterer werden. Das romiiche 
Vort liebte fie allgemein, dieß erreate den Neid und bie 
Furcht des argwöhnifchen Kaifers Ziberius. Zuerſt 
ſchickte ex fie auf eine Infel in's Exil, dann ließ er fie 
graufam mifhandeln, endlich farb die Ungluͤckliche ben 
Bungertod. 2) Ihre Tochter. Leider Hatten fih die 
Zugenden der Mutter nicht auf die Tochter vererbt, 
fondern Lafter waren an ihre Stelle getreten, zweimai 
hatte fie ſich verheirathet [und man vermuthet. nicht 
obne Grund, daß ihr zweiter Gatte eines von ihr bes 
zeiteten Todes flarb), als es ihr gelang, ihren Obheim, - 
‚den Kaifer Staudius, zu fefleln, fo, daß er den Thron 
mit ihr theilte, Gebt, auf der höchften Stufe, zeigte 
ſich ihr gräuelhafter Charakter, jeder Leidenſchaft wurde, 


⸗ 
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acfröhnt und unumfhränft wüthete fie aegenalle, weldhe 
fie gefährlich glaubte, oder deren Vermögen fie reizte, 
Endlid wurde der Gemapl do aufmertfam, aber zu 
fpät, denn fie fam ihm zuvor und vergiftete ihn. — 
Ihren Sohn erfter Ehe, Nero, welder dem Kaifer in 
der Regierung folgte, und irren Ränfen Graͤnzen ſetzen 
wollte, fuchte fie tur alle moͤaliche Mittel, ſelbſt durch 
unnatürtiche Peitenfchaft, zu feſſein, dod er ertrua ihre 
Herrſchaft nicht, fondern Lie die Lafterdafte Mutter 
tödten. 

Agrippinianer f. Wiedertäufer. 

Agroile ſ. Attika. 

gron (Myth.). Sohn des Eumelus, wurde wegen 
Spottes gegen Minerva, Diana und Merkur, nebſt fei— 
nen Schweſtern Byſſa und Meropis, in Voͤgel vers 
wandelt. 

Agroſtemme, eine Nelkenart; die gewöhnliche 
(A-Githago) ift ein Ackeruntraut; die Gortenzier: Pflanze 
(A. coronaria) ift unter dem Namen Bexir Nele be- 
kannt. 

Agroſtis, Windbalm, eine Grasgattung. 

grumen, der Name für Orangen, Limonen, bie 
aus Italien nah dem Nordın gebracht werden. 

Ugrypnie (Mediz.) Schlafloſigkeit. 

Agtelet, Dorf in Okerungarn, in feiner Nähe bie 
berühmte Stalaktite Höhle Baradta. 

Uaua. 1) Kröte in Brafitien, 2) im Spanifchen uud 
Portugiefifhen der allgemeine Name des Waſſers. 

Aguas, oder das Homagazites, eine an Peru, Pa- 
roavan und ben Amazonenfluß grängende, fruchtbare 
Landſchaft. | 

d'Agueſſeau, Heinrich Franz, ciner ber größten 
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Staatsmänner Frankreichs im 18ten Jahrhundert, geb, 
1668, geft. 1751, bekleidete mit Ruhm troß feiner mächs 
tigen Feinde die Kanzlerwürde bis in fein hohes Greis 
fenalter, 

Agytlä, Urftadt am Tyrrhener Meere, vermuthlich 
von den Pelasgern gegründet, zeigt uns noch ihre ehr⸗ 
würdigen Ruinen. 

Agyhnier, eine chriftliche Sekte 694 nah Chr., laͤug⸗ 
nete die göttlide Einfegung der Ehe. 

gyrium, Stadt des alten Siziliens, Geburtds 
Drt des Gefhichtfhreibers Diodorus Siculus. 

Agyrtes, 1) eine Art Marktſchreier, 2) Aaskaͤfer. 

Ahatull-Natter, die WPeirfchenfchlange, eine 
ſchoͤne nit giftige Schlangenart in Oſtindien. 

Ahas, Konig in Zuda, Sohn des Zorhan, Seine 
sbiährige Regierung war für das Rei mit vielem Une 
gemach verbunden. 

Ahafia 1) Sohn Achabs, König von Samaria, folgte 
feines Vaters abgötterifchen Grundfägen und ſtarb nach 
zjähriger Regierung an den Folgen eines Sturzes vom 
Obergemache feines SYallaftes. 2) König in Juda, Sohn 
Jorams, er unternahm mit Ioram von Samaria eis 
nen Krieg geaen Syrien, in welchem Joram vermwuns 
det wurde. Als er diefen befuchen wollte, fand auch 
er den Tod in der Verſchwoͤrung des Jebu, Jorams 
Feldherrn. 

Abafiten, der Name derer, welche die koͤnigliche 
Gewalt auch auf Religionsſachen ausdehnen. 

Abhasverus, hebräifcher Beinahme 1) von perffs 
ſchen Koͤnigen; der Ahasverus in ber Geſchichte Efthers 
‘mag wohl Zerred gewefen feyn, 2) vom fogenannten 
wwigen Juden. " 
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Ahate, Baum in Dftindien mit wohlfchmedenden 
äpfelartigen Fruͤchten. 

A haute voix, mit lauter Stimme, 

Ahawanlya, DOpferfeuer der Indier. 

Ahenum, ehernes Gefäß bei den Römern. 

Abi, einer der groͤßten Dichter der Osmanen. Seine 
beruͤhmteſten Dichterwerke find das Gedicht Chosru und 
Schirin und der Roman Schoͤnheit und Herz. 

Ahlbeere, ſchwarze Tohannisbeere. 

Ahle, ein ſpitziges Handwerksinſtrument der Schuhe 
Macher, Sattler 2c., gleichbedeutend mit Pfrieme. 

Ahlkirſche, Lonicera Xylosteum, wädst häufig 
in Vorhoͤltzern. 

Ahlward, der Name zweier Gelehrten zu Greifds 


walde. 
Ah ınon dieu, ı) Ab mein Gott! 2) eine Bi= 


nenforte. 

Ahnen, aud, wiewohl unrichtig, ahnden, ein dunk 
led Gefühl oder eine undeutlihe Empfindung von Zu” 
Zünftigen oder entfernten Ereigniffen und Gegenftän« 
den haben. Ss läßt ſich nicht läugnen, daß der Menſch 
bisweilen ſolche Ahnungen habe, wenn gleich bie Um 
ſache derſelben ſich nicht angeben läßt, und fo läcjere 
lich es wäre, jeden Zufall für eine Ahnung zu erklären, 
eben fo unthunlih und gegen die Erfahrung eines 
Jeden wäre es aud, jede Ahnung für einen Zufall 
angugeben. Die Krage, woher diefe Ahnungen ben 
Menfchen kommen, ift transzendent, und es Läßt ſich 
die Unnahme eines eigenen Ahnungspermögens eben fe 
wenig, als die einer Verbindung der Lebenden mit 
Verftorbenen und hoͤhern Geiſtern und des influffes 
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ber leztern auf ben Menfchen durch hinreichende Gründe 
darthun. 

Ahnen, Voreltern, Stammeitern, vorzüglich beim 
Adel (f. d.) 

Ahnenprobe, der Beweis richtiger Abſtammung 
von einer gewiſſen zum vorliegenden Zwecke noͤthig ere 
achteten Anzahl adeliger Moreltern, der die Ahnen 
Tafel zum Grunde liegt, in welcher die Perfonen, von 
weichen die Abftammung flatt ſindet, cıgens nadge= 
wiefen find. 

Ahorn, Acer, ein fowohl in naturgefchichtiicher 
als forftwirtbichaftliher Dinfiht mertwürdiger Baum, 
Es find in Europa drei Arten davon einheimifd: 1) 
der weiße Ahorn (Acer pscudoplatanus) zeichnet fich 
unter den deutfhen Raubbäumen durh feinen fchnele 
ten, anſehnlichen Wuchs, feine Dauer und vorzüglie 
ches Holz aus. Er eignet fih glei gut zu Doch: und 
Niederwald, fein Laub ift ein fehr gutes Schaffuttez 
und aus feinem Safte Tann Zuder gewonnen werbenz 
2) der Spisahern (A. platanoides) hat einen noch fchnele 
jern und fchönern Wuchs, daher er ſich vorzügtich zu 
Alleen eignet, aber fein Holz ift gröber, wird alfo 
auch blos zu groben Arbeiten verwendet, auch iſt feine 
Dauer kürzer; 3) der Feldahorn, Maßholder (A, camp 
pestre] fommt bei uns meiftens flraudpartig vor, kann 
aber doch ein Hlter von zwei hundert Jahren erreis 
chen. Die Dreichsler lieben das Holz, das fie auf ve 
ſchiebdene Art verwenden, 3. B. zu Peitfchenflielen, Pfeis 
fenröhren. Gr taugt vorzüglih zu lebendigen Hecken. 
Bon den amerifanifchen Arten, bie bei uns fortioms 
men, kennen wir 1) den efdhenblättrigen Ahorn [A. 
Negundo] und 2] den Zufer: Ahorn [A. Saccharinum! 
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von dem im Baterlande Amerika fehr vielZuder gewons 
nen wird, indem 20 Pfd. Saft 1 Pfd. guten Zuder 
liefern follen. : 

Ahriman, im Neligionsfyfteme Boroafters ber 
Bott der Zinfterniß, wie Ormuzd der Bott bes Lichtes, 
Das Genauere f. unter Zoroafter. 

U;, ein Dopprlaut, im Isloͤndiſchen Urgroßvater. 

ja, die Dbrrauffeherin der tonigl. Kinder am fpas 
niſchen und Öfierceihifhen Hofe. 

Yjan-Mam:Garai, das alte Serail des türk- 
fhen Sroßfutians, der Pauaft des ehemaligen griechi⸗ 
fhen Kaijer in Konftantinopet. 

Ajan und Adel, Küftenftrid in Afrifa am indi⸗ 
fhen Dcecan, vom Kluge Magadoicho bis zur Straße 
Babelmandeb. beide fandig und febr heiß und nur im 
Janern fruchtbar. Die befannteften Drte find Aura, 
Reſidenz des Königs von Adel, und Brava, ber Daupte 
Drt in Yjan. 

Ajaraffe, große ſchoͤne Ebene am Quadrimarfluffe 
in Spanien. 

Yiar, Sohn des Zelamon (daher Zelamonius) aus 
Salamis, und Enkel des Aecus, zog als einer ber ebes 
maligen Sreier Helenas mit in den trojaniidhen Krieg 
und wird don Homer als der fhönfte und tapferfte der 
Griechen, mit Ausnahme des Achilles, geſchildert. Zwar 
war er kein Heid im Neden, aber, wenn’s in’s Treffen: 
gieng, verftand er drein zu fchlagen, mie Feiner. Als 
nach Achilles Tode nicht ihm, fondern dem fchlauen 
ulyE die Waffen des Helden zugefprochen wurden, ſtuͤrzte 
er fi aus Verzweiflung fetbft in fein Schwert. 

jas, der Sohn des Ditus (daher Dileuß) aus: 
Sosris, zog ebenfalls mit in ben troianijchen Krieg,. 
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und war einer ber tapferften unter ben Griechen, abe 
hoͤchſt unmäsig und leidenfchaftlih in allem, was er 
begann. Als er die Priefterin Apolls, Kaffandra, weldhe 
bei der Einnahme der Stadt Zroma fi in den. Zem- 
pel der Pallas geflüchtet hatte, mit Gewalt herauszog 
und als Gefangene fortfchleppte, oder, wie Andere wols 
Ien, gar bei der Statue der Gattin fohändete, ward er 
von Ddyffeus deghalb angeklagt, reinigte fih aber 
dur einen Eid. Allein dennoh traf ihn die Rache 
ber Goͤttin, und er fand feinen Zod in den Fluthen bes 
Meeres. . 

Aichach, Städtchen an ber Paar, 6 Stunden von 
Augsburg, erhielt 1337 von Ludwig - dem Bayer gleiches 
Stadtreht mit Muͤnchen. In feiner Nähe lag das bay⸗ 
erifhe Stammſchloß Witteisbah, von dem man ver—⸗ 
muthlih zu den Mauern der Stadt die Steine verwen: 
der hat. Im Dreißigjährigen Kriege wurde Aichach, 
öfters, befonders durch den fchwedifchen General Dorn, 
übel mitgenommen. Es zählt 1500 Einwohner und 
ift der Gig eines koͤnigl. Landgerichtes. 

Aich en, ı) Mack und Gewicht mit einem obrig» 
feitlichen Stempel verſehen, zum Beweiſe ihrer Rid- 
tigkeit, 2) in der Schifffahrtfunde den koͤrperlichen Sn- 
balt des Raumes eines Schiffes, wo die Ladung liegt, 
ausmeffen und die Läftigkeit deffelben in Zonnen oder 
Laften angeben. 

Aichſpalt, Veter, wurde von fehr armen Xeltern 
geboren und erwarb fih als Bänkelfänger feinen Uns 
terhatt, dennoch brachte er es fpäter durch Kinderuntere 
sichten dahin, daß er eine Hochſchule beziehen fonnte, 
roo er ſich neben der Theofogie auch dem Studium ber 
Medizin weihte. Der Graf Heinrih von Luxemburg 
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machte ihn zu feinem Leibarzte. Bei Belegenheit einer 
Sendung an den Pabft, welchen er auch von einer ges 
fährlihen Krankheit heilte, ertbeitte ihm dieſer die 
-Domprobftei in Zrier, aber dad Capitel Schloß ihn, als 
bürgerlichen, aus, dafür wurde er Domprobft zu Prag 
und fpäter gar noch Bifhoff in Bafel. Im Jahre 
1300 reifte er mit wichtigen Aufträgen bed Kaiſers an 
Pabſt Bonifazius den VI. Als 1305 Erzviſchof Sers 
hard von Mainz ftarb, wurde der 18jährige Balduin 
von Euremburg au feine Stelle gewählt, feiner Jugend 
wegen aber nahm der Pabſt biefen nicht an, fondern 
ernannte Petern zum Erzbifchofe von Mainz, in welcher 
hohen Stelle er troß der fpätern Stürme der Zeit fi 
als Mann von Würde und Kraft zeigte. Welch ein 
Anſehen er hatte, beweift dieß, das, ald nad Kaifer 
Albrehts Ermordung bei der Kaiferwahl bie Stimmen 
der Ehurfürften getheilt waren, fie ſich endlich dahin 
vereinigten, ben als Kaiſer anzuerlennen, den der Churs 
fürft von Mainz wählen würde, der hernach den Grafen 
Heinrich von Luremburg zum Danfe für bad, was er 
in diefem Haufe genoffen, nannte. Nicht genug, au 
den älteften Sohn deffelben, Johann, wußte er auf den 
böhmifchen Königsthron zu bringen und FTrönte ihn 
den 7. Februar 1311 felbft zu Prag. Der Kaifer 
ſchenkte ihm dafür einen goldenen mit Sdelfteinen bes 
festen Stuhl. Des Kaifers früher Tod feste ihn in 
große Beforanif. Cr war ed, der dann Ludivtgs des 
Bayern Wahl zum Kaifer bewirkte, — Er flarb den 
5. uni 1320, wegen feiner guten Regierung, Froͤmmig⸗ 
feit und mufterhaften Lebenswandels, von feinen Uns 
terthanen geliebt, und geachtet von den deutſchen Fuͤr⸗ 
ſten und der Geiſtlichkeit. 
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Niaccio, Stadt mit Schloß auf Corſica, mit 6,500 
Einw. Merkwuͤrdig ift fie vorzuͤglich dadurch, daß in 
ide Napoleon geboren wurbe. 

idan, ein fohottifcher König, ber die Sachſen und 
Pikten vertrieb und trefflich regierte zu Anfang des 7. 
Jahrhunderts. 

Aidia, in ber indiſchen Philoſophie die moraliſche 
Natur des Menſchen. 

Aidos, großer Flecken in Rum⸗-Ile mit warmen 
Baͤdern. 

Aidos (aidos), das Eymbol der Schamhaftigkeit. 

Aiglte, Städtchen im Waadtlande mit 1600 Einw ˖ 

Aigle, Stadt an der Rille in Frankreich mit 5900 
Einw. und einem ſebr ſchoͤnen Schloſſe. Dieſe Stadt 
iſt wegen ihrer Stecknadeln in ganz Frankreich bekannt. 

Aigual, einer der hoͤchſten Gipfel ber Sevennen. 

Yijana, Stabt Arabiens, als Wachabs Geburtsort 
merkwürdig. 

Ailbaud, Vater und Cohn, zwei Aerzte in Franke 
scich, erfterer erfand ein Purgirmittel. 

Aitty (Peter von), Gardinal, wirkte vorzüglich auf 
dem Genftanzer = Eoncilium zum harten Urtbeile über 
Duß mit. 

Wimon, oder Haimon, Fürft ber Xrbennen, foll 
nach einer Volksſage ein Zeitgenoffe Karl dis Großen 
und Vater der vier Zapfern (Haimon’s Kinder), weiche 
das Wunderroß Bayard befeffin, geweſen feyn. 

Yin, Departement in Kranfreid, das von bem 
Stufe Alin, der auf dem Jura entfpringt, ben Namen 
bat, und 227,000 Einmw. zählt. 

Yinimsi, ein tärtifcher Diftrift an der Quelle des 
Arpatſchai am Fuße des ararat’fchen Vorgebirges. 

11* 
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Aine-Hand⸗Guͤter, im altdeutſchen Rechte das 
von der Frau dem Manne Zugebragte. | 

Aintab, Stadt in Syrien, wo viel Gaffian und 
Wollenzeug bereitet wird. 

Ajour gefaßt, durchfichtig, bobenfrei, von Gbels 
Steinen. 

Lliourniren, bei Seite fegen, vertagen. 

A Jove principum, Sprichwort, für Gott, und 
die Beifttichkeit voran. 

I ippfurus, giftige Natterngattung in Neuholland 
mit mefferformigem Schanze. 

Air, ein frangdfifcher Ausdruck, welcher auch bei une 
Deutſchen fehr gebräudhtich tft, und die ruhige Harmonie 
in der Bewegung des Körpers, Zierlicgkeit ohne Affeltas 
tion u. f. w. bezeichnet. 

Aiſtulf, König der Longobarden, befriegte Pabfl 
Stephan den II., dem dann Pipin der Kleine, König ber 
Franken, zu Hülfe kam. 

Yitinger, Gebaftian, 1508 zu Ulm geboren, gef. 
"4547 in einem Edelhofe unweit diefer Stadt, war Ges 
kretaͤr des Landagrafen Philipp von Heffen. Die Zreue 
und Anhänglichkeit an diefen Herrn, wie an die Sache 
‚der Peoteftanten, war fo groß, daß ex Lieber Gefundbeit 
‚and Leben preis gab, als Verräther zu werben. 

Aiton, ein berüsmter Botaniker, geb. 1731, geſt. 

1795. Durch feinen Eifer wurde ber. Garten in Kew 

der berühmtefte feiner Zeit in der gangen Welt. Gein 

Hauptverbienft befteht in der Herausgabe des Hortus 

Kewensis Vol. 1 — s. London 1789. 8, 

Ajuga, Handelshtadt in Vorderindien. 
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Ajus locutius, eine Gottheit der Römer, melde; 
gegen die Ballier warnte. . | ae .} 

Nix (Aquae sextiae), befeftigte ‚Hauptftadt im; 
- frangöfifhen Departement der Rhonemündung mit 21,000, 
Sinw., Gig eines Erzbiſchoffs, königl, Gerichts: Hofes, 
und Handelögerichts, einer Akademie mit den Zakuttäten- 
des Jurisprudenz und Zheologie. Diefe Stadt ift Aufs 
ferft att, ihre Bäder waren ſchon zu Roͤmerzeiten bee 
ruͤhmt. — Sie ift die Geburtöftadt des Botanikers 
Adanfon und des Marquis D’Argens, dem Friedrich II. 
hier ein fehenswerthes Denkmal fegen ließ. 2) Stadt 
im Departement dee obern Bienne, 3) befeftigte Infel 
an der Mündung der Charente, 4) Stadt in Savojen 
am See Burget mit warmen Mineralquellen; 5) Aix 
la chapelle, Xaden (ſ. d.). _ 

Akademie hieß das Landgut etwa 100 Schritte 
von then, in welchem Plato Iehrte, wahrfcheinlich 
von feinem Erbauer fo genannt und mit einem febr ſchoͤ⸗ 
nen Garten verfehen. Bon biefem Sandgute ward die 
Philofophie des Pluto die afademifhe genannt, und bie 
fih zu derſelben befannten, Akademiker. Da fich bie 
Nachfolger Platos bald in mehrere Schulen theilten, une 
terfheidet man ferner die alte, mittlere und neue Aka⸗ 
demie. Siehe übrigens: Plate. 2) Bon dem Lieb- 
lingsorte des Plato wurden fpäter ſowohl Gefeufchafe. 
ten für Wiffenfdtaft und Aunft als auh hohe Schu« 
len und Univerfitäten mit dem Namen Akademie ber ,. 
legt, wiewohl die letzteren uneigentlicher und jegt fele 
tener. Diefer Sprahgebrauh rührt wahrfcheintich von ” 
Gosmo Medici her, weicher zuerft auf den Gedanken 
fiel, eine Geſellſchaft für Philofophie unter dem Nas 
men Akademie zu errichten, die fein Enkel fpater 
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in Ordnung brachte. Zu den befannteffen Afademien 
für, Wiſſenſchaft gehören: in Frankreich die Academie, 
Ärancaise, vom Cardinal Ridhelien 1635 geftiftet, ‚der 
wir das bekannte Dictionaire de la langue francaise 
berdanten, die Academie royale des Inscriptions et 
Medailles, welche. fehr viele itrefftihe Abhandlungen, 
insbefondere überGefchichte, Alterthümer und Rummismatid, 
geliefert hat, die Academie royale des Sciences ete. 
In Italien gehören zu den vorzüglichern die Academia 
della_Crusca (Akademie der Kleie) zu Klorenz im Jahr 
1582 gegründet und verdient durch das berühmte itas 
lienifhe Wörterbuch, das fie geliefert hat; in Spanien 
die Academie der Wiffenfchaften zu Madrid (geftiftet 
1792) und andere mehr. In Preußen ward 1700 
eine Academie der Wiffenfhaften gegründet, deren 
erster Prafident Leibnitz war, in Oeſtreich eine gleiche 
1705 durch Kaifer' Zofcepb I. In Rußland Tegte Peter 
der Große 1724 den Grund zu der Academie der Wifs 
fenfhaften zu St. Prtersburg, in Schweden gründete 
Friedrich 1728 eine zu Upfala und eine andere zu Stock⸗ 
bolm 1739. — Ruͤhmlich hat fih auch zu Münden bie 
vom Churfürften Max Joſeph 1759 gegründete und 
durh Konig Mar 19807 erneuerte Academie der Wils 
fenfhaften ausgezeichnet, welcher wir aus frühern Zei— 
ten die Monumenta Boica verdanken, und die in 
neuerer Zeit auch "eine Menge der außgezeichnetften 
Männer zu Mitglicdern hatte, wobei wir nur ihres 
mebriährigen Präfidenten, des gefeierten Phitofophen- 
Jakobi, erwähnen wollen. Zu neuefter Zeit hat ihr 
König Ludwig eine ncue, erfreutiche Geftalt gegeben. 
Der Akademien für Kunft giebt es beinabe in allen 
Daupt: und größern Städten des gebildeten Europas, - 


‘ 
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und find diefelben theils für Mufil,: theils .für bie bil⸗ 
denden Künfte (Moler:Xeademien) beftimmt, haben auch 
meiſt die Bildung junger Kuͤnſtler zur Tendenz. 
Akakia (Martin), eigentlich Sans malice, Leibarzt 
Kranz I, und Ueberfeger Galens. 
Akames, 1) ein Sohn des Theſeus, wurde mit Dio⸗ 
medes abgeſchickt, die Helena zuruͤck zu — 2) ein 


tapferer Sohn des Antenor. 
Akanſas, ein nordamerikaniſcher Bötterftomm, ber 
ungefähr 20, 000 Krieger zahle. P 


Akarnan, Eohn des Alkmäon und der Kalirrhoe,’ 

Bruder Amphoters, räcdte mit feinem Bruder den Tod 
feines Vaters an Phegeus, und -ließ fih dann in Epirus’ 
nieder, welche Gegend von ihm den Namen Akarnanien’ 
führte und vorzüglid durch iger N berühmt 
war. .«-; 
u Ykazie (Robinia pseudoacacia), ein: lebr ſchoͤner 
Baum, der ſich durch ſchnellen Wuchs, Laub, wohlrie⸗ 
chende Bluͤthe, welche eine geibe Farbe giebt, und gutes! 
Hol; auszeichnet. Es giebt auch eine roth bluͤhende, 
ftrauchartige Gattung. Das Laub der Akazien iſt ein 
gefundes Viehfutter. " 

Ak⸗Baba, bei den Zürken der Vogel: Greif. 


Akdar, mogolifcher Kaifer von Hindoftan, geb. 1542, 
geft. 1605. Seine 5ojäprige Regierung war bie glän=- 
zendfte der Muhamedaner in Indien. eine. Gebeine 
ruben in einem prachtvollen Gebaͤude nahe bei Secon⸗. 
dra. Die Etadt Ugra, weltke er neu erbaute und zur 
Reſidenz machte, erhieit den Namen Akbarabad. . 

Akbe, Statthalter Yes Chalifen Jeſid, eroberte 
Nordafrika von den Griechen. 

Akeſeus, ein berühmter Buntwirker aus Salamis, 
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ber das große Feſtgewand ber Minerva (Peplos) vers 
fertigte, 

Akeſines, Tſhinab, ein großer Fluß in Indien. 

Akeſtoriden, Zamilie in Argos. Aus ihr wur⸗ 
den die Zungfrauen zum Dienfte der Minerva genom: 
men. | 

Akiba, Ben TIofenb, ein wegen feiner Gelehrſamkeit 
vorzüglich berühmter Rabbiner im iſten und 2ten Jahr⸗ 
hunderte, Verfaffer des älteſten Goder der Sabbala. In 
dem Aufruhre des Soriba, deſſen Unnänger er war, warf 
ee fih in die Stadt Bitter, welhe Hadrian im Sturme 
nahm und ihn eines martervollen Todes, indem man 
nn die Haut mit eifernen Kiämmen abzog, flerben 

eß. 

Akim, Negerſtaat auf der Goldkuͤſte Guinea. 

keIfſar, Stade in Natolien, mit 50,000 muha⸗ 
medanifchen Einwohnern. 

kkierman, Aiba Julia, don den Genurfern er: 
baut, Keftung auf dem rechten Ufer des Dneſtr Limans 
im rufſiſchen Beſſarabien. Mertwürtig ift fie in der 
neuern Zeit durch den Vertrag mit der Pforte (fiehe 
Rußland.) 

Ursmeten, griehithe Mönde im 5. Jahrhundert 
gu Sonftantinopef, die einander abloften, um unausgefest 
den Sottesdienft zu beforgen. 

Akdtes, ein Schiffer, welher den Bacchusdienſt auf 
Naxos ftiftete. 

Akoluthi, niedere Beiftlihe, welche den Priefter 
am Altare bedienen ıc., f. Acoluthi. 

Akoma-⸗Baum, einer der’ gröfiten Waldbäume in 
Nordamerika, giebt autes feſtes Bauholz und trägt hoch⸗ 
gelde pflaumartige Fruͤchte. 
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Akonitum f. Eiſenhuͤtchen. 

Akranion, der arabiſche Name bes Berges Golga⸗ 
the, wo Adam begraben fein foll. 

Akritas, Borgebirge Bithoniens. 

Akromatiſche Lebrart it der erotematifchen 
entgegengefegt 3 fie geht im Contexte fort, während diefe 
in Kragen und Antworten beiteht (1. Lehrart.) 

Akrroboliſten, griechiſche Schügen. 

UAkrokorinth, die Burg von Korinth. 

UAkrolithen, Bildfäuten aus Holz, bie Glieder von 
Stein. 

Akrolithos, eine Loloffale Statue auf dem Mars- 
Tempel in Halikarnaſſus, von Maufolus aufgefteilt. 

Akroviſcher See, ein Theil des Bodenfee’s, der 
Beberlinger: oder Reichenauer⸗See. 

Akropolis, in Athen die alte Burg des Gelropss . 
fie wurde von den Perfern unter Xerxes erobert, in der 
ueueren Zeit ift fie befannt dur den Widerfiand, den 
Obriſt Kabvier mit feinen Griechen darin den Tuͤrken 
leiſtete. 

Akrotatos, Sohn des Königs Kleomenet aus 
Sparta, datte den Oberbefehl der Verbuͤndeten wider 
den Tyrannen Agathokles, mußte aber wegen eines 
an Soſiſtratus von ihm begangenen Mordes ſich flüchtig 
madhen. Sein Sohn Areus folgte feinem Großvater 
in der Regierung, Akrotatos, fein Enfel, Sohn des 
Areus, war befannt durch feine Liebe zur ſchoͤnen Chea 
lidonis, deren Gatte Kleomynus dann mit Hülfe Koͤ⸗ 
nigs Pyrrhus Sparta belagerte, welches fich aber, anges 
feuert durch die Bitte und den Muth der Gheltdonis, 
wie durch die Tapferkeit ihres Geliebten, ſtandhaft vers 
theidigte, bis König Areus es wieder entſette. 
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Akroterien, Poftamente auf ben Dächern für bie 
Statuen. 

Akſchinsk, ruſſiſche Gränzfeftung gegen China. 

Akſerai, Stade in Karaman. 

Akt f. Act. 

Aktaäon, Sohn des Ariftaus und ber Autonoe, Ens 
Tel des Kadmus. Er wurde vom Gentauren Chiron ers 
gogen und war großer Liebhaber der Jagd. Cinsmals 
kam er im Walde zu ciner Quelle, wo fi eben Diana 
babete, eine unglüdtihe Neugierde hieb ihn ihr fih näs 
bern. Us die Leufhe Göttin den Belauſcher erblidte, 
befpriste fie ihn mie Wafler und verwandelte ihn in eie 
nen Hirih, den dann Aktäons eigne Hunde auf bem 
Berge Kythäron zerriffen. Nach der That fuchten die 
Hunde Überall würhend ihren Herren, und Fonnten nur 
vom GChiron, ber ihnen Aktaons Bildniß zeigte, 
geftilt werden. Die Quetle, wo fih Diana babdete 
und Aktäon verwandelt wurde, hieß die Aktaͤons— 
Duelle, 

AL, der arahifche Artikel: der. 

Ala, Flügel. 

Atabanda hieß eine blühende Stadt in Sarien. 

Yiabafter, ein fefter, weißer, durchfichtiger Gyps⸗ 
Stein, welher zu Grabmälern, Befäßen und Verziers 
ungen verwendet wird, 

Urach, Dorf bei Erfurt, feines Säuerlings wegen 
bemerkenswerth. 

Ala-Eddin-Paſcha, Bruder Sultan Orchans, 
erſter Grobvezier des osmaniſchen Reichs, iſt bekannt 
durch die Entwerfung der Grundgeſetze deſſelben. 

Alaͤſus, ein Fluß Siziliens, der ſich durch Blumen⸗ 
Gefilde windet, und ſehr oft in Idylen vorkommt. 
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Ylai, öffentlicher Aufzug bei den Tuͤrken, auch der 
Name derer, die ihn ordnen. 

Alaibegh, der Befehlshaber der Reiter der türkts 
fchen Rehensträger. _ 

Alais, Stadt in Frankreich mit großem Seiden- 
Handel. 

Alai Tſchauſch, vornehme Gerichtsdiener ber Tuͤr⸗ 
ken, die ſilberne Stäbe als Auszeichnung tragen. 

Yland, der Name der Infel:Gruppe zwiſchen Schwer 
den und Kinnland, 

Alanen, ein fenthifches Volk, das urfpränglih am 
Kautafus wohnte, wo jedt noch eine Gegend von ihren 
Ueberreften bewohnt, Alania heißt. Durd die Hunnen 
gedröngt zogen fie nach Europa an bie Ufer der Donau, 
und fielen in Berbindung mit den Vandalen zur Zeit der 
Völkerwanderung in Gallien und Spanien ein. Später 
waren fie Bundesgenoffer des Hunnenkonfgs Attila, nach 
befien Zode fie der roͤmiſche Feldherr Nicimer bei Bers 
gamo 464 befämpfte. 

Utanfon, ein durch feine vorzäglihe Amputations- 
Methode berühmter franzöfifcher Chirurg. 

Alaat, Inula Heleniun, hat rauhe Blätter wie 
Königskerzen und eine flernformige gelbe Blume, feine 
Wurzel wird als Arznei gebraucht. 

Alant-Beere, ſchwarze Iohannisbeere, 

Alarich I, König der Weſtgothen, wurde dem 
oftrömiigen Reihe, als fein Volk einen Aufftand cre 
regte, fehr gefährtich und Yerheerte ganz Griechenland, 
Won da aus griff er das weſtroͤmiſche Reich an und 
eroberte das nie bezwungene Rom 410, weiches er plüns 
derte. Nah feinem Zode ließen feine Gothen durch 
Gefangene den Fluß Bufento abteiten, in deffen troden 
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gewordenem Bette fie dann ihres Königs Leiche beerbig- 
ten, ben Fluß wieder darüber leiteten, die Gefangenen 
aber, damit fein Grab unbelannt bliebe, hernach toͤd⸗ 
keten. 

Alarii, die Iruppen ber Bundes:Genoffen ber Roͤ— 
mer, welche gewoͤhnlich auf den Fluͤgeln fochten. es 

Ylarn Lärm, Screden, Aufruhr, Waffenruf, plögr 
lihe Zufammenbringung der Soidaten. 

Ataſcher, das alte Ppitadelphia, berühmt zur Zeit 
ber Kreuzzuͤge. 

Alaska, ruffifche Halbinfel in Nordamerika. 

Mlaftor, das boͤſe Schikfat, ein Rachegeiſt. 

Ulata, ein Dorf in Aegppten, von dem ein Nilfall 
den Namen bat. 

Ylatamaha, ein großer, majeftätifcher Fluß in 
SBeorgien in Nordamerifa. Er fchlängelt fi durch bie 
ſchoͤnſten Auen’ und Wälder und trennt Ton von 
Florida. 

Ülatrtum, eine Stabt der Herniter, mit uralten 
ohne Mörtel bloß durch Zufanmenfügung von Stein» 
Bloͤken gebauten Mauern. 

Ulatfhun, eine fchöne, überaus fruchtbare Ebene 
In Florida, gewöhntih nur die Savannah von Amerika 
‚genannt. 

Yıauda, kerde, f. b. 

Ataute, eine von Gäfar geworbene romiſche kegion. 

Ataun, eine theils von der Natur, theils durch 
Shemie in mancherlei Kryſtalformen und Gruppiruns 
gen aus ſaͤuerlich ſchwefelſaurer Alaun⸗(Thon) Erde 
gebildetes und mit wenigem Kali oder Ammonium 
oder mit deiden zugleich oder mit Tatkerde verbunde⸗ 
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nes Salz, von bem es drei Gattungen giebt, ben rothen, 
weißen und braunſchweiger Alaun. 

Alava, die nordöftiihe Provinz Spaniens mit 
723,000 Einw. und der Hauptftadt Vittoria. 

Usa (ide), das Chorhemd von weißer Leinwand. 
Die Abe, die zum Keönungsornate der deutfchen Kais 
fer gehörte, war von weißem Zafte mit fpigigen geſtick⸗ 
ten Aermeln verfehben. Albari beißen im Kirchens 
Satein nit nur die Cleriei, ſondern überhaupt bie 
Getauften in den erften acht Tagen nad der Zaufe, 
weil fie von der Handlung an acht Tage fang ein weißes 
Kleid trugen. Weil man am Sonntage nah Dftern die 
erften Catechumen taufte, erbielt er den Namen Do- 
minics in albis, weißer Sonntag. 

Alba. Dieien Namen führten mehrere Städte, von 
denen Alba longa, die Kolonie von Latium, welche 
Arnead Sohn gründete, und die ‚Roms Mutterſtadt 
wurde, die berühmtefte it. Sie wurde vom Konige 
Tullus Hoſtilius zerflört und ihre Einwohner nah Rom 
verfegt. Zunächſt vor ihr Tag der Mons albanus und 
dee Albaner See, an deſſen Ufern der bei den Römern 
fo beliebte Albanerwein gefeltert wurde. 

Alba, Provinz in Piemont, mit 95,000 Gin, 

Alba, (Alvarez von Toledo, Herzog don) geboren - 
2508, einee der größten Keldheren feiner Zeit, aber 
leider noch merkwuͤrdiger durch die Ubfcheutichkeit feines 
Charakters, als durch den Glanz feiner Siege. Mit dem 
16 Fahre begann er feine Eriegerifche Laufbahn und in 
den Schlachten wider die Krangofen, ben gewaltigen 
Sultan Soliman, dann Hairaddin, Herrn von Algier und 
Zunis, glänzt rübmlich fein Name. Zest, 30 Zahre alt, 
esbielt ex die Feldherrn-Sewalt und hatte im Rathe 
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des Kaiſers die -entfcheidendfte Stimme. Es entfaltete 
fih nunmehr fein ganzes Zalent, aber auch die unbeugs 
fame Hartnädigkeit feines Sinnes, fein Stolz. und. die 
Sraufamkeit feiner Serie. Die fehmaltadifhen Buns 
‚bedgenoffen empfanden feine ſchwere Hand, .ober am 
ſchwerſten und bitterften die Niederlande, die in gerech⸗ 
tem Unmuthe über ben Drud Philipps IN. von Spas 
nien im Aufftande begriffen waren. Dort als Statt⸗ 
halter eingefegt, wüthete er mit furdhtbarer Grauſam⸗ 
Zeit, errichtete einen Blutratd, Nath der Unruhen ge- 
nannt, der aus zwölf Gliedern beftand, und als deſſen 
Opfer die edlen Grafen van Egmont und von PHeorne 
mit unzähligen andern unter dem Henkerbeile fielen. 
Die ganze Nation zitterte vor dem Strafſchwerte. Als 
Harlem ſich ergeben mußte, wurde der Stodtoberſte 
Nipperta mit vielen andern Bürgern gefchladjtet. Aber 
nun lahmte Geldmangel feine Dperationen, er verlangte 
feinen Abfchied, half aber doch fpäter dem Könige 
Philipp Portugal erobern und ftarb endlih im 74. 
Jahre feines After (1582). 

Albanenſer, bieß eine Sekte des sten Zahrhun- 
berts in der Provinz Albanien entftanden, deren Lehren 
denen der Wanichäer ähnlich waren, und die zwei Grunds 
weien, ein gutes und ein böfes, dann die Seelenwan 
berung und die Ewigkeit der Welt annahm. . 

Albani, Francesce, cin berübmter Maler au Bos 
logna 1578 geboren und aus der Schute des Mieders 
länders Galvart, deffen Edüler er alle übertraf. Am 
Häyfigften Hat er weibliche Seftalten aus der Mythologie 
sum Gegenftande feiner Darftellungen gewählt, 3.3. bie 
fhtafende Benus, Diana im Bade u. f. f. Da er 
nicht fowohl für hohe Begeifterung erfodernde als 
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vielmehr fuͤr leichte und taͤndelnde Darſtellungen gemacht 
war, nannte man ihn nicht mit Unrecht den Anakreon 
der Maler. Er ſtarb 1660 und hat mehrere Schrif—⸗ 
ten hinterlaffen, deren Aufbehaltung wir dem Malvafia 
verdanken. 

Albani, der Name mehrerer Kardinäle, von des 
nen die befanntefien find: +) Bannibal Albani, geb. zu 
Urbino 1682, ein Neffe Pabſt Klemens XL; er br- 
wirkte bie Verſohnung Kaifer Joſephs 1. mit bem Pabfle 
und wurde von biefem Kaifer in den Fuͤrſtenſtand erho— 
ben, 1711 aber Garbinal. Gein Einfluß war auf mebs 
vere Päbfte groß und entfcheidend, man befchuldigte ihn 
aber des Chrgeizes und der Rachſucht. Er flarb 1751% 
2) Sein Bruder Alexander - wurde 1692 geboren, in feis 
ner Zugend ſchwelgte er im Genuffe des Vergnügens 
und der Leidenfchaft, 1720 gieng er als Nuntius nad 
Wien, und 1721 empfieng er bie Cardinalswürde. Ma« 
sia Therefia machte ihn zu ihrem Miniiter am päbftlie 
hen Hefe, und Joſeph 11. behandelte ihn mit ausger 


zeichneter Achtung. Seine Anhängligkeit an die Je 
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feiten entzweite ibn mit Klemens XIV.; er ftarb 1779. 
Vorzüglich zeichnete ee fih in Hinſicht auf die Schaͤtze 
der Kunft aus, die er fih auf feiner prachtvollen Zilla 
Albani mit ungeheuren Koften fammelte. j 
Albany, Stadt am Hudfon mit 14.000 Ginwohr 
nern und großem Pelzhandel mit den Indiern. 
Utbanien, ein Küftenfirih am öftlichen. Ufer des 
abriatifhen Meeres im Rorden der ceraunifchen Ge« 


. birge, gegenwärtig zwiſchen dem öftreichtfegen und osmas 


nifhen Staate und dem gegen beide in Unabhängigkeit 
fih bebauptenden Montenegrinergebiete getheilt. Im 
erfteren ift Gataro, im zweiten Durazzo die Haupiſtadt. 
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Alban, ı) Stadt im Königreihe Neapel, 2) ein 
Städten in der Sampagna von Rom, Gig eines Erz- 
bifhhof6 mit 2400 Einwohnern; in einer !herrlichen Lage 
und mit einer Menge der mertwürdigften Altertpümer 
gefhmüdt, das Albanum praedium der Römer. 

Atlbarazin, Stadt in Spanien mit einem Bi- 
ſchofsſide. Die dort gewonnene Schaafwole ift die befte 
unter der Arragonifchen. 

Ulbategnius, Muhamed Ben Geber, ein berühms 
ter Aftronom aus dem gten Zahrhunderte, au Batani 
in Mefopotamien geboren. 

Aubatera, fpanifhe Stadt in Valenzia mit 2500 
Einw. und vorzüglichem Seidenbau. 

Alba toga, bei den alten Römern ein einfacher, 
unverbramtes Kleid, welches die Knaben, wenn fie ins 
männlide Alter traten, ftatt der Toga — (j. d.) 
anzogen. 

Une, ein kleines, jest wärttembergifches Städte 
chen bei um. — 

Auben, Monte del corso, Berg, Fluß und Dorf 
in Krain, mit einem QuedfilbersBergmwerf. 

Alberoni, Zulius, geb. den 5ı. Mat 1664, einer 
dee merkwürdigftien Männer, der Sohn eines armen 
MWeingärtners aus Parma, ſchwang ſich bis zum Kardinal 
und erften Minifter Philipps V. von Spanien empor, 
und beachte bie Heiratb zwifhen Philipp und der Prins 
seffin Elifaberb von Parma zu Stande, zur höchlihen 
Verwunderung der SPrinzeffin Wrfint. werde ſchon 
glaubte, das fpanifche Kabinet nad ihrem Gutduͤnken 
lenken zu Bonnen, aber der Gtaatsklugheit dieſes 
Mannes unterloa, und auf ba& Verlangen der jungen 
Kinigin feibf den Hof meiden mußte, mit bem Befehle 
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nie mehr nach Spanien zurüczufehren, wurbe fie über 
die franzoͤſiſche Graͤnze gebracht. Alberoni leitete nur 
die Königin und dieſe den König, aber zum Glüde 
Spaniens. Sein großer Plan war, Spanien alle in 
Stalien verlornen Ränder wieder zu geben, und glüds 
lih nahm- er auch dem Kaifer Kart VI, Sizilien und 
Sardinien ab, aber im mittelländifchen Meere vernichtete 
eine englifhe Flotte die fpanifhe Eskadre. Run ſchmie⸗ 
dete er aufs neue riefenhafte Plane, alein fie wurden 
entdeckt, und ein frangofifches Heer, welches in Spanien 
einbrad, bewog den König, einen Frieden zu fchließen, 
deſſen Bedingung die Entfernung Alberonid war, Am 
20. Sept. 1720 erbielt er den Befehl, binnen 24 Stun. 
‚ den Madrid und in 5 Zagen das Königreich zu räumen. 
Zraurige Schickſale trafen hierauf ben bei allen feinen 
Sehlern immer großen Mann, bi? endlih Klemens XI. 
Tod feinen langen Berfolgunaen ein Ende machte und 
dee folgende Papft Innozenz XIR. ihn in ale Würs 
den als Cardinal, die man ihm genommen hatte, wie: 
der einfeste. Jedoch bis an feinen Tod (26. Jun; 
1752) trug fi Alberoni mit den fonberbarften Planen, 
deren Ausführung aber ihm auf eben fo fonderbare Weife 
vereitelt wurde. 
Ulbert, mit bem Beinamen ber Große (magnus), 
MNe ar zu Anfang des 13ten Jahrhunderte geboren, trat 
in den Orden der Prediger-Moͤnche, wurde 1249 Rek⸗ 
tor ber Schule zu Köln, 1254 Provinzial feines Or: 
den& und erhielt 1260 vom Papft Alerander IV. das 
Bisthum Negensburg, gieng jedoch ſchon 2 Jahre nadıs 
her freiwillig in fein Kloſter nah Köln zuruͤck, ung 
lebte dort ber Wiffenfhaft bis an feinen Tod (1200). 
Er war ein über feinem Jahrhunderte Terhabener, »Hehe 
Gonv. ger. l. 193 
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gelehrtee und befonders in der Mechanik, Phyſik und 
Naturgeſchichte mit großen Kenntniffen verfehener Mann, 
und feine Schriften find noch 1651 in z2ı Koliobänden 
berausgelommen. 

Aubert, Hergog von Sachſen, jüngfter Sohn Frie⸗ 
drichs II., geb. 1445, geft. 1510, der Stifter ber jüne 
gern, jest Tönigtichen Rinie des Haufes Sachſen, wels 
chem auch der jüngere um Deftreidh fehr verdiente Her- 
zog Albert von Sachſen⸗ Teſchen, fo wie ber Churfuͤrſt 
Klemens von Trier zugehoͤrte. Dieſe Linie wurde mit 
Moriz, dem Karl der V. das Churfuͤrſtenthum gad, die 
herrſchende. 

Albert, Heinrich, ged. 1608, geſt. 1668, einer 
der beliebteſten Liederdichter ſeiner Zeit, war aus dem 
faͤchſiſchen Voigtlande geboren und Organiſt zu Koͤnigs⸗ 
berg. Mehrere feiner Gefaͤnge finden ſich noch jest in 
ben proteftontifchen Kirchen: Befangbüchern. 

Alberti, Leon Battifta. geb. zu Florenz 1398, aus 
& einer angefehenen Samilie, war einer der ausgezeichnete 
ften Baumeifter feiner Zeit, auch Schriftftelfer Über diefe 
Kunft, doch beides nur aus Neigung, tenn feines Stans 
des war er ein Geiſtlicher. Er ftarb in einem hoben 
Alter und ift in der Kirche zu St. Srocee begraben. 

Albertiner, auch Atbertus, Thaler, burgunbifde 
Kreugthaler, welche Erzherzog Albrecht von Oeſtreich 
auf die Uebernahme ber Niederlande von Philipp IE. 
1598 prägen ließ. 

Aubi, früher Albiga, franzoͤſiſche Stadt und Haupt⸗ 
Ort des Departements des Zarn mit 11,000 Einw, und 
einem Handels; Zribunale. Im Jahre 1176 wurden bier 
auf einem Goncitium die Albigenfer als Keter erklaͤrt. 


Albigenſer, eine Sekte, die unter des Regie⸗ 


— 470 — 


zung Philipps TI. Auguſtus (1180 — 1225) ſich imfüblis 
chen Frankreich Aausbreitite. Ihren Ramen echielten 
fie von Albiaeois in Languedoc, wo fie ſich vorzuͤglich 
aufhielten. (Nicht au verwechſeln mit ihnen find die Wal- 
denſer, von Peter Watdo, ihrem Haupte) Auch wohl bie 
Armen von yon wurden fie genannt. Shore Anzahl wag 
ſehr groß, und ihr Hauptzweck, eine einfachere Berfaffung 
der Kirche herzuftellen. Nach mehreren frucktlofen Berfu- 
hen, diefe Sekte. deren Neuerungen der Kirche keines⸗ 
wegs gleichgiltig fein konnten, zuunterdräden, ließ Pabſt 
Innozenz III. (1209) gegen bie Aibigenfer und deren 
Befchüger, den Grafen Raimund VI. von Zouloufe 
das Kreug predigen, aber ein äußerft verderblicher 
Krieg, welcher nun in dem füblichen Frankreich begann, 
konnte doch die Anhänger des neuen Glaubens nice 
austilgen, was felbft Ludwig VIII. nicht gelang, als ee 
die blutigen Auftritte wiederholte. Erft unter ber fols 
genden Regierung [Eudmigs IX. v. 1226 — 1270] warb 
der Krieg beendigt, aber immer nod, und !feibft be; 
aler Grauſamkeit der hauptfähli durch die Albigen, 
genſer herbeigeführten Inquifition [f. d.} biieben An 
hänger der neuen Lehre übrig. Der Geift der Nefors 
mation war einmal erwadjt und flirg von Jabrzehend 
su Jahrzehend, bis. er in den großen kirchlichen Um— 
roälgungen der folgenden Sahrhunderte zur, keller 
Flamme aufloderte. 

Albinagii jns f. Fremdlings-Recht. 

Albinos, Neger von milhweißer Haut und Haaren 
und rothen Augen 

UAlbinus, Bernhard Siegfried, geb. zu Kranffurt 
on der Dder 1697, mar der größte Anatomifer feiner 
Beit, zeichnete ſi — vorzuͤglich in der Oſteologie aus 
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unb flarb 1770, nachdem er feinen Namen durch viele 
teefflihe Werte verewigt hatte, 

Arbion ſ. Britannien, 

Albion, ber Name des Helben, welcher mit dem 
beruͤhmten Wittekind gegen Karl bes Großen Macht 
die Freiheit der Sachſen und ihren Glauben zu ſchuͤtzen 
ſuchte. Als fpäter Wittekind den Anerbietungen Karls 
folgte, und Chriſt wurde, gieng auch er zum Chriftenthume 
über, und beide ließen fi zu Attigny in Frankreich tau— 
fen. Albion wird für den Stammovater des Haufes 
Anhalt und Alt: Churfachfen gehalten. 

Albisogno, im Nothfall. 

. Albo Haerad, 1) Kreis in ber ſchwediſchen Pro— 
vinz Schonen, merkwürdig durch die dort befindliche 
Opferkirche St. Diof, 2) Kreis in der fchmedifchen Pros 
vinz Smäland, Wörio Läu, einer der unter Vaͤrend (f. db.) 
begriffenen Kreiſe. 

Atboien, König ber Eongobarben, folate feinem 
Bater Andoin im Jahre 567, brach die Macht ber Ger 
piden, und führte hierauf, wahrfcheinlidh von dem un⸗ 
gufriedenen Rarfes (f. d.) eingeladen, feine Eongobar- 
den und zahlreihe Schaaren anderer Völker aus No- 
ricum und Pannonien, wo er geherrſcht Hatte nach Ita» 
lien, brachte binnen kurzer Zeit ganz Oberitalien in 
feine Gewalt, und gründete im Jahre 572 nach Chr. 
das Neid ber Longobarden in Italien, deſſen Haupt- 
@tadbt das fefle Pavia wurde. Aber nicht lange ges 
noß er feiner Siege und feines. Ruhmes, denn ſchon 
s13% ftarb der visigefeierte Held, -auf Anftiften ſeiner 
Gemahlin Rofamunde, einer Tochter aus dem Königs» 
‚Haufe der Gepiden, vergiftet, welche er gezwungen batte, 
-aus dem Schädel ihres gemorbeten Vaters zu trinken. 
UAlbrecht, der Sohn Rudolphs be Habsburgere, 
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wußte im Jahre 1288 es dahin zu bringen, daß, Abolph 
von Naſſau (ſ. d.), der den deutfchen Großen ohne hin 
verhaßt war, abgefegt und er an beffen Stelle zum beute 
ſchen Kaifer erwäpit wurde. Mit Kraft begann er feine 
Regierung, aber feine Habſucht und Lündergier verans, 
laßte 1307 die folgenreiche Verbindung der ſchweizeri⸗ 
ſchen Gidgenoffenichaft, und bald nachher (1308) ward 
er durch feinen Neffen Johann von Schwaben, Parricida 
(f. d.), dem er fein väterliches Erbe vorenthalten wolle 
te, ermordet. 

Albrecht U., genannt 'der Weife, Erzherzog von 
Deftreid, der Eohn Kaifer Albrechts, war noch minder⸗ 
jaͤhrig, als ſein Vater ermordet wurde, ſeine Bruͤder 
ftarben alle frühe hinweg, und ihm feıbft zog im 32ten 
Jahre feines Alters erhaltenes Gift eine Laͤhmung zu, 
Dennoch war er ein tapferer Krieger und Babft Johann 
XXII. trug.ibm felbft die Kaiferfrone an, die er abey 

ausſchlug. Seine Unternehmungen gegen bie Schweiz 

. waren indeß keinekwegs gluͤcktich, denn nur mit Muͤhe 
gelang ihm die Einnahme von Zuͤrich, und bald thaten 
di- Waffen der Bergbewodner von Schwyz bei Morgarten 
feinen weiteren Fortſchritten Einhalt. Albrecht ftard 
vor Kummer über das Mißlingen feiner Plane zu Wien 
im Jahre 1358, 

Aubrecht IT, deutfher Kaifer aus dem Haufe 
Deftreih, Lam 143508 zur Krone, and an ihm hatte 
Deutſchland einen trefflihen NRegenten erhalten. (Gy 
ſuchte mit Eifer ben allgemeinen Tandfrieden herzuftele 
Ien, und enthielt ſich mit Klugheit des weiteren Ans 
theils an den kirchlichen Streitigkeiten, die zwifchen ben 
zu Baſel verfammelten Vätern und dem Pabfte ausge⸗ 
brochen waren. Allein noch ehe er zwei Jahre regiert 
hatte, raffte ibn (1436) der Tod dahin. 
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Albrecht, genannt der Bär, von Brandenburg. 
erhielt von Conrad HI, als biefer Heinrich den Stols 
gen.von Bayern und Sachſen, sı38 in die Acht erklärt 
hatte, Sachſen, mußte daffelbe jedoch ‘bald wieder an 
Prinrih den Lowen, Sohn Heinrichs des Stotzen, abs 
$reten, für welden, nody einen zehniährigen Knaben, 
Fin die Sadfen mit lebhaften Enthufiasmus interefs 
irten. 

Albreſcht. Dieſen Namen führten? bayeriſche Her⸗ 
Köge, unter denen Aibrecht IV., genannt der Weiſe, der 
merkwuͤrdigſte itſt. Er war der Soon Albert IH. des 
Frommen und 1447 geboren. Dem vaterlihen Teſta⸗ 
mente gemäß folten feine beiden dttern Brüder Jo— 
bonn und. Siegmund die Regierung betommen, er 
aber, wie Chriftopb und Wolfgang, Apanage » Gelder 
erhaiten. Allein 1473 ſtarb ſchon Johann, Siegmund 
ober trat 1475 den Tkron an Albert ab, welchem 
der unbändige Chriſtoph denſelben aber keineswegs 
überlaffen wollte, und darüber mit ihm in harten Streit 
gerieth, zuleßt aber gefangen genommen, und erft auf 
Kaifer Friedrichs III. dringende Worfteilung wieder 
loßgegeben wurde, worauf Albert mit ihm einen Ders 
gleich eingieng, dem zu Folge er ihm Landsberg zum 
Sitz und Unterhalte einraäumte. Doch dieb war Chris 
ftophen nicht zureichend. Es entftand abermals ein 
Streit, der ebenfalls gürlidy beigelegt wurde, und fo aus— 
fiel, dag Chriftop aut noch Weitneim und Schongau 
erbieit, Während "diefer Zeit hatte ſich Regensburg, 
bieder freie Reichsſtadt, anter Bayerns Schut beges 
ben, ja, ihm fi freiwillitz aanzlih unterworfen. Dieß 
und die Heirath mit Kaifer Srirdeihs III. Tochter 
Kunigunde, weiche ohne Wiſſen des Baters gefchah, 
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erbitterte Friebrich IIE, es rüftete fih der ſchwäbiſche 
Bund, dem au Chriftoph und Wolfgang beitraten, und 
Albrecht ſah füh gezwungen, Regensburg wieder freigus 
geben. Doch kaum mwar"diefe Epode vorüber, als fi 
ihr eine andere anſchloß, namlidy der Tod Georgs des 
Reichen von Landshut, defien Schmiegerfohn Rupert von 
der Pfalz fih in den Beſitz von feinen Gütern feste, 
worüber ein heftiger Krieg entſtand, der‘ erft mit bes 
Pfatzgrafen und feiner Gemahlin Tode fih enbigte 
Albert erhielt Landshut und, Burghaufen. “ ftarb den 
10. März 1508. 

Aubrecht, ber Unartige, Landgraf in Thuͤringen, 
geb. 1240, geſt. 1314, war mit Kaiſer Friedrichs I, 
Tochter vermählt und zeichnete ſich im thůͤrinoſchen 
Erbfolge⸗Kriege wie auch gegen die Unglaͤubigen in 
Preußen aus, aber bald brachte feiner gluͤklichen She 
eine unfelige, Leidenſchaft zu einer gewiſſen Kunigunde 
von Eifenberg eine unglüdlide Storung; ja, er ſank fo 
tief, baß er feine Gemahlin und Kinder auf Antrieb 
diefer Buhlerin ermorden laſſen wollte, jedoch ber 
gedungene Moͤrder bekannte der erhabenen Grau das 
Vorhaben. Diefe entflog nad Frankfurt in ein Kilos 
fer, aber ber Schrecken und. der Schmerz über ihr Uns 
glud machten in einigen Monaten darauf fon ihrem 
unglüdtichen Dafeyn ein Ende, ihre Kinder nahm be 
unnatüurlichen. Vaters Bruder, der Markgraf Dietrich, 
zu ſich. Albrecht vermaͤhlte ſich nun mit Kunigunden 
und gebachte ſeinem mit ihr Uũehelich gezeugten 
Sohne Apit die Herrſchaft Thaͤciugent zuzuwenden, 
wogegen ſich aber fein Bruter' und feine Soͤhne aufs 
lehnten, fo daß förmiicher Krieg zwiſchen Vater und 
Soͤhnen, Bruder und Bruder entſtand. Gein älteften 
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Sohn, Heinrich, ftarb 5 fein zweiter, Friedrich ber Ges 
biffene, wurde gefangen und auf der Wartburg fireng 
bewacht, baher er feine Anſpruͤche auf die hohenftaufis 
Shen Befigungen in Italien nicht geltend machen Eonnte, 
endtih gelang es ihm doch zu entfliehen. Während 
diefer Zeit ſtarb Albrechts Bruder, Markaraf Dietrich 
4284 und fein Water Heinrih der "Erlauchte 1288, 
worauf Albrecht und Friedrich der Stammler Meißen in 
Beſit nahmen. Xllein fein Gluͤck manbte fich dann, in 
einer Schlacht gerieth . er in bie Gefangenſchaft feines 
Sohnes Friedrich. As er dur Wermittlung von 
Zhüringens Großen wieder feine Kreibeit erhielt, übte 
er dadurch Rache, dab er an feinen Neffen Friedrich feine 
Befisungen in Meißen, ebenfo an Andere mehrere 
Schloͤſſer Ihüringens ' veräufferte, was den Sohn bes 
Voog, den Vater Öffentlich beſchwoͤren zu Taffen, baß er 
ohne feine Zuſtimmung nichts mehr vom Lande ders 
uffern wolle. Nach Friedrich des Stammiers Tode fehs 
ten fi die beiden Brüder Friedrich der Gebiſſene und 
Diezmann in ben Befis feiner Güter, was Albrecht fo 
erbitterte, dag er feinen Eid brach und Landöberg an 
Brandenburg, Thüringen felbft wie feine Anſpruͤche 
an Meißen aber dem Kalfer Adolph von Naſſau dere 
kaufte. Kriedrih und Diezmann erklärten biefen 
Kauf als ungiltig, aber Adolph fuchte ihn mit Gemalt 
ber Waffen geltend zu machen, ebenfo fein Nachfolger 
Albrecht, gegen den ſich Kriebrih doch fortwährend 
behauptete, Albrecht Heiratbete noch zum dritten 
Mate, nämlich Eiifabethen, Witwe des Grafen von 
Arnshang, welcher Fuͤrſtin es gelang, ihren Gtiefs 
Sohn mit ihrem Gatten, feinem Water, auszujohnen, 
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Albrecht trat Thuͤringen an feinen Sohn Friedrich ab 
und farb endlih zu Erfurt 1314. 

Albrecht, ein berühmter Minnefanger von Halber⸗ 
ſtadt ums Jahr 1210. 
Aibrechtsberger, berühmter Drganift in Wim 
flarb als Kapellmeifter 1809 dafelbſt. : 
„Albreda, eine franzoͤſiſche Kolonie in Senegambien 
nebft einem Negerborfe von 7000 Einwohnern. 
: Ülbret, berühmtes franz. Gefchlecht, aus ihm Jos 
hanna von Albret, Gemahlin Antons von Bourbon und. 
Mutter Köntg Heinrichs IV. von Frankreich. 

Albrich der Zwerg, Hüter des Niebelungenhorts. 
f Albſee, ein See bei Hohenſchwarzau in Bayern. 

AYıbuera, ein Dorf Eſtremaduras in Spanien, 
merkwürdig dur den Sieg über bie Franzoſen unter 
Marfhall Soult, den 16. Mai 1811. 

Aubufera, ein großer See in ber fpanifchen Pros 
Ding Balencia, der durch einen von den Mauren anges 
legten Kanal mit dem Meere in Verbindung fleht, bei, 
Ebene von Valencia bewäffert und aͤuſſerſt fiſchreich ift. 
Bon ihm hat der Marihall Eucet, der 1812 Balencia 
mittel® Gapitulation einnahm, den Zitel eines Herzogs 
von Albufera. 

Albuta, der ältere Name der Tiber (f. d.) 

Albula aquä, Albuna, jet aque Zolfe ober 
Bolfatara von Tivoti genannt, ein Heiner aͤußerſt ges 
ſchwefelter Bad in der Ebene von Tivoli, an welchem 
die Sibyle Albunea einen Zempel, Faun aber einen 
Hein gehabt haben fol. 

Yıbum, das Weiße. Daber ı) Stammbud, 2) 
Werzeihnig. In albis, ungcebunden (von Büdern). 
Bei ‚den Römern jede weiße Tafel zum Zwicke von 
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Bekanntmachungen -oder sur Verzeichnung von Staatt⸗ 
Angelegenheiten. ; 

Album: graecum und album nigrum, 
abergiäubifche Mittel, das erſte, der weiße Hundeloth,' 
ſollte für Kolik, tegteres, der Maufetorg, a Baier 
Mittet Helfen. 

Ulbuquergue‘ (Alfonso a), ein —— por 
fugiefifcher Held, welcher fih den Namen. des Großen 
duch feine Thaten und Zuͤge erwarb ’ Die Entdek⸗ 
kung des Seeweges nah Dftindien durch Vastko' de 
Sama, wie die Entdedung Brafiliens durch Gabraf 
hatten ben Portugiefen Neid und Feinde zugezogen; 
die Sarazenen waren uber die unmwillfommenen Gäfte am 
meiften aufgebracht, und e6 galt einen heftigen Kampf, 
allein Portugal” hatte Männer wie Atmeida, Gaftro 
und vorzüglich Aılbuquerque.. . Er begann feine !erfte 
oftindifhe Seefahrt 1305, half die Niederlaffung der 
DPortugiefen, melde Pacheco gegen Zaufende der ka— 
likutifhen Macht mit einem Heinen Häuflein verthei«e 
digt Hatte, befefligen und ließ dem BZamorin feine 
Waffen fo fühlen, daß er um Frieden bitten mußte. 
Sein zweiter Zug war gegen die Inſeln des rothen 
Meeres gerichtet, ‚von denen er die meiften eroberte, 
Als er auf Drmuß eine Feftung antegen wollte, vers 
lieg ihn fein Deer, und der Bicefönig Almeida, auf 
ihn neidifch, verfagte ihm ale Hilfe. 1508 erhielt er 
von Emanuel den Xuftrag, den alten Almeida abzulds 
fen, diefer aber weigerte ſich, indem er noch Rache 
wegen des Zodes feines Sohnes an den Sarazenen zu 
nehmen habe, was.er auch ausführte. 1510 unternahm 
Albuquerque einen Zug gegen Katitut, auf weihem ex 
aber gefchlagen und verwundet "wurde, iKaum wieder heus 
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geſtellt warf er feine Augen auf Goa, meldes er mit 
Hilfe Zimojas überrumpelte, fchlug die Malayen unb 
madte bie Küften von Ceylon zinsbar. Auch Ormus 
wurde noch von ihm erobert (1514) und der Ruf des 
portugiefifhen Namens wurde dur ihn fo groß, daß 
der berühmte Schab IJsmael von Perfien ihm Gefchente 
bringen, und feine Freundſchaft anbieten ließ, ja fpä- 
ter, als ftatt Albuquerque ein neuer Statthalter vom 
König gefandt wurde, bot er ihm feine ganze Macht 
gur Hilfe an. Doch lieber wollte der Greid ben Uns 
dank Ieiden, als eine Untreue begeyen, und Tehnte 
daher den Antrag ab. Er ftarb den 16. September 1516 
und noch Lange Fahre wanbelten die Indianer zu feie 
ner Srabftätte in Goa. — Merkwürdig iſt noch, daß 
Albuquerque, als er Drmus wegen Meuterei feine 
Soldaten wieder verlaffen mußte, ſchwur, feinen 
Bart ſich nicht eher abnehmen zu laſſen, bis Ormus 
wieder in feinen Händen fei, bereits reichte der filbers 
weiße Bart bis an den Gürtel, als dem Greife die 
Miebereroberung gelang: — Noch einmal lebte inder Ges 
Shidte der Name Alphons Albuquerque ruhmvollſt auf. 
Sm Gahre 1810, als die Franzofen bereits fchon gang 
Spanien befegt hatten, gelany es einem Helden biefes 
Namens, innen den Borfprung abzugewinnen, unb 
fid mir 4000 Mann nah Kadir zu werfen. Jahre— 
langes Bemühen der Franzeſen fiheiterte an feinem 
Muthe. 

Alkurnus, ein Berg in Unteritalien mit Stedhs, 
Eihen: und Kaftanien-Wuldungen auf einer Seite bes 
wahfen. 

Albus, Weißpfennig, heſſiſche Münze von neun gus 
ten Pfennigen. 
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Üickifger: Vers und Alceus, f. Alkaeut. 

Aleala, der Name mehrerer fpanifchen Städte, das 
Yon A. de Henares die befanntefte ift. Sie liegt in der 
Drovinz Zoledo am Henares, ift mit Mauern umgeben, 
bat einen Pattaft des Erzbifhoffs von Toledo, aber jetzt 
ohngeachtet der frühern großen Bevölkerung nur mehr 
8000 Einw. Garbinal Zimenes ftiftere in ihr eine Unie« 
verfität, die 1807 aufgehoben wurde, Diefe Stadt ift 
Bermuthlich des Cervantes Geburtsort, 

Alcalde oder Aleatbe, ein aus der maurifchen 
Herrfhaft in Spanien ftammender und noch jetzt dar 


ſelbſt üblicher Zitel für jedes Befehlshaber: oder Rich⸗ 


teramt. 

Urceatif. Kati. 

Ulcamo, Städten in Sizilien, in feiner Nähe die 
Muine des Tempels von Segeſta. 

Ulcantara, Peine ader fehr befeſtigte Stadt in 
Eftremadura, auf einem Felſen, am Zaio, über den eine 
prachtvolle 670 Fuß lange, von den Römern erbaute 
Brüde führt, in deren Mitte fih ein 40 Fuß hoher zu 
Ehren Zrajan’s errichteter Zriumphbogen erhebt. — 
Die Stadt zählt 3000 Einw., von ihr hat der fpanifche 
Mitteroiden von Alcantara den Namen. Diefer Orden 
foU von zwei Brüdern Suarez und Gomez geſtiftet wors 
den ſeyn, er zeichnete fih vorgüglih im Kampfe gegen 
die Mauren aus. Die Nitter des Ordens leben nad 
der Regel des heiligen Benedikt, dürfen ſich aber verheis 
gathen, Ihr Drdengzeichen ift ein goldenes grünes Rilie 
entreug, ihre Wappen ein Birnbaum mit zwei Ballen. 
Der Orden war fehr rei; die Cortes Hatten die Güter 
beffelben 1820 für National-Eigenthum ertlärt, 

Ulcavala, Verbrauchsſteuer in Spanien. 


“ 
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Auceſte, bie ſchoͤnſte ber Töchter des Pellas, Ges 


mahlin Admets, für weichen fie freiwillig farb, jedoch 


von Proferpina dem geliebten Batten wieder geſchenkt 
wurbe, andere fagen, vom Herkules, ald er in ben Dye 
Zus drang. 

Alch emie, bie angebliche Kunft, uneble und rohe 
Metalle in ebfere und reife .umzufchaffen, nebenbei noch 
eine Univerfal-Medizin nit nur gegen alle Krankhei— 
ten, fondern fetbft gegen den Tod zu bereiten, auch ber 
Stein ber Weifen genannt, bie angeblichen Beſitzer 
deffeiben Hieg man Xdepten. Je weniger die Alches 
miften deutliche Begriffe von ihren Arbeiten ober von 
den fich babei zeigenden Erſcheinungen hatten, deſtomehr 
ſuchten fle in moyfteridfen Bildern -und geheimnißvollen 
Allegorien ſich auszudruͤcken. Gpäterhin wurde biefe 
mpiteriöfe Sprache auch deßwegen von ben Alche⸗ 
miſten⸗ fortgeſezt, um ihre Gebeimniſſe vor Uns 
dern und Ungeweibten (zum Gluͤcke fir fie) zu verhuͤllen. 
Diefe Kunft war ſchon in den Äfteften Zeiten in Aegyp⸗ 
ten verfuht worden und pflanzte ſich fort auf alle 
Jahrhunderte, am melften wurbe von ben Mauren daran 
gearbeitet. So viel Ungluͤck fie in Familien fon dem 
breitete (denn oftmal diente fie als Decmantel der 
Betruͤgerei, und viele auch richteten durch nichtige Vers 
ſuche ihre Vermögen zu Grunde), fo Haben wir ihr im 
Srunde doch auch fehr vtel zu danken, denn fehr viele 
Kenntniffe, die wir in der Chemie befigen, find eine 
Kolge der Verfuhe in ber Alchemie. Weber bie Möge 


ichleit ber Verwandlung ber Metalle Laßt fick nichts mit 
Gewißheit entfcheibens denn bie Metallewerben von nicht 


allen Shemitern als einfahe Stoffe angenommen, 
Alchemiſten, ber Name folder, welche Gold 
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gu machen oder ben Stein ber MWeifen gu finden fuchen, 
wie Adepten ber Name für die angeblichen Beſitzer 
deffelben iſt. Bekannte Nomen folder, die in der 
Alhemie Erfahrungen wirklich machten, zum Theil 
auch vorfpiegelten, find ein Sabaͤer, Abu Muffar Dſchaf⸗ 
far, gewöhnlich Geber genannt, Raimund Lull, der 50,000 
Pfund Quedfilber in Gold verwandelt baben fol, der 
befannte Zheophraftus Bomboftus Paracelfuß ab 
Hohenheim, Roger Bacon, Bafılius Valentin und 
Andere mehr. 

Uthemilta f. Krauenmantel. 

Arhollea, getrodnetes Salzfleifch, eine Spelſe 
der Neger. 

Aulciat (Undreos), geb. 1. Mai 1492 zu Alzate 
einem Dorfe bei Somo. widmete fih zuerft zu Paviar 
bann zu Bologna der Rechtswiſſenſchaft. Zu Mailand 
geichnete ex fih durch ein Gutachten über einen Hexen⸗ 
Prozeß aus, indem er kuͤhn gerug behauptete, daß es 
unfiug fei, eine angebliche Here durh Zortur zur gwine 
gen, Mitfhuldige zu nennen, indem ſolcher Perfonen 
Ausfagen doch nur leere Träumereien feien. Darauf 
gab er in vefchiedenen Städten Italiens in die 
Rechtswiſſenſchaft Vorleſungen. Sein Geiz und 
feine Prahlfuht werfen ein Dunkel auf feine übrigen 
großen Verdienfte, die er befonders für die Rechts⸗ 
Wiſſenſchaft Leiftete, indem er als erfteer nebft dem 
deutfhen Zaſe das römifche Recht mittelſt Zurathes 
Ziehung ber Gefchichte, der fchönen Wiffenfhaften und 
Kritik erläuterte und ols entfchiebner Gegner des 
Stoffatoren auftrat. Er farb zu Papia 1550 den 12 
Januar. . 

Ncciviades f. Allibiades. 
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‚7 Aletdes, Beiname bes Herkules (f. b.). 

Atcimus, Geſchichtſchreiber, Redner und Dichter 
im aten Jahthundert. 

Alcis, bei den Naharvatten die Zwillingsbruͤder, 
zwei Kriegs-Gottheiten, vermuthlich Caſtor und Pollux 
der Griechen. 

Utcmaer, alte und. fhöne Stadt in Norbholland, 
in ihren Umgebunaen macht man die beften Kaͤſe, auch 
findet man dort die ſchönſten Zufpen. 

Urcmene f. Altmene. 

Alcobaza, berühmtes Klofter von Sfiremabura in 
Portugal, Begräbnigort der alten Könige. 

Atcohol f. Alkopor. 

U Koran, f. Koran. 

Alcoven, ein durch Vorhang oder Glasthuͤre vom 
Zimmer abgefondertes Gemach. 

Al corso, nah dem Wedfelfurfe. 

Yteuin tourde um das Jahr 732 in ber Braffhaft 
Hort geboren und trefftich unterrichtet. Der Biſchof 
Aelbert erhob ihn zum Vorſteher der Stiftsfhule, aus 
“ welcher ber nachmalige Sachſen; Apoſtel St. Eütger here 
vorgieng, aber die Vorfiht hatte ibn noch gu Höberm 
beftimmt, daher mußte es fi fügen, daß ibn Aelbertt 
Nachfolger Sanbald nah Rom fondte um das Pallium 
zu holen, und doß er auf der Ruͤckreiſe durch bie Lom⸗ 
bardbei dem Kaifer Kart dem Broßen bekannt wurde 
Diefer ſuchte ihn fogteih Für fi zu gewinnen, was 
ihm auch gelang, indem ihm Aicuin verfprad, zu ihm 
zurüd zu kehren, fobald fein Sendungs-Geſchaͤft volles 
bracht wäre, ein Verfprechen, welches er auch hielt. 
Blei nad feiner Ankunft wurde er über die Pfalz⸗(GHof) 
Schulen gefegt, wo er den SPringeflinen, den Großen 
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des Bofs und beren Söhnen unterricht ertheilte, Spaͤ⸗ 
ter errichtete er in Tours eine Schule "und lehrte dors 
Grammatik, Rhetorik, Diolettit und Aftronomie. Er 
war aud Liebhaber der Dichtlunft und verfertigte fehz 
viele Gedichte, worin fih feines Geiſtes reiche Blüthe 
zeigt. Nachdem er im Jahre 802 auch in Paris eine 
Schule, die nachmals fo berühmte Hochſchule zu Paris 
errichtet Hatte, ftarb er 804 den 19. Mai. Sein ihm 
eignes vieifältiges Zalent erhob ihn weit über feine 
Zeitgenoffen und zum vornehmften Nathgeber Karls in 
allen wiflenfhafttichen Angelegenheiten. Seine Schrif— 
ten bat Düchesne (Paris 1617) herausgegeben. 
leyoke 1) eine der Tochter des Atlas und der 

Mlejone, war eine Geliebte Neptuns. 2) Ihre Toche 
fer, nad Andern die des Aeolus unt ber Aegiale, war 
an Geyr, König Trachiniens, vermählt. Wegen eines 
Geluͤbbes befchloß dieſer noch Claros zum Drafel des 
Apollo zu reifen. Umfonft waren bie Bitten der trei« 
liebenden Gattin, deren Bruft bange Ahnung feines 
Schickſals füllte. Er verſprach bald wieder zu kehren, 
aber es überfiel ein Sturm fein Schiff auf dem Meere, 
beffen Wellen der liebenben Gemahlin zwar ben Gemaͤhl, 
aber nicht lebend wieder brachten. 

Aleyoneus (Myth.), Sohn ber Erbe, nach Por 
phirion der ftärkfte unter den Riefen. 

Uipade, ein Lineal. 

Aldan, ein Flecken In ber aſiatiſch rufſiſchen Pros 
vinz Irkuzk, wegen des Bobelfanges merkwuͤrdig. 

Mibborougb, Kleden in der Grafſchaft Suffolk im 
Gnolanb, fendet Wwei Deputirte zum Parlamente. 

Atdea, im fpanifchen Amerika jeder kleine Ort, 
ber Keine Stadt iſt. 
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Alde as⸗Albas, Hauptfiadt von Maranhaon im 
Brafitien. 

Aidebaran, Name des erften Sterns der Hyaden 
im 6tier. Er iſt ein Stern erſter Groͤße, der in einem 
rothen Lichte funkelt. 

Aldegonde, Philipp von, ein Zeitgenoſſe Wil⸗ 
helms von Oranien, eifriger Freund und Vertheidiger 
der politiſchen und Gewiſſensfreiheit ſeines Vaterlandes. 
Er fuͤhrte den Titel erſter Buͤcgermeiſter und Oberbe—⸗ 
feblshaber der Stadt Antwerpen. 


Audegrever, ein vorzuͤglicher Mater und Kupfer 
Steher im ıöten Jahrhunderte, Schüler Albrecht 
Duͤrers. 

Aldenau, rheinpreußiſches Stadtchen mit 1278 
Einwohnern, 

Alderamin, Stern dritter Größe im Cepheus. 

Atderete, Privatfetretar Karls V. und König 
Phitipps II. von Spanien. 

Atderman, ein angelfächfifches Wort, bezeichnet 
urfprünglich den zweiten Adeltgrad mie aud Magir 
ftrattperfonen und Oberrichter. Später erhielten in 
England diefen Namen die Municipalperfonen eines 
Stadtviertels, deren Collegium den eigentlichen Stadt: 
Rats bildet, und an deren Spise der Mayor fteht, 
weiber in London mit dem Ghrentitet Lord befleidet 
mird und Lord Manor heißt. Er wird von den Alder: 
men und aus denfelben gewählt und functiorirt ein 
Fahr, worauf er in bie Reihe der übrigen Aldermen wie 
der zuruͤcktritt, es wäre denn, baß ex zum zweitenmale 
aewaͤhlt würde. Die Aldermen feibft werden von den 
Wahlberechtigten (Wards, gemählt. 


Sans ao. 33 
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Ulderney (franz. Aurigny), eine engliſche Infel 
im Canal tim Meften des Caps Hogne und durd bie 
Straße „Race von Alderney”“ von der Normandie ge⸗ 
trennt. Auf derſelben liegt die Stadt gleiches Nas 


mens mit 15000 Einw. Etwa 1% Meile von der Ans 
fet fieht man die gefährlichen Klippen, the caskets, mit 
3 Leuchtthuͤrmen. 

Ardersbach, auch Allersbach, Dorf im Landge⸗ 
richte Vilshofen im bayeriſchen Unterdonau-Kreiſe, 
ehedem eine reiche Ciſtercienſer-Abtei, welche im Jahr 
1050 von Rudbert und Caloh, Grafen. von Allersbach, 
geitiftet wurde, jest aber aufgeloͤſt ift. 

Aldier, Aldionen, hießen ehemals Leute, welche 
eine Mittelgattung zwiſchen Freigelaſſenen und Leib— 
eigenen bildeten, und denen ihr Herr zwar nicht mit 
alen gewöhnlichen Keiertichkriten und Formen die völ« 
lige Freiheit gegeben, ihnen jedoch die Knechtſchaft in 
etwas erleichtert hatte. 

Aldobrandini, cine adeliche florentinifhe Fa⸗ 
milie, aus welcher befonders Oilveſter Aldobranbint, 
einer der größten Mechtsgelehrten feiner Zeit und ein 
heftiger Gegrer der Medici (geb. 1399, Melt. 1558), 
bemerkt zu werden verdient. Einer feiner Sobne, 
Hyppolit, wurde 1592 unter dem Namen Siemens VIII. 
[aeft. »605] Pabſt, ein arderer Zohannes [geft- 1573] 
Garbinal und ein dritter, Peter, foigte feinem Water tin 
ber Würde eines Advocaten der apoftoliihen Kammer. 
Die Samilie der Aldobrandini erlofh 1681 mit Dctavia, 
Tochter Johann Borg Adobrandinig, Kürften von Rof: 
fano, und ibre Güter kamen an die Borgheſiſche und 

-Pamfiliſche Familie. 

Aldobrandiniſche Hochzeit, eines ber treff⸗ 
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lichften - antifen Wandgemälde, bie in Rom felbft aus, 
gegraben wurden, erhiett den Namen Hochzeit von einie 
gen hochzeitlihen Gebräucen, die darauf vorgeftelfg 
find, das Prädicat atdobrandinifhh aber, weil es unter 
Pabſt Clemens VII. ausgegraben und in die Villa bey 
aldobrandirmichen Familie gebradt wurde Winkels 
mann wollte in diefem Gemälde die Hochzeit der The⸗ 
ti6 und des Peleus finden, welcher Meinung aber An⸗ 
dere widerſprechen. 

Atdringer f. Altringer. 

Atdrovandi, Ulyffes, ein ausgezeichneter Gelehr. 
ter, geb. zu Bologna 1522, wurde 1553 nach verſchie, 
denen Studien und Schikſalen in feiner Baterftabe 
Doctor der Medicin und erhielt dort eine außerorbents 
lich Profeffur der Medicin und eine ordentliche der 
Legik. Er hat fih durch unermüdetes Studium bee 
Natur um die Naturgefhichte gor fehr verdient gee 
madt und ſtarb am 10. Mai 1605 leider noch vor 
Vollendung eines großen von ihm begonnenen naturhie 
forifchen Wertes. 

Aldrovandi (Pompejus,) Gardinal, geb, 1668 
gu Bologna, arft. 1752 zu Mentefiaetene, ein in Ges 
fhäften fehe gewanbdter, aber auch ſtolzer und anmafe 
fender Mann, der vorzüglich de&wearn Erwähnung vers 
dient, weil er dem fpanifhen Minifter und Cardinal 
Alberoni ı(f. d.) die Cardinalswuͤrde verfchaffte, auch 
an den vielfacken Intriguen, die bamalse im fpanifchen 
Kabinette gefpielt wurden, großen Antheil hatte. 

Al Dschesira f. Mefogotamien. 

Uidftone Moor, Stadt in der englifchen Shire 
Gumberland, mit 5000 Einw. 

Ulduides, ein Theil der Poyrenden nördlich von 
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St, Jean de Pioͤ de Port, im fpanifchen Sönfgreide 
Navarra. 

Ardus f. Manutius. 

Aldus, im Longobardiſchen fo viel als Knecht, Ga’ 
ſtaldus, ein Wirthſchafts-Verwalter. 

Ale, ein Doppelbier in England, welches ſehr weit 
verfuͤhrt und auch bei uns nachgemacht wird. 

Urea, Gluͤckſpiel, Würferfpie, Es war bet ben 
Roͤmern blos an den Saturnalien erlaubt, man hielt 
folche, die fih dbamitabgaben, aleatores, fogar für nichts» 
würdige Menfhen. Die alten Deutſchen waren biefem 
Spiele fo fehr ergeben, daß oft zuletzt ſelbſt die reis 
Heit ber Preis war (Tacitus de mor. Germ. 24.) 

Utea, ein berühmter Flecken in Arkadien unter 
Stymphalos, die Minerva Alena und Diana hatten bort 
Tempel. 

Utec oder Halec eine Brühe, bereitet aus gefalzenen 
Fiſchen, vieleiht Härinuslade. 

leeonner, ein Beanter in Enaland, ber Über 
Baͤcker und Bräuer firenge Auffiht zu führen hat. 

Alecto, des Uethers und der Erde Tochter, em 

der Furien, ihr vorziglichltes Amt war, bie Mörder zu 
audien. Ihre Augen find flammend, ihre Klügel ſchnell 
und raufchend, zifchende Schlangen hängen ihr ftatt der 
Haare herab, die eine Hand führt eine Schlangen: Bei- 
fel, die andere trägt eine Fackel. “ 
. bXtegre. eine franzäfithe Kamilie, aus welcher 
Der tapfere Keldherr Karls VIII. und Ludwigs XIT., dann 
der ausgezeichnete Marquis, ber 1733 als Marfhall von 
Frankreich ſtarb, entiproffen. 

Alegria, de Dulanci, ein franzoͤſiſcher Flecken m 
den Pyrenaͤen mit einer Gewehrfabrik uad ber nahen 


abrianifigen Höhle, ein Paß, der aus Frankreich nad 
Biskaia führt. 

Aleima, das Salbei der Alten, welches in der 
Salbenbücfe (Aleipton) aufbemahrt wurde, 

Aleipterion, das Zimmer, mo man fih nad dem 
Bade falben ließ, was zur Weichhaltung der Haut ge⸗ 
ſchah. 

Aleiſon, bei den Griechen ein Becher von erhabes 
ner Arbeit, 

Altleius campus lalte Geographie), ein Landſtrich 
on der Grenze von Gilicien und Eprien. 

Utettriomantie, die Wahrfagung aus dem Habe 
nengeſchrei. 

Utektrion, ein Diener des Mars, ber, als dieſer 
mit Venus verbotene Liebe pflegte, als Wächter beftellt, 
war, aber einjchlirf, fo, daß es der Sonne gelang, das 
Geheimniß zu enfdecen, weßwegen ihn Mars in einen 
Hahn verwandelte, der allemal ar Ankunft der Sonne 
anzeiget. 

Ulettrionagon, ein feieniches Bahnengefecht in 
Athen. 

Alektropodion, der Name des Geſtirns Drion, 

Alem, die Fahne der tuͤrkiſchen Spahis. 

Aleman, ein vorzuüglicher ſpaniſcher Dichter im 10. 
Jahrhunderte, fein Hauptwerk iſt Guzman de Alfa⸗ 
rache. 

Alemannen f. Allemannen. 

Atembert, Marquis d', ein großer franzoͤſiſcher 
Mathematiker, geb. 1717 zu Paris, geſtorben daſelbſt 
1783.. Er wurde von feinen. Aeltern ausgefegt und 
ber Polizeikommiſſaͤr, welcher ihn fand, glaubte, daß 
er, weil er ein jo gar ſchwächliches Kind war, im Fins 
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beihaufe gleich fterben würde und übergab ihn baher einer 
Glofers: Frau. Aber d'Alembert erhotte fih in ihrem 
Haufe und zeigte fehr frühe eine große Luft zum Ler⸗ 
nen und die ausgezeichnetiien Talente. Zwölf Jahre 
alt trat er in das Collegium Mazarin, und feine 
Lehrer hofften ſchon einen Kerntheologen und Aufrecht⸗ 
halter der Sache der Janfeniften an ihm zu erhalten, 
ald das Studium der Mathematik ihn entfchieden ans 
fprah, und er alsbald den theologifhen Händeln ein 
für allemal entfagte. Zwar ſtudirte er nadıher auch 
die Rechte und ward Advokat, felbft der Medicin 
wollte er fi midmen, aber immer kehrte er zu feinem 
Liebtingsfache zurüc, ohne jedoch die ihn nad) muͤh— 
famen Unterfuhhungen ſtets neu beiebenden fdhönen 
redenden Künfte bei Seite zu ſeßen. Durch mehrere 
feiner treffliden Werte ward er Mitglicd der Acades 
mie ber Wiffenfchaften zu Paris (1741) und der zu 
Berlin (1746), Später gab er mit Diderot die 
befannte Encyclopedie, ou dictionnairce raisonn6 
des Sciences, des Arts et des Mectiers heraus, 
on welcher die größten damaligen Gelehrten Frank: 
reichs mitarbeiteten, und um die er fih befonders 
durch den an Inbelt und Styl für feine Zeit gleich 
ausgezeichneten Discour preliininaire des éditeurs 
ein bleibendes Bertienft erwarb. Bit der bekannten 
E’Sfpinaffe ftand er in einem cben fo zarten als dauern- 
den Verhaͤltniſſe, Friedrich II. correipondirte mit ihm 
bis zu feinem Zode, und gab ihm eine Penfion. Uebri— 
gens war d’Alembert ein ſehr mäßiger und wohlthätis 
ger Mann, dem überdich die Pallaͤſte der Großen wie 
die Händel der Gelehrten gleih verhaßt waren. Man 
weiß jest, daß er ber Sohn des Propinziattommiffars 
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der Artillerie Destouches und ber rau von Zencin war, 
und fein Vater hat ihm in der Kolge eine Rente von 
1200 Liv. jährlich ausgeſetzt. 

Alembik, Deftilichelm, Brennkolben. 

Alembroth, eine Zuſammenſetzung aus aͤtzendem 
Salze und Salmiak, die zur Auflöſung der Metalle, 
befonders des Goides, gebraucht wird. 

Ulemfin, der Knopf auf der Stange ber Noße 
Schmeife, die dem Großfultan vorgetragen werden, 

Ulemteio, große, aber im BVerpältniffe zu ihrer 
Größe nur gering devoͤlkerte Provinz in Portugal, in 
welcher fich das Gebirge Sierra de Dffa ausbreitet. 

Alençon, Hauptſtadt im franzöfifchen Departement 
Drne, mit 13000 Einwohnern, man findet in der Nähe 
die Alenconfhen Diamanten, 
i Aleph, der erſte Buchftabe im hebräifchen Alpha: 
ete. 

AUtepyo, ſ. Haleb. 

Aleſius (Alexander ab Ales), berühmter lutheri— 
ſcher Theolog, war der Freund Melanchthons. 

Ateffandria, Stadt im Herzogthume Mailand, mit 
25,000 Einwohnern. 

Yıetfi (Gateazgo) berühmter itatienifcher Architekt, 

Alefſio, das alte Kiffus, Stadt in Xibani:n, ber 
ruͤhmt durch die tapfere Vertheidigung Grorg Gaftrios 
ta's, genannt Sfanderberg, gegen die Türken. Es ruhe 
ten dufetbfi au die Gebeine diefis Heiden bis 1478, wo 
die Eroberer fie als Keliquien und Amulette zer» 
ftreuten. 

Aletheia, Söttin der Wahrheit. 

Aletſchthal und Gtltetſcherthal; Thal im Kans 
ton Waulis mit einem 10 Stunden tangen Sletfcher an der 
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Süpdfeite der Sungfrau, dabei das Aletſchhorn und ber 
Aterfchfee. 

Uleutifhe :Snfeln, eine Snfel s Gruppe von 
Kamtſchatka bis an bie Halbinfel Alaska, in ihrem nor= 
diſchen Klima erhalten die Bäume nur zwergartigen 
Wuchs, es gebeiher auffer dem Hunde Fein Haus » 
doch haben fie befondbers an Pelzwilde Webers 
fluß. 

Anlerander, Beiname des troiſchen Paris, Entfüh- 
rers der Helena. 

Atlexander, Tyrann von Pheräa, iſt wegen feiner 
Abſcheulichkeit und Grauſamkeit in der Geſchichte be⸗ 
ruͤchtigt. Menſchen zu morden, war ihm nur Kinder⸗ 
Spiel. Sein Argwohn war fo groß, daß er ſelbſt feine 
Semahlin, die er doch fehr Tiebte, nicht eher befuchte, 
bis die Mache ihr ganzes Zimmer unterfücht hatte. 
Am meiften fühlten die Zheffalier feinen Drud, fie 
riefen daher die Thebaner um Hülfe, welche ihren 
Feldherrn Pelopidae fandbten, der den Tyrannen 
ſchlug und nad ber Wegnahme von Lariffe fih zu erges 
ben nöthigte. Es gelang ihm jedoch fpäter die Flucht, 
worauf er neue Unruhen anfieng. Zum ziweitenmale 
erihien Pelopidas mit einem Heere; bei Pharfalus 
ſollte unterhandelt werden. Unbewaffnet gieng der 
Feldherr gum Tyrannen, der ihn, fih über jedes Net 
hinausfegend, gefangen nahm und fo Lange behielt, 
bis er von Epaminondas. zur Losgebung gezwungen 
wurde. Kaum war das thebanifhe Heer uͤber ſeines 
Gebietes Gränzgen, fo trat er aufs neue feindtich auf. 
Run erfhien Pelopidas zum drittenmale. Durd eine 
fiegreige Schlarht wurde der Zyrann gezwungen, alles, 
was er auffer Pheraͤ in Befig Hatte, herauszugeben, 
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und Theben Schorfam zu fhwören, aber unter bie 8ei- 
then der Gefallenen zählte man leider aud den Sieger 
Pelopidas. Endlich wurde er auf Anftiften feiner Ge- 
mahlin (356 v. Chr) ermordet. 

Uterander Severus, mit feinem ganzen Namen 
Marc. Aurelius Alerander Severus, römifher Kaifer, 
Tegierte von 222 — 235 n. Chr. Sein teuflifher Vor⸗ 
fahrer und Vetter Heliogabalus wollte ihn, al& den ers 
wählten Nachfolger aus dem Wege raumen, wurde aber 
gum verdienten Lohne von ber Leibwache ermordet. 
Alerander war des Thrones wertb, und menn man aud 
nicht läugnen Bann. daß feine Mutter Mammäa großen 
Einfluß auf ihn hatte, fo befaß doch auch diefe bet 
allen den Flecken ihres Charafters viele treffliche 
Eigenfhaften. Seine 13jährige Regierung, die ſich durch 
Milde und Gerechtigkeit auszeichnete, war für den zer⸗ 
rüttetin Staat wahrhaft mohithuend, und die Gelehr» 
ſamkeit trieb unter ihm ihre lezten fchönen Blüthen, 
Aud gegen Artarerres, welcher um 226 das neuperfilche 
Mei gründete, firitt er nicht ohne Gluͤck, aber leider 
ward er noch in jungen Jahren das Dpfer des über- 
müthigen Heeres, welches an der Stelle des Gemordeten 
den rohen und graufamen Mariminus, Sohn eines 
un Bauers und alten Soldaten, zum Kaifer 
erhed, 

Alexander war der Name s römifcher Päbfte, 
Alexander J. ein Römer, erwählt 109, flarb den 
Märtygrertod. — Alexander II., aus Mailand, folgte 
Nicolaus TI. 1061, beaann zuerft den befannten Snvefti- 
turftreit (f.d.) und ftarb 1073. Ihm folgte Öregor VII, 
der dic Pläne feines Vorgängers mit der ihm eigenen 
Kraft duchzufsgen wußte, — Alexander Ill., aus Siena, 
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erhielt die päbftiihe Würde 1159 und behauptete fich 
in derfelben gegen 3 Gegenpäbfte (Viktor IV., Paſcha⸗ 
lie IM. und Gatirtus III.), obngeadtet der Fräftige 
Kaifer Friedrich Babaroffa felbft feine Gegenpartet 
nahm. Sa, Ulerander ſprach fogar zweimal den Banns 
Fluch gegen den Kaiſer aus, und diefer mußte, nachdem 
er die Schlacht bei gionano (1176) hauptfächlich durch, 
| Schuld Heinrichs des Loͤwen (der feine dringende Bitte 
um Unterfiüsung verladhte, aber zuletzt die gerechte 
Strafe feiner Untreue fand) verloren hatte‘, 1177 
Ulerander im. Sriedensvertrage als rechtmäßigen Pabſt 
anerkennen. Best erft ſprach Alexander den Kaifer 
vom Banne los. Doc nicht lange überlebte der Pabit 
diefen Sieg, denn ſchon 118: ſtarb er. Die Sefhichte 
Fann ihm den Ruhm eines haft Eraftvollen und flaatee 
klugen Mannes nicht abſprechen. — Alexander 1V., von 
Anagui gebürtig, folgte 1254 dem feinen Innozenz IV. 
auf dem päbftlichen Stube und ftarb ſchon 1261, wie 
man fagt, aus Kummer über einen mißlungenen Plan 
gegen bie Türken. — Alexander V., wahrſcheinlich auf 
der Inſel Eandia von fehr armen Eltern geboren, wurbe 
1309 auf dem Goncitiun zu Fifa gegen Gregorius XII, 
und "Benedict XIII. zum Pabſte erwählt, von ihnen 
aber alfobalb in Bann getyan, daher dag Schisma durch 
feine Grwähiung keineswegs geheden wurde. Aus 
Mohitpätigkeit verfchenkte er beinahe au fein Habe, fo 
daß er zu feinen Freunden fcherzweife zu fagen - pflegte, 
er fei ein reicher Bifchof, Heruach ein norhdürftiger Gars 
dinal und endlich ein dettelarmer Pabft geworden. Er 
farb fhon 11 Monate nah feiner Ermählung 1410, 
vieleicht durch feinen Nachfolger Jobann XXI. vergif: 
tet. — Alerander VL, (Borgia) Fam nach Innozenz VIIL, 
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Tode 1492 wohl nit auf die rechtmäßigſte Weiſe auf 


den päbftlichen Stunt, war auch beffeiben keineswegs 
mwürbig, indem er mit den Kirchenämtern und Gardie 
nals&würden einen förmlihen Handel trieb, aud die 
Keuſchheit cben nit feine Lieblingstugend geweſen feyn 
folt, daher er denn auch mehr Kinder hinterließ, als ſich 


- für einen Pabft ſchicken dürfte. Gr ftarb 1503 an Gift, 


das er ſelbſt mehreren Cardinaͤlen bereitet hatte und 
ungluͤcklicher Weiſe verwechſelte. — Alerander VIL, aus 
dem Haufe Chigi, von Eicna, beftieg 1655 den päbfte 
Iihen Stuhl ats Nachfelger Innozenz X., und faß auf 
bemfelben bis zum Jahre 1667; während feiner Regies 
zung gieng bie Königin Ghriftine von Schweden (f. d.) 
gur katholiſchen Religion über, die er fehr freundlich zu 
Rom aufnahm. Auch ftand er den Venetianern gegen 
die Zürten bei. — Uterander VIII, ein Wenetianer, 
der vorher Dttobeni bieß und 1689 zur päbfttidhen Wuͤrde 
erhoben wurde. Er ftacb 1691, ohne etwas. gethan zu 
haben, was ihn ſonderlich auszeichnete. 

Alexander, der Große, Cohn Philipps, König- 
von Hlacedoniin, der beruhmtefte unter allen Königen 
bed Alterihumg, wurde 356 vor Chr. geboren. Schon 
als Knabe zeigte er tin kühnen Muth, den Stolz und 
die Kuyınfude, woraus fuft alle feine guten und bofen 
Thaten eutſprangen. Beſonders Ib waren ihm -Die 
Erzählungen von Rrieg und Schlachten. Erwähnte man 
gegen ibn feinss Vaters glängender Zhaten, fo feufzte 
er: Ach, mein Water wird mir nichts mehr zu erobern 
übrig laffen. Uusneymend liebte er die Helden— 
Gefänge. Homers, und fein Muth glüdte, den Heroen- 
derſelben fih oͤhnlich zu maden. Es wurde einfl 
feinem Vater ein wildes Pferd um einen Hohen Preis 
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angeboten, Fein Bereiter vermochte es zu bändigert, 
und ſchon befahl Philipp, es voieder fortzuführen, ale 
fih der junge Aleronder darauf ſchwang und es nad 
feinem Belieben tenkte (es wurde dann fein Rieblingßs 
Dferd Butepholos.) Diefe That entiodte dem Vater 
den weiffagenden Ausruf: Geh, mein Sohn', und ſuche 
dir ein anderes Reich, fur dich ift Macedonien zu Plein, 
15 Jahre alt, verwaltete er fon in des Vaters Abe 
weſenheit das Reich mit Einſicht und Kraft und 
war felbft tkätiger, hochwichtiger Theiinchmer an 
Hhilipps großen Verrichtungen in Krieg und Frieden. 
Als achtzehnjäbriger Juͤngling durchbrach er in der 
Schlacht bei Sharonea die heilige thebanifche Helden⸗ 
Schaar, wodurd; der Eieg errungen wurde. So frühe 
Reife des Geiſtes, fo viele Entwidelung aller woͤzlichen 
Herrfchergaben wurde befördert dur des weifen Arts 
ftoteles Lehren, deffen Leitung Alerander ſchon im zar— 
ten Alter übergeben wurde. Philipp fand die Teste 
Zeit feines Lebens mit feinen ohne in Unfrieden, 
woran Schuld war, daß er Aleranderg Mutter, verftoßen 
und die Kieopatva, die Nichte des Attalus, geheirathet 
hatte. Diele Verflebung war vermutttich auch die 
Urfahe an dem fpäter an ihm ausgeüöbten Meuchels 
Morde. Gleich nad feinem Tode Fanden die umliegens 
den Botkerfchaften und noch eifriger die Griechen gegen 
Macedonien auf. Im Lande aber herrfchte Parteigeiſt 
und Attalus firebte felbR nach der Krone. Schnell bee 
endigte Alexander den Aufftand der Barbaren und in 
Griechenland 1ag bald dat berükmte Theben in Schutt, 
nur des Dichters Pindar Haus blich verfhont. Dieß 
brad den Muth alier.Andern. Test befchloß er den 
Gedanken feines Vaters auszuführen, die Perfer zu 
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baͤndigen, ja ihr Reich zu zerſtoͤren. Mit "einem Heere 
von etwas über 35,000 Mann ausgeſuchter Krieger feste 
er 334 vor Chr. noch Afien über, wo die Schladht am 
Granifus den Perfern feine Kraft fühlen ließ, aben 
ohne Kiytus Beiftand würde aucd des Königes junges 
Leben durch das Schwert eines Perfers verblutet feyn. 
Kteinaftens Eroberung war die Kolge diefer Schlacht, aber 
mit einem mächtigen, zahllofen Deere zog lezt der Pers 
ferfonig Darius auf Alexander Tod, und ein unvorfichtige® 
Bad hatte den tungen Helden aufs Krankenlager ges 
worfen. Verzweifelnd an der Genefung ihres Koniges 
wie am Erfolge des Zuges ftanden feine Treuen trau— 
rig um fein Bette, doh der Kunft des Arztes Phi— 
Iippus gelang e8, ihn zu retten, muthvoll zog er dem 
nahenden Darius entgeaen und der Sieg in der arofen 
Schlacht bei Iſſus 333 vor Chr. aad ihm unendlidhe 
Meute, bas ganze perfifhe Lager ſammt der fonialichen 
Kamilie, welche er jedoch nicht als Gefangene, fondern 
ibrer Würde aemäß behandelte, und Koftbarkeiten bie 
Menge. Stadt eraab fih auf Stabt und nur bie alte 
Handelsſtadt Tyrus waate dem Mächtigen zu widerſte⸗ 
ben, aber nad) Tanger Belagerung fiel fie und ihr Name. 
Bon ba aus 304 Alerander nach Keanpten, das fich ihm ger⸗ 
ne unterwarf, dort grüßte das Orakel des Zupiter Am» 
mon ihn als Sohn dieſes Gottes. Er arünbdete in 
Xeanpten die Stadt Alexandrien, nachmalige Haupt⸗ 
Stadt des Landes. BZuridigefehrt von da 309 er durch 
Patäftine und Phonizien und traf unfern bes alten Wir 
nive den König Darius, der mit neuer, furchtbarer Macht 
die lebte Kraft aufbot ur Rettung feines Reiches. 
Die Schlacht bei dem Flecken Baugamela nahe ber Stadt 
Arbela (331) follte die Würfel werfen. Anfangs neigte 
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fh das Gluͤk auf die Seite der Perfer, Thon fchien 
die Kraft der Macedonier zu brechen, doch endlich fiegte ° 
Aleranders Kriegskunft, Darius floh, aber kurz 
darauf endigte Verratherei des Beffus, die Alerander 
fpäter blutig rächte, fein Leben. Es war um das 
Derferreich gefchehen, in des Giegers Gewalt flohen 
die Eöoniglihden Städte Babylon und Suſa und daß 
Heiligthum der Nation, die Hauptſtadt Perfiens, das 
ſtolze Derfepolis, welches er aber von Sieg und Wein 
beraufcht, auf Ungabe der athenifchen Buhterin Thais den 
Slanımen Preis gab. Perfien war nun in Alexanders 
Gewalt, aber auch das freie Indien follte feine Macht 
kennen lernen, bi6 über den Indus trug er feine fieg® 
reichen Waffen. Hier wollten ihm die Soldaten nidt 
weiter folgen, und er ſah fih gezwungen, umzu® 
kehren. Gleich nachdem Perfien ihm gehuldigt batte, 
fiengen fein Stolz und feine Leidenſchaften an unerträgs 
id zu werden, die fchlimmften Folgen zu prophes 
geihben und zu bringen. Cine ſolche war der Mord des 
atten, klugen Keldberrn Parmenio und der an feinem 
Mitbruder und Lebensretter Klytus. So wurde aud 
der wichtige Phitofoph Kalyfthenes hingerichtet, weil er 
fich weigerte, den König göttlich gu verchren. In Babylon 
angelangt ſchmiedete Alerander Riefenplane zur Erobes 
rung des Weſtens und Suͤdens und zur Stiftung eines 
macedonifhen Weltreichs, aus welchen ihn aber plößs 
lich der Tod, herbeigezgogen dur feine Ausichweifuns 
gen ober dargereiht in Gift von Antipater, (323 vor 
Chr.) in der Blüthe feines Lebens (32 Jahre und acht 
Monate alt) und feiner Thaten riß. Er wurde fin 
einen Zempel zu Alerandria mit Pracht begraben. — 
Steih nach feinem Tode zerfiet fein Reich, in welches 
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feine Feldherrn ſich theilten. Stin ganzes ungluͤckliches 
Haus fiel binnen 20 Jahren als ein Opfer ihrer Habſucht. 

Alexander J., Kaiſer von Rußland, Sohn Paut 
I. von deſſen 2ter Gemahlin Maria Feodorowna und 
Enkel der großen Katharina II., geb. den 23. Dezbr. 
41777, war vermählt mit Eliſabethe, Prinzeffin von 
Baden, Schwefter der verwittweten Königin von Bayern, 
Die Cataftrophe des 25. März 1801, weiche gemaltfam 
das Leben feines Waters endigte, erhob ihn auf ben 
Kaifertyron des ruffiihen Neiches, daß er mit Kraft 
Würde und Riugbeit regierte, Im Jahre 1805 vers 
band er fih mit Deftreih und England gegen Frank— 
reich, allein die Schladt bei Xujterlig, melche des 
alten römifch-deutfchen Reiches Auflefung zur Folge 
hatte, und durch Napoleons Kriegskunſt gewonnen 
wurbe, endigte biefen Krieg. 1807, als der Krieg 
zwiſchen Sranfreih und Preußen begann, fiand er alß 
treuer Bundesgenoffe Friedrich Withelm III. bei; aber 
Napoleons fieggemohnte Heere hatten bald die preußifce 
Monarchie kberſchwmemmt, eben ftanden fdhlugfertig an 
Rußlands Gränzen fih Ruſſen und Krangofen gegenüber, 
als eine Zufammentunft der beiden Kaifer den Frieden 
von Ziüfit 1807 fhuf. — Das Band der beiden Herr⸗ 
ſcher ſchien unauflösiih, als plöglich die Vereinigung 
des Herzogthums Dldendburg, auf weldes Rußland 
Anſpruͤche hatte, mit Frankreich, es gemaltfam trennte . 
und den blutigen Krieg 1812 herbeführte, welcher die 
erfte Armee der Welt, nachdem Rußland ſelbſt feine 
:alte, Heilige Krönungsftadt der Sparen, Moskau, ben 
Flammen geweiht Hatte, größtentheild bem Tode in 
den GSchneegefilden oder dem des Hungers preißs 
gad, Wald: fah Alerander Rußland frei, feine Heere 
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vereinigt mit den preußifcken drangen unaufhaltfam vor 
wärts, der Waffenftitftand von 1813 gab ihnen nur 
neue Kraft und gewaltigen Zuwachs dur die Schaaren 
Oeſtreichs und Schwedens, ja felbft der alte, gefuͤrch— 
tete, ſieggewohnte General Moreau hatte fein rudiges 
Aſyl in Amerika verlaffen, um, gegen den Unterdrüßs 
ter der Freiheit Frankreichs Rußlands Heere zu füd- 
ven und durch feine Wiffenfhaft und Feldherrnkunſt 
großen Nuzen zu bringen, was auch gefhay, wenn 
gleih eine Kanonenkuget zu früh dieſem Helden daß 
Leben raubte. Die Völkerfchlacht am 18. Okt. 1813 ents 
ſchied, Baiern und Würtemberg traten bei, und Paris 
ſah bald den großen Herrſcher in feinen Mauern 1814. 
Napoleon vertaufhte den Kaiferthron mit dem Gige 
auf der Inſel Elba, und fpäter St. Helena (f. d.). 
Es wurde eine neue heilige Allianz duch Alexander 
aeltiftet auf ben Ruinen des alten romifch-beutfchen Rei« 
ches und des rheinifchen Bundes Polen aber Rußlands 
Geepter zugetheilt.e Laͤchelnd fchaute der große Kaifen 
auf fein Reich, feine großen Thaten zurüd, als plods 
tich fern von feinen Zaiferlichen Pallaften, in einem 
Meinen Städten, Zoganrog ihn des Todes Benfe 
Rußland und der Welt entrig (17. November alten 
Styls). Er war Rußland das und vielleiht noch 
mehr), was dieſem Meiche einft Meter I. geweſen 
iſt. Großer Krieger, forate er au im Krieg wie im 
Krieden für feines Landes Wohlfahrt, für Aufklaͤrung, 
für Pflege der Wiffenihaften und Künfte, für Er— 
Böbung ber Tandmwirtbfchaftlichen Induftrie und des 
Kunſtfleißes. Durch ihn erbielt Rußland eine Kraft, 
welche beinahe Überwiegend für ole Staaten iſt, fo wis 
Vermehrung des Landes durch Polen und Finnland. 
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Alexander Karostamitfch Newskoi, ein burch helr 


denmüthige Tapferkeit, Liuged Benehmen und eifrige 


Retigiofitat hochberuͤhmter ruffiiher Großfuͤrſt um die 


Mitte des 13. Jahrhunderts, deffen Andenken in den 
ruſſiſchen Volksliedern lebt und noch in Rußland von 
der Nachmelt gefeiert wird. Er war ber Bohn Jas 
roslams, und erfocht glänzende Siege über bie vereinigs 
ten Dänen, Schweden und Schwertritter, die an der 
Newa gelandet, auf Novoaorod zuzogen. Mit eigner 
Hand verwundete er den fchwebifchen König. Bon der 
Newa erhielt er feinen ehrenvollen Namen, Auch die 
Zartaren fchlug er gu wiederholten Malen und Rußland 
dankt ihm zuerft die Befreiung. von dem Tribut, welchen 
die Rachkommen Dibingishans ihm aufgelegt hatten, 
Die Diukbarkeit feiner Landsleute erheob den Helden 
zum Heiligen, Peter der (Große aber ehrte fein Andenz 


fen durch Erbauung eines prachtvollen Klofters zu St. 


Petersburg an der Stelle, wo er feinen großen Sieg 
errungen, und durch die Stiftung des Alexander EDER 
Ordens. 

Aterandrea, ein zum Ida gehoͤriger Berg ir 
Myſien, wo Paris bas Urtheil ſprach, wer won den drei 
zum Zune, Benus und Minerva, die fdhönfte 
ei. 

Mierandria Lolte Geographie). die Hauptſtadt 
Argnptens unter den Ptolemäern, gegründet (335) von 
Alexander dem Großen. Die Alten geben, ihr eine 
Größe von 12 roͤmiſchen Meilen im Umfange. pre 
natürliche Page machte fie zur Feſtung. Zwei Säfen 
bildeten die Inſel Dharos, Ibdre vortheilhafte Rage 
machte file bald zum Mittelpunlte des ganzen orienta⸗ 
Kichen Handels, befonders ba Tyrus nie mehr ſtand 
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Der ſchoͤnſte Theil der Stadt hieß Brudion, - wo 'am 
großen Hafen die Löniglihen Pauäfte prangten, dort 
befand ſich au das Mufeum und die Hälfte der Bis 
bitothel, die aus 400,000 Bänden beftanden haben fol. 
Dur "die Schuld Her Soldaten Caͤſars gerieth das 
Bruchlon in Flammen, und auch die Bibliothel wurde 
eine Beute derfeiben. Die andere Hälfte der Biblios 
thek befand fi im Tempel des Zupiter GSerapis und 
erhielt fich bis auf tie Zeiten Theobofius bes Großen, 
wo fanatifcher Eifer alle Tempel der heidniſchen Gotte 
beiten zerſtoͤrte, dasſelbe Schickfal trafaud ben herrlichen 
Zempel und mit ihm einen Theil der Bibliothek. Noch 
ift das Schloß Sema, wo die Leichname der Könige aufs 
bewahrt wurben, wohin auch Alexanderd Nefte gebracht 
worden find, und welches ebenfalls am großen Hafen lag. 
Bei dem gejeimen Hafen war das Theater unb ein Tem⸗ 
vel Neptuns. Auf einem Hügel lag der benannte Tempel 
bes Jupiters Serapis, im weftlichen Stadttheile Nekro⸗ 
polis, wo die Zodten beerdigt wurden. Von ber Pradt 
der Stadt zeugen die Ruinen; erhatten haben ſich noch 
die Pompejusfäule 114 Faß hoch, der Schaft allein 
9 Zus im Durchmefier und in der Höhe von 88 Fuß, 
aus Sinem Steine, und die Sleopatraradel, ein Obelisk. 
Alexaudria zöblte Über 300,000 Einw., welde in 3 
Klaffen gethellt waren: 1) Macedonier, welde ben 
vsrnehmften Theil ausmachten, mit benen aud (fon 
berbar. genug ) die Juden gleiche Rechte hatten, 2) 
Miethsvoͤlker, 3) Aegyptier. Unter Auguftus kam es 
mit Aroypten an Rom, fpäter In der Theilung ans 
ofteömifge (grichifhe) Neih, dann wurde es abwech⸗ 
ſelnd von Perſern, Arabern und Zürken eingenommen, 
Die iehige Stadt ift nur ein Theil der alten und ihre 
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Einwohnerzahl fol ſich kaum auf 6000 belaufen. In 
fpätere Zeit verlor fie auch vorzüglich durch die Entdes 
Aung des Seewegs neh Oſtindien. 
Atexandriniſche Schule Als feit der Schlacht 
bei Ghäronea (338 vor Ehr.) und befonders feit Ale, 
Tanderd Zode (323) das alte fchone Hellas in immer 
tieferen Verfau gerietb und mit der lang erhaltenen 
Sreiheit auch Sinn und Kraft für Wiffenfhaft und 
Kunft mehr und mehr verloren giengen, begann eine 
neue Epode berfeiben in dem reihen und mit ollen 
GBeiftesfhäsen angefüllten Atexandrien unter dem aͤgyp⸗ 
tifhen Ptolomäern, die bei aller ihrer Schwelgeret, 
bei allen den Familiengraueln, die ihre Regierung bee 
zeichnen, doch als Beſchuͤzer der Kunft und des Wife 
fens dankbar genannt zu werben verdienen. Bwar ers 
wachte der hohe, einfache poetifche Geift, der die frü- 
bern griehifhen Dichtungen auszeichnete, nicht wie— 
der, aber in der Eiegie (Sallimahus um 270) und in 
der Idylle (Theokrit um 275) machte menigftens bie 
alerandrinifhe Dichtkunſt Epoche. Einen Plato hat uns 
diefe Zeit nicht aufzumeifen, aber die Mathematif . 
machte unläugbare Fortfchritte und vie Periode ber 
alerandrinifchen Schule verdient regt eigentlich das 
goldene Zeitalter der Matyematit genannt zu werden, 
Euclides (um 300) tft, der Vater der fyftematifchen 
Beometrie und durch Nitomados (aus GBerafa in Aras 
bien) konnte zuerfi bie Acithmetit auf den Namen ei- 
ner Wiffenfhaft Anſpruch machen, die Verdienſte eineg 
Eratoſthenes endlihd um Geograpbie [um 222] find 
unverlennbar, Das Hauptverdienft der alerandrinie 
fhen Gelehrten war es ferner, daß fie, unterflügt 
durch toͤnigliche Zreigebigkeit, die Geiſteswerke aus bes 
14” 
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fhönern Zeit Griechenlands fammelten, aufbewahrten 
und ber Nachwelt erhielten, auh die Kunft ſchufen, 
diefe Werte zu beurtheilen (Kritid). Prüfung claſſi⸗ 
ſcher Schriftfteller, befonder® Homers, war für dieſe 
Kritiker die ftete Aufgabe ihres Lebens; hieher gebös 
ren Zenodotus (280), XAriftopbones (200), Ariftarhus 
(170). Enttiih darf auch nicht übergangen werden, 
baß um biefe Zeit, gleih wie die griechifche Literatur 
einem großen Theile des | Morgenlandes mitgetheilt 
wurde, fo auch morgenländifche Weisheit und Religion 
fih in der damals gebifdeten Welt verbreitete. Be⸗ 
fonders wurden auh die alerandrinifchen Gelehrten 
mit ber jüdifchen Religion und dem alten Zeftamente 
bekannt, welches König Ptolomäus Philadelphus (von 
264 — 246) durch 72 NRabbinen in die griehifhe Spras 
che überfegen ließ (f. Septuaginta.) Durch diefe Verr 
einigung morgentändifher und abendländifher Bildung 
aher ward bie Aufnahme des Chriftenthbums in ber 
Welt auf mehrfache Weiſe vorbereitet. Die ungeheure 
Bibliothek und das trefflich eingerichtete Mufeum was 
ren bie Stuͤtzen und Hilfsquellen der alerandrinifchen 
Gelehrten. Letzteres bildete einen Theil des Ebnigl 
Ballaftes, und in bemfeiben Gefanden fich gemeinfchafts 
lihe Gpelfefäle. Hörfäte mit Lebrftühlen und Spazier⸗ 
gänge unter Säufenhallen. In jeder Sinfiht war dem 
Gelehrten und Künftler ein foraenfreies Leben bes 
geitet, bamit er ganz den Studien ſich hingeben könnte, 
X18 im Jahre 631 nach Chriftus bie Araber unter dem 
Seldberen Amru Alexandrien eroberten, wurbe die 
Herrliche Bibliothek sum unerfesbaren Werlufte für 
de Wiffenfhaft ein Raub der Verwuͤſtung. Bmar foll 
Johann der Grammatiker für ihre Erhaltung gebeten, 
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aber von Amru in Dmars Namen bie fonderbare Ant» 
wort erhalten haben: Wenn die Bücher mit dem Koran 
übereinftimmen, fo find fie überflüßig, wenn nicht, fo 
miffen fie vernichtet werden. 

Ulerandrinifhe Berfe, beſtehend aus ſechs⸗ 
fuͤſſigen Jamben, in der Mitte eine Caͤſur, werben ge— 
wöhntih im Franzoͤſiſchen in Stüden für die Buͤhne ans 
gewandt. 

Atexandrowsk, neuerbaute ruffiihe Zeftung in 
Kaufafien. 

Alexei Mihailowitid, geboren zu Moskau 
«630, cin kräftiger und unteruehmender Zaar Ruflands, 
flinte die innern Unruben, bündigte die Kofafen und 
befriegte die Zürken. Er war der Vater Peters des 
Broßen. 

Ulerei Petrowitſch, der Sohn Peters des Gro⸗ 
fen, der aber leider entartet war, weßwegen ihn fein 
Vater von der Erbfolge ausſchtoß. Er hatte Charlotte 
Striftine Sophie, eine Prinzeilin von Braunjchweig- 
Bianfenkurg, zur Gemaktin, die cr aber. hart behan— 
delte und mit einem finnländiiken Mädchen, Euphros 
fine, in verbotenem Umgange lebte. Er fol Plant, 
fid der Regierung zu vbemächtigen, gemadt haben, weß— 
wegen er, als er ihre Entdeckung fürdhtete, entflod, 
und fih in Deutfchland und Stalien lange Zeit ver« 
borgen hielt. Ale fein Vater feinen Aufenthalt ers 
fubr, ſuchte er fi feiner zu bemäctigen. Da man 
Alerei Eeinen Schus mehr aab, fo folate er ſeines Was 
ters Korderung, wurde aber, in Rußland angelangt, 
als Gefangener behandelt und als Docverräther zum 
Tode verurtheitt. Kin Schlagfluß (der Angabe nad) 


— 211 — 


Lam aber ber Vollſtreckung des.Urtbeiles bevor. Er hin⸗ 
terließ zwei Kinder, Peter und Natatia. j 

AUlerianer oder Getliten, ein Möndsorden in 
Flandern, aus kaien, welche Befferungsgäufer für unges 
zogene Kinder unterhalten, Unterrict in den Elementar⸗ 
Eenntniffen ertheiten, fi der Krankenpflege widmen, 
Mifferhäter zum Tode vorbereiten und auf die Richt⸗ 
ftätte begleiten, und Todte der ärmften Klaſſe begraben 
muffen. 

Alexius Somnenus f. Somnenen. 

Alfanzerei, albernes, thörichtes Geſchwätze. 

Aifelven, Städtchen bei Bildesyeim an der 
keine. 

Alfen ſ. Elfen. 

Alfenus, berühmter roͤmiſcher Juriſt, von ihm ſind 
die Digeſten in 40 Buͤchern. 

Alfieri, Vittorio, Graf, geboren von reichen, vornehmen 
Aeltern 1749, war ein eigenthuͤmlicher, geiſtreicher ital. 
Dichter. Er liebte eine Srafin von Albany, geborne 
Gräfin Stolberg, die auch nad iyres Gatten Tode mit 
Ungertvennlicher Liebe an ihm hieng. Er biett ſich bald 
in Italien, bald in England und Franfreih auf. In 
legteım Lande gelang es ıbm, den September: Mebßrleien 
durch Flucht zu entkommen ?1792). Er ſtarb endlich 
1803 und hinterließ uns 21 Zrayodien, 6 Komödien und 
eire Tramelogodie, fowie- ein epiſches Gedicht. 

Alfred, mir dem Beinamen der Wroße, König 
Bon England, regierte von 872 — G00.° Er war ber 
jüngfte Sohn tes Könizs Ethelwoif, welder feinese 
wegs zu e:nem Regenten geboren war, und unter dem 
beinahe die ganze Infet den Einfaälen der Daunen uns 
terlag.e As aber Alfred nach dem Tode Brus 


+ 
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ders Ethelreb an bie Regierung Fam, begann eine bef- 
fere Zeit für England. Hervorragend unter .feinem 
Volle wie in feiner ganzen Zeit begann er, kaum 22 
Jahre alt, die Regierung Englands mit glorreichen 
Siegen über die Dänen. Als aber im. Jahre 878 die 
Dänen mit folder Macht einfielen, daß viele von Al 
freds Unterthanen gezwungen .waren,. nach Friesland 
zu fliehen, die meiften aber fih den Dänen unterwar- 
fen, rettete fh Alfred feldft nur mit: wenigen Bt- 
treuen in die Wälder und war lange. in ber ‚Dütte 
eines feiner Hirten verborgen. Als aber mehr und 
mehr die Edlen des Landes fi wieder um ihn fammele 
ten und in kleinen Gefechten mit den Dänen erungene 
Siege ihm Muth machten, beſchloß er ein größeres 
Unternehmen zu wagen. Hiezu war ein genauere Kennt- 
niß bes dänifchen Hauptlagers nöthig. Als fächfifcher 
Balladenfanger verkleidet gieng Alfred in bafjelbe, 
und indem er die Dänen und ihren Fürften Guthrum 
durch Lieber, ° die er zur Darfe fang, . ergökte, 
hatte er Gelegenheit genug, Alles auszuforfhen. 
Bald fland er mit einem flarfen Deere vor dem 
"feindlichen Hauptlager und erfocht einen vollftänbigen, 
.wiewohl blutigen Sieg. Nachdem Buthrum, "der in 
eine Feſte geflohen war, durch Dunger gezwungen, 
ſich ergeben hatte, ward 880 ein Kriede gejchloffen, 
dem znfolge Guthrum und fein Gefolge Ehriften zu 
iverden, diejenigen Dänen aber, die die chriſtliche Re— 
ligion nicht annehmen wollten, England zu verlaflen 

ſich verpflichteten. Mit gleicher Kraft wußte nun Als 
fred die ferneren Einfälle der Dänen abzuhalten und 
Ruhe und Eicherheit im Innern des Landes Herzuftels 
len. Er fol fogar goldene Halsbänder an den Bäume 
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m auf ben Sandftraßen aufgehängt haben, ohne ba 
es Jemand wagte, fie zu ftehlen, eine Aufgabe, welche 
bie Polizei unferer Zeit wohl nicht zu Idfen verſtuͤnde. 
Aber auch die Wiffenfchaften waren Alfıed nicht fremd, 
und er fuchte aufiede Weife fein Boll zu bilden, Wahr: 
feintih zum Gebrauch deffeiben überfeßte er des DOrö- 
ſius Geſchichte, das Hirtenbuch Gregors des Großen, 
Bedas Kirchengeſchichte und mehrere andere Schriften, 
auch hatte er fehr vertrauten Umgang mit dem Moͤnche 
Allee aus Gt. David in Wales und mehreren anderen 
ſehr gelehrten Männern. Zäglih widmete Alfred act 
Stunden der Andaht und miffenfhafttihen Arbeiten, 
aht den Gefhäften der Negierung, die übrigen acht 
dem Schlafe, der Mahlzeit und der Erholung. Kaum 
dürfte ein anderes Zahrhundert al& das neunte zwei 
folhe Männer, wie Karl den Großen und Alfred den 
Großen, beide dieſes Namens werth, aufzumeifen haben. 
Während aber Karls Ruhm fo manche Gräuelthat bes 
fledt, die er aus falfchrm -Religionseifer begieng, fo ift 
kaum ein Schatten in der Größe des englifchen Helden 
aufzufinden. 

Alfvaſtra, ehemaliges Klofter in Schweden, merk⸗ 
wuͤrdig als Begräbnißftätte einiger ſchwediſchen Könige 
und Großen. 

Uigarbi, Alerander, geb. 1598, geft. 1654, einer 
ber berühmteften plaftifhen Künftfer in Nom, glei ge- 

"thidt in der Bearbeitung des Marmors wie des Erzes. 
Au einige Werke der zeichnenden Kunſt hat er uns 
hinterlaffen. 

Algarotti, (Zrancesco Graf), einer ber ausgezeich— 

netften italienifhen Schriftfteller des 18ten Jahrhun— 
berts, war 1712 zu Venedig geboren, und erwarb fich 
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durch treffiiche Erziehung, die Bekanntſchaft mit den 
größten Männern feiner Zeit und durch viele Reifen einen 
zeihen Scha& von Kenntniffen in den mathematiſchen 
nnd phnfikalifhen Wiffenfhaften, ſowohl, als befonders 
in bee Kunft; er war ein trefflicher Dichter, äste und 
zeichnete mit vieler Geſchicktichkeit. Friedrich IT. erhob 
ihn in ben Grafenftand, und Auguft III. von Polen bes 


"rief ihn als geheimen Rath nad Dresden. Algarotti 


Ichte nun abwechſelnd bald in Dresden bald in Berlin, 
Später kehrte er nah Stalien zurüd und ftarb zu Pifa 
1764. Auf dem dortigen Kirchhofe fteht fein Grabmal, 
auf, Friedrich II. Koften gefegt, mit der Snfchrift: 
Algarotto, Ovidii acmulo, Neutoni discipulo, 
Friedericus magnus; und darunter Hic jacet Fr. 


„Algarottus no: omnis. Stine befannteften Werke find 
der Corgresso di Citera und fein Neutonianismo 


pellce dame. Eine vollfländige Sammlung feiner Werte 


iſt zu Venedig 1791 — 94 in 17. Bänden erfchienen. 


Algarve oxer Algarbien, im Titel und Wappen 
des Königs von Portugal ein eignes Königreich, wels 
des Alpyons IN. 1253 mit der Krone vereinte. Es iſt 
die füdlichfte Provinz von Portugal, reih an Früdten 


"und trefflibem Weine und wird von 128,000 Menfchen 
bewohnt. Seine Hauptftadt ift Faro. 


Algebra, in der reinen Mathematik, und zwar in 
der Arithmetif, die Riffenfchaft, endlicdhe Groͤßen nad 
allgemeinen Zeichen zit veſtimmen und zu finden. Weit 
man fih zu biefer allgemeinen Bezeichnung der Buche 
ftaben bedient, heiße die "Algebra auch Budftae 
benrechentunft , wiewohl dieſer Ausdruck medr für 
den Theil der Algebra gebraucht wird, welcher die 
Methode zeigt, beſondere Fälle auf allgemeine Weiſe 
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barzuftellen, während die eigentliche Algebra mehr bie 
Art und Weife Ichrt, wie man fih diefer Buchſtaben⸗ 
Rechnung zur Auflofung der Aufgaben zu bedienen habe, 
Uebrigens bedient man fih in der Buchftabenrechnung 
gur Bezeichnung der allgemeinen Größen der Budftas 
ben des Kleinen lateiniſchen Alphabets; nur iſt zu mers 
ten, daß die legteren Buchftaben deffelben x, y, 7, und, 
wenn mehr erforderiih ift, die zunäaghft vorhergehene 
den u, t, u. ſ. w. unbelfannte, die übrigen befannte 
Größen bezeichnen. a bezeichnet eine Große, gleichviel 
welche, b ebenfo ꝛc. 2c., nur daß man fih a,b, c u. 
f. f. als untereinander verfehieden vorftellt, fobald nicht 
ausdrüdlich bemerft wird, daß fie einander gleich fein 
folen. Findet fih eine Ziffee vor dem Buchſtaben, 
fo zeigt fie an, daß die unbeflimmte Größe foviet mal 
genommen werden foll, 4a heißt alfo a 4mal genom- 
men. Soll die Größe nur einmal genommen werden, 
fo fhreibt man den Budjftaben ohne Ziffer, — 1 8, 

Algeciras, Hafenftadt in Andalufien, auch Alt- 
Gibraltar genannt, liegt Glbraltar gegenüber, e6$ war 
bie erfte Stadt, melde die Mauren einnahmen [713], 
die fie bis 1344 im Beſitz hatten. 

Aisgesheim, Stadt im Brofherzoathume Bef- 
fen mit 15.000 Einwohnern, dee guten Wein- und Ge- 
treidebau haben. 

Algheri, befeftigte Seeſtadt in Sardinien am 
Capo di Saffari, mit 3000 Eimwohnern. Die Coral- 
len, weldge man bier fifcht, find die geadjteften aus dem 
mittellandifchen Meere. 

Uilgibarotta, Fleden mit 1600 Einwohnern im 
portugiefifhen Eſtremadura. 

AUigier,frühereiner dersnordafrifanifchenRaubftaaten 
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Tripolis, Tunis unb Algier, 4718 -Q. M, groß, mit 
ı1 Milion Einwohnern, befindet fi unter franzöfifger 
Herrſchaft, indem es die frangöfifhen Truppen am 5. Juli 
1830 einnahmen und den Dey verdrängten. Bei dem Bom⸗ 
bardement der St, Algier durch tie unterdem Viscount Ex⸗ 
mouth vereinigten englifchen und niederländifchen Flotten 
am 27. Xuguft 1816, wobei balb Algier mit den beiden Haupt» 
forts und dem Fort von Moto zerftort wurde, hatte der 
Den 40,000 Araber und 18 000 Janitſcharen unter ben 
Waffen. Die Sermadt beftand 1822 aus 2 Fregatten, 
 Brigg, 2 Schoonern ıc. Auch die Reftunas: Werte 
und Batterien find wieder hergeſtellt Die Dauptftadt 
. Algier an einer Bai, Zeitung mit 100,000 Sinw., treibt 
bedeutenden Handel. — Im Xlterthbume war Algier ein 
Theil des numidifiben Königreiches. Säfar madte es 
(44 vor Chr.) den Römern zinsbar, und feitdem hotte 
es mit Zunis und Tripolis einerlei Schidfal. Doch be» 
bauptet Algier eine Art von Herrſchaft über die beiden 
andeın Barbarestenftaaten, und als 1820 Zripoliß den 
gewöhnlichen Tribut, jährlih eine Schiffsladung von 
Del, verweigerte, brad darüber ein dem tunefifchen 
Bene nachtheiliger Krieg aus, Siehe Übrigens Bare 
erei. 
Alginskiſches Gebirge, der Name ber oͤſtlichen 
Kortfegung des Uralgebirges. 5 
Algow, Algäu, Alpgau, ber Name einer Gegend 
in Schwaben, die deffen füdtihen Theil einnimmt.’ Es 
ift wefttiich durch den Bodenſee, öfttih durch den Lech» 
fluß, nördlich durd die Donau und ſuͤdlich duch die 
Zyroleratpen begränzt. Der Flug Jüler durchſtroͤmt es, 
Seine vorzüglihften Städte find: Kempten, Memmins 
gen und Kaufbeuern. Gegenmärtig fpriht man von eis 
nem Plane, eine Ciſendahn durch die Algäu zu führen, 
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Algouquinen, ein Volksſtamm im nördlichen Ame⸗ 
rika, lebte langs den großen Seen in Oberkanada und 
naͤhrt ſich von Jagd und Fiſchfang. 

losritbmue, Algaritymus, der Name der 4 
Species, auch die Rechnung mit den deladifhhen Zahs 
len. 

Algos, die Zramigfeit, Tochter ber Eris (3wie⸗ 
tracht) und Enkelin der Nyx (Nacht.) 

Alguazil, ſpaniſcher Häfcer. 

AuU Gyoͤrgi (deutfh: Gergersdorf, Georgsdorf), 
Marktflecken im Huniader Comitate in Siebenbuͤrgen, 
merkwuͤrdig wegen feines Weins, Obſtbaues und treffli— 
cher Schwefelquellen. 

Alhama, Statt Spaniens im Königreihe Grana= 
da, Hat warme Bäder und ıwar einft ein Lieblings: Ort 
der Mauren. 

Atlhambra, ein Stadtviertel von Granada, beruͤhmt 
burch den alten Pallaſt von Alhambra, erbaut durd dic 
Mauren und erweitert dur Kart V. 

Uli ben Aıi Taleb, vierter Chalife der Araber 
(656 — 661 nad) Ehr.) und Gemahl Fatimas, Mu: 
hameds geliebteſter Zodhter. ein Sohn Abutalebs, des 
Oheims von Muhamed Ais ſolcher hatte er nah Mus 
hameds Tage ziweifelsehne die erften Anfprüce auf 
defien Würde, aber hauptfähtih durch Ayefha, die 
Zohter Abubekrs und Wittwe Mubanıeds, geſchah es, 
bag Abubekr von den bedeutentfien Mufelmannern zum 
Dberhaupt der Gläubigen gewählt wurde. Ihm folgte 
Dmar, fein Sohn, und diefem Othmann. Erſt nachdem 
Othmann ald Opfer einer Empörung gefallen war, fam 
das GShalifat (656) endiih an Xi. Aber er gelangte 
nicht zum ruhigen Befige der hoͤchſten Würde, Aveſcha 
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war immer'noch feine unverföhnliche Keindin, und Bes 


nüste ihren ganzen Einfluß für Moavia, den Stätte. 


halter von Syrien, ber alsbald ben Zitel eines Chalie 
fen annahm. In kurzer Zeit war das ganze Reich 
bis auf Kufa von Ali abgefallen. -Da ward Ali durd 
einen von 3 Schwärmern, welhe den Streit um daß 
Chalifat dur Ermordung bes Chalifen und fiiner Ne 
benbugler beendigen wollten, (661) toͤdtlich verwundet ˖ 
Herrſchergluͤck war ihm nicht beflimmt, aber ber felte» 
nen Grhabenheit feiner frommen Seele, fo wie dem 
Edelſinne feiner meift ungtäctichen Abtömmlinge ward 
bis auf unſere Zeiten im Morgenlande, befonders in 
Derfien, feitene Verehrung zu Theil. 

Uli Bey, aeboren 17298, wurbe als 5 jähriger 
Knabe an den Riihaja:Ben der KTanitfharen von Sc 
venhaͤndlern verkauft, er bildete fih aber aut aus und 
feine Renntniffe und Zanferkeit erwarben ihm bie Ries 

e.. feines Herrn, er ſtieg bald von Stufe zu Stufe, 
und brachte e8 endlich ſelbſt (17653) bis zum Scheik El- 
Babead, welches in Aegypfen die höchſte Würde iſt. 
FJett machte er den Plan, ſich felbft zum von ter Pforte 
unnbhängigen Herrn von Aegypten zu machen, welchen 
Plan er auch ausführte und nur durch die Verrätheret 
feine® eigenen Schmwieaerfohnes aus bem Beſitz dieſes Lan- 
des vertrieben werden konnte Er floh zum Schell 
Dader von Akre, feinem Freunde, mit deſſen Hülfe es 


toem gelang, Antiochia, Seyda, Barut und Zerufoe' 


lem in feine Gewalt zu bringen. Nun gleng fein Plan 
auf Wiedereroberung Uecnptens, wo er bis Gaite 
vordeang, aber in einer mörberiihen Schlacht, in wets 
cher fein Heer der Uebermacht erlag, feinen Feinden 


— 


* 
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nad tapferer Gegenwehr [s0. Aprit 1773) in bie. Hände 
fiel, und gleich darauf in Cairo an feinen erhaltenen 
Wunden flarb. 

Ari, Paſcha von Janina, der ſehr berüchtigte 
Name eines der kuͤhnſten Nebellen gegen die Pforte, 
Ali war 1750 zu Zepelini in Albanien geboren, und 
flammte aus dem angefehenen türkifhen Geſchlechte ber 
Zoiziden, erhob fit) dur ungewöhnliche Beiftes-Kraft 
und Kühnheit aus einem Abgrunde von Unglüd zum 
unabhängigen Häuptlinge eines anfehnlichen Landes, 
und erhielt fih durd die Uneinigfeit feiner Gegner, 
die Beftechlichkeit des Divans zu Konftantinopel, vors 
güglich aber durch feinen auf richtige Menfchen: Kennts 
niß fiher gebauten, Tühnen Unternehmungsgeift, durch 
Beharrlichkeit und ſich fügende Nachgiebigkeit, wenn 
Ber Zeitpunkt da mar, aber auch durch Sraufamfeit 
und Zreulofigkeit lange auf der gefährlichen Höhe, 
Bis er endlich, befiegt durch Liſt und Verrath 1321 ein 
trauriges Ende nahm. 

Alia, feierlihe Spiele zu Rhodus zu Ehren des 
Sonne. 

Alia omnia, ein den roͤmiſchen Conſuln gewoͤhn⸗ 
licher Ausdruk, nach gemachtem Vortrage an den 
Senat. 

Aliment, Lebens: Unterhaft. 

Urizari, Krappmurzel zum Rotbfärben, die beften 
Bon Cypern. - 

Urkäus, aus Mitylene auf Lesbos, der Beitgenoffe 
dee Sapho, um deren Liebe er vergebens . gebuplt 
haben foU, lebte um 600 v. Chr. und war nad) Allem,. 
was uns Ältere Schriftfteller von ihm fagen, einer beg 
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feurfaften und erhabenften griedhifhen Sänger der Liebe 
und des Weines. Es haben fich jedoch von feinen Oden 
und Liedern nur wenige Brudftüde erhalten. Seine 
Kriegsthaten ſowohl, als feine Bemühungen um bie 
Zyrannis fielen unglüdtich aus, denn als er mit gegen 
Athen zu Felde zog, und ter Empfang in der Schlacht 
ihm ganz ungewoͤhnlich und fonderbar vorkam, hielt er 
es für rathſam, ſich in aller Eile zu retiriren, und als 
er fpäter dem Pittocus, gegen den er ſich aufgelehnt 
hatte, in die Hände fiel, rettete ihm nur die großmü- 
thige Verzeihung beffelben das Leben. Won dieſer Zeit 
an foll er ſich übrigens allen politifhen Händen entſchla⸗ 
gen, und einzig bem Bacchus und der Venus gelebt ha⸗ 
ben. Er hat eine eigne Versart erfunden, die von ihm 
die Alkäifche heißt, und auf folgende Weife conftruirt 
iſt: 


— — bie Schlusfilben duͤr⸗ 
fen lang oder kurz 
u. 1—v—u—v fein. 


— YUV, UV UV 


Man hat zum Lobe derfelben genug gefagt, wenn man 
erwähnt, daß felbft der große Horaz fi derſelben zu 
mehreren feiner Dden bediente, 

Atkabheſt, der Name der Univerfal: Medljin Theo⸗ 
phraft® und Helmonts. 

Alkali, Laugenſatz. 

Alkalien Satze, ſcharfen, brennenden, aber nicht 
fauren Geſchmackes, bie ous den Säuren die darin aufs 
gelöften Materien niederfchlagen. Sie werden aus ani⸗ 
malifchen Stoffen, Vegetabilien, Mineralien und aus bes 
guft gewonnen, 
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Arkamenes, berühmter griechifcher" Bildhauer, 
Schüler des Phidias, Nebenbuhler des Agorakritus 
{f. 8.) Beine Bildfäule ftand in erhabner Arbeit am 
Gipfel des eleufinifchen Zempeld. Sein Meifterwert 
war die Venus in den Gärten, 

Alkibiades, des Kiinias Sohn, ein naher Bew 
wandter und Erbe des großen Rebners und Staatsmanns 
Periktes zu Athen, ein geliebter Schüler des Sokrates. 
Schon als Knabe gewann er durch feine Echonbeit und 
feinen lebendigen Geift Aller Neigung, als Süngling 
fad er fid in beider Hinficht bewundert und geliebt und 
eben dadurh zur Eitelkeit und Ruhmfucht geftimmt, 
Höhere Bildung des Geiſtes und umfıffendes Studium - 
der Künfte u. Wiſſenſchaften yereinte er in hehem Grade 
in fi; er glanzte als großer Redner, als Eieger in ben 
olympiſchen Spielen, als &iebting in aefeltfhaftlichen ge⸗ 
bildeten Kreifen, als der Bott des Volkes. Seine Ruhm⸗ 
Begierde fuchte Eyielraum und fand ibn, denn wieber 
beaann ber pelopenefifhe Krieg. Da uͤberredete er die 
Athener gu einem Zuge nach Sizilien, erhielt auch nebft 
Nikias und famardıus bas Oberkommando über die pracht- 
vou ausgerüftete Flotte, doch kaum hatte diefe gelandet, 
ſo nehm man es ihm wieder, weil es fich ergab, baß 
bet der gewaltfamen Umftürzung der Hermen » Säulen 
gu Athen Alkibiabes, menn nicht gar Urfächer, doch Mite 
Mäter gemwefen ſei. Er follte fi zur Entſchutdigung 
pach Ather ſtellen. Da ergriff Zorn ben Heldenjüng« 
Ung, tie der Muth alle feine Krieger verlieh, — 
Alkibtades entfloh mit feinen Kreunden in die Keindeds, 
Stadt Sparta. Lnterdeffen wurde er in Athen zum 
Zode Derurtheilt, feine Güter eingezogen und fein 
Mame derflucht. — Test Tochte bittere Rache in feinem. 


— 
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Bergen, er brütete furchtbare Anſchlaͤge wider feine Va⸗ 
terftadt und führte fie aus. Das ſchoͤne Heer gieng in 
Sizilien zu Grunde, die unterworfenen Städte riſſen 
fi von Athen los und gewaltig drohte fie die fpartanie 
fde Macht. Doch dieß erregte den Neid der fpartas 
nifhen Großen, wozu der Haß bes Königs Agis, deſ⸗ 
fen Gemahlin er verführt hatte, ſehr Hiel beitrug. 
Schon war fein Zod beftimmt, dem er aber fchlau genug 
zu entgeben wußte, und fi zu Ziffopberned, dem per⸗ 
kiden Statthalter, flüchtete. Geine Rache war ausges 
übt, die Liebe für's Vaterland ketzrte wieder allmaͤhlich 
in feine Bruft zurüd. Er bot Athen feinen Arm wies 
der an, ben man aud) freudig annahm und in kurzer 
Zeit gelang es ihm nicht nur, den verlornen Ruhm wiee 
der den Athenern zu erwerben, fondern auch idnen fo 
gar alle verlorenen Befigungen wieder zu erobern. Mit 
Kronen befchenkt wurde er zum Oberfeldherrn zu Wafſ⸗ 
fer und zu Lande ausgerufen. Er ftand auf der Hochs 
ſten Etufe und ein leichtes wäre e3 ihm gewefen, die 
Herrſchaft ſelbſt an fi zu reißen. Doch Fein Süd ift 
dauerhaft. Xis er eben ſich auf das Land zu einem 
Beluche begeben hatte, wurde die Klotte von ben Spar⸗ 
tanern angegriffen und vernichtet. Dieb zog ihm rofes 
der den Haß Vieler zu, und es gelang feinen Feinden, 
ihn zu flürgen. Er eroberte fih nun ein FTleines @e- 
bier in Thrazien, wo er in ber Stille lebte, doch noch 
immer Liebe zum Baterlande in feiner Bruſt. Als die 
Klotten beider feindlich gefinnten Städte fi ſchlagfer⸗ 
tig gegenüber flanden, wagte Alkibiades. es, ſich zum 
atbenifchen Anführer zu begeben (denn er fah die bes 
Brängte Lage der Klotte und ben unklugen Plan ein), 
und Ihm weiſen Rath zu ertheilen, der ihn aber ver 
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böbnte.. Kurz darauf Fam’ es zur Schlacht bei Aegotpe⸗ 
tamt, die Flotte wurde vernichtet und entichieden war 
Athens Schickſal. Alkibiades begab fih zum Pharnabaz nad 
Phrygien, do, als die Athener, weiche in dem über fie 
eingebrodenen Unglüde nur die Rädung' der an Alkibia« 
des begangenen Schmac erkannten und Hoffnung auf 
feine Rettung ‚bringende Ruͤckkehr hegten, fuchten bie 
Dreißig, welche von den Spartanern die Gewalt in Hän- 
den hatten, und wohl Urfache haben mochten, ihn zu fürd- 
ten — ihn aus dem Wege zu räumen, fie flatteten dam 
über Bericht an den "partanifchen Feldherrn Enfander ab, 
der an Pharnabaz die Aufforderung fandte, den Helden zu 
tödten. Eben als Alkibiades zum Könige Artarerres zu 
zeifen im Sinne hatte, zum Wohle feiner Vaterſtadt, 
umtingten Meuchelmörder fein Haus und zuͤndeten es an, 
es gelang ihm zvar. den Flammen zu entfpringen, aber 
nit ‚den ihm nachfliegenden Pfeilen. Geinen Leichnam 
beerdigte feine Geliebte Zimanbra. , 

ltidamas, ein berühmter Sophift und Edhüfer 
bes Sorgias, docirte von 432 — 41 dv. Chr. zu Athen’ 
die Rhetorik. 

Atkidike, bie Tochter des Alcos, Gemahlin des 

Salmoneus und Mutter der Tyro. 

IEimede, Tochter des Phylax, Gattin bes Uefon. 

IEimenes, 1) KRruder des PBeueropbontes, ein 
Korinthier, ward von bdiefem ums Leben arbrahts 2) 
Zafons und der Medea Sohn, von feiner Mutter gr 
mordet und als Heros verehrt. 
„Alkimonum [alte Beogr.), ein Deutihtr Ort im 
‚Hermunburien, wahrfheintich das heutige Eichftäbt. 

Aukimos (alte Beogr ), eines der Vorgebirge, die 

den atheniſchen Hafen Piräus einſchloßen. 
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Arkinous, bei Homer in ber Odyſſee der Sohn 
des Nauſithous und König auf Phaͤacien. Er war fehe 
reich, hatte einen prachtvollen Hofftaat und fein ganzes 
Volt war dÄußerft wohlhabend. Die Hauptfladt des 
Landes war Scheria und hatte einen Hafen. Sn feinee 
Nähe litt Ulyß Schiffbruch und rettete fih auf die In- 
fl. Bier fand ihn die Prinzeffin Naufifaa, die ihr 
zu ihrem Vater brachte. Altinous nahm ihn freundlich 
auf und ließ fi feine Schickſale erzählen, Ulyffes aber 
gab ſich nit zu erkennen unb entdecte fi erſt, als 
Demobdocus bei den feinetbalben veranftalteten Spielen 
die Gefchichte des trojanifhen Pferdes fang. Alkinous 
und die andern Könige Phäaciens deichenkten ihn reich: 
lich und bewerkſtelligten dann feine ſchon früber beſchloſ⸗ 
fene Heimkehr. Alkinoas Gattin war Xrete, mit ber 
er eine Tochter und fünf Eöhne zeugte. Zwei Söhne 
— bereits verheirathet, als Ulyffes nad Phaͤqzien 

am. 

Ylkinoos, ein Platoniker des 2ten Sahrhunderts 
nah Chriſtus, hat eine Einleitung in die Schriften beg 
Plato gefchrieben, die wir noch befigen. 

Aulkiphron, ein griehifcher Eriſtelograph um die 
Mitte des sten Jahrhunderts nad Sfr, Geburt. Geine 
Briefe find größtentbeils verliebten Inhalts, die Ein⸗ 
Ueidung angenehm und blüßend, aber mit gefuchten 
Schmucke und vwnnatürliden ſophiſtiſchen Witeleien 
uͤberladen. Man hat eine deutſche Ueberſezung davon 
son Herel, Altenburg, 1767. 8. 

Ultippe. die Zochter des Giganten Alkyoneut, 
flürzte ſich mit ihren Schweſtern in’s Meer, als ihr 
Vater im Kampfe mit den Göttern gefallen wor un? 
warb wie jene io einen Eisvogel verwandelt. 

3* 
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Yilippe, eine Tochter des Mare. Der Goßn 
Neytuns, Halirrhotius, wollte fie fanden, Mars aber 
nahm ihm das Leben. Hierauf verllagte Neptun den 
Kiiegsgott vor den 12 Göttern, Mars aber ward loss. 
gefprocen. 

Uikippe, ein myſiſches Mädchen, das aus Unmwife 
fenheit von ihrem eigenen Bruder Aſträus befchlafen 
wurde, der, als er fie am abgezogenen BE erkannte, 
1% aus Scham felbft tödtete. 

Aut'maar, Hauptftadt eines Bezirkes von 453.686 
Einw. in der niederländifchen Proving Holland nöchk 
Theils. Sie iſt gut gebaut, zahlt 8000 Einw. und 
treibt bedeutenden Handel, befonders mit Käfe, audy 
SBartenbau und Blumiſterei. Merkwuͤrdig ift fie durch 
die harte fpanifhe Belagerung von 1573 und durch 
die Sonvention von 1799, nach welcher die Britten und 
Ruſſen Holland räumen mußten. — Auch führt biefen 
Namen eine kleine Inſel bei Java ohnweit Batavia. 

Ultmaar f. Reinede Fuchs. 

Attmäon, der Sohn des Amphlaraos und dee 
teeulofen Eriphyle, kommandirte die Epigonen in dem 
Kriege geoen Theben [1215], welches auch erobert 
wurde. Bein Vater hatte ihm noch ſterbend aufgetro- 
een, feinen Untergang an Sriphylen L[ftebe biefe und 
Ampphiaraos) zu rächen, und er ermordete baher die- 
felbe. Aber nad der That verfolgten ihn die Furien, 
bis er nach Arkadten Fam, wo er von einem Wriefter 
Phegeus roieder ausgefohnt wurde, Cr heirathete deſ⸗ 
fen Tochter Arfinoe und machte ihr mit dem verbäng- 
Dißvollen Halskande feiner Mutter ein Geſchenk; aber, 
Me Zurien begannen aufs Neue, ihn zu quälen, 
and das Drake rieth ihm, ein Band zu fuchen 
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Bas damals, als feine Mutter über ihn ben Fluch ause 
ſprach, daß er in einem Lande Ruhe finden möchte, 
noch nicht Land gewefen ſei. Er fand nad) lanyem Ums 
herirren eine Snfel, die feit Kurzem im Stuffe Acheloug 
entftanden war, ward bier endlich feiner Marter Io8, 
verkieß die Arfinoe und hrirattete Kallirchoe, die Toch⸗ 
. ter des Slußgottes, ward aber, als er feinem ehemaligen 
Schwiegervater das Halsband der Eriptyle mir Lift abs 
gebrunaen hatte, um es der Kallirrbor zu ſchenken, .von 
deffen Söhnen getodtet. Alkmäens Göhne waren Ame 
photerus und Acarnan. 

Aukmaͤon hieß ber 23ſte und lettte Tebenslängliche 
AUrchont zu Athen; fhon im zweiten Zahre feiner Re 
gievung wurden zehnjünrige Archonten eingefegt. 

Üllmäoniden, Namen eines vorzüglihen Ges 
ſchlechtes zu Athen, deffen Haupt Megatles [ſ. d.] 600 
vd. Chr. war. 

AUtltman, ein griedifcher Dichter um 670 v. Chr., 
aus Meſſena in Lydien geboren, wurde in der Kolge Bürs 
ger zu Racedämon. Geine Didtungsart war die Iyris 
fhe, fein Styl ift ſehr fanft, und alle feine Gedichte find 
der Liebe gemeiht, der auch fein ganzes Leben gehörte, 
Bon feinen Gerichten ift nichts mehr übrig, als einige 
Fragmente. 

Alikmene, bie Tochter des Elektryon, war an Am⸗ 
phitryon verheirathet, den fie. auf's zärtlichſte liebte, 
und ihm den Iphikles gebar. Jupiter, den die auffers 
ordentliche Schönheit ter jungen Frau lüftern machte, 
metamorphbefirte fich in den Amppiteyon und zeugt: mit 
ihr den Herkules. Die eiferführige Juno aber wollte 
ihre Nicderkunft verzögern, und ſetzte fi daber vor 
bie Thuͤre des Hauſes auf einen ‚Stein mit .um "bie 


> 
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Knlee gufammengefhlungenen Händen, was ein befondes 
ger Zauber zu diefer Abfiht war. ine Sklavin Alkme⸗ 
nens merkte dieß und fagte zu ihre, fie folle fih Freuen, 
benn eben habe ihre Königin einen Sohn geboren. Da 
lieg Juno, auffer fi vor Wurh, die Hände los, und 
alfobald gebar Alkmene den Herkules. Nah ihres Soh⸗ 
nes Zode lebte Alkmene zu Theben, und als fie endlich 
Guf einmal verſchwand, verehrte man fie goͤttlich. Ans 

dere wollen, als fie geftorben feie, hätte der Goͤttervater 
feinem Boten-Merkur befohlen, die Geliebte aus dem 
Sarge zu holen und in die Wohnung der Seligen zu 
bringen, wo fie mit dem Rhadamantus vermählt wurde. 

- Die Herakliden aber. als fie den Sarg zu Grabe trus 
gen, hätten in demfelben ftatt des Lrichnams einen Stein 
gefunden, den fie in den Hain von Theben brachten und 
dabei -eine Kapelle bauten: 

Atla Breve, diefe einem Zonftüde vergefchriebenen 
Morte bezeichnen cine hefondere Gattung der Bewegung, 
wodurch; jede Note gerade noch einmal fo gelchwind ges 
fpielt werden muß, ats fonft. 

Alta-⸗Ekber, ein Gebet, womit die Perſer ihren 
dffentlichen Gottestienft anfangen, 

Altah, Ullay, [Sotr, Bott], gewögnlicher Ausruf 
der Zurten und Araber, infonderpsit beim Angriffe. 

Altayabad, Provinz in Indien, welche an die von. 
Dude gränzt, iſt dewäſſert dur den Ganges und die 
Jemma, fruditbar uad umfaßt mehrere Städte, Die 
Stadt gleichesNRamens, die auch Elanbad heißt, fol nad 
der Meinung der Zudier der Wohnjin der eriien Men— 
ſchen geweſen fein, 

Alla, Halla, ein engliſches ſehr ſtarkes Bier. | 

Ullahdand, bedeutende Stadt in Kabul in Indien. 
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„Al tah Taalal, im Arabifchen der Höcte Gott, 
Bad Urmefen. 

Allan, Hiftorienmaler und Kunftalademie-Direltor 
gu Cdinburg. 

Allanit, ein fhwärzlih braune, aus Gerium- 
Deyd, Eifen und Kiefeterde BETEUENDIE. metalliiges Foſ⸗ 
fit aus Grönland. 

Ullard [Marzelin] der erfte Herausgeber der Ga⸗e 
gette francaijr 1605 in 12. und Stifter ber franzöftfgen 
politiſchen Zeitungen. 

Attay rac [Nikolaus Bd’), acboren 1753, geftorben 
2809, einer der Lieblingscomponiften Frankreichs, deffen 
Singſpiele aud in Deutſchland mit Vergnügen gehört 
werden. 

Ullee, Baumgang, Luſtbahn. 

Alle für Einen und Einer für. Ale fin soli- 
dum], wenn fi mehrere Perfonen zu einer Zahlung 
oder fonftigen Leiftung dergeftait verbindlih maden, daß 
Einer für Ale ,und Alle für Einen zu haften erklä- 
ten. 

Allegat, bas Angeführte, die Nachweiſung; daher 
allegiren, anführen, nachweiſen. 

Uitege, eine Maſchine, mittelfi weicher man ein 
Schiff bei ſeichem Waffer 5 bis 6 Schuh erheben Tanz, 

Ultegorie, die Kunft, in dem Gemuͤthe des An- 
fhauenden durch den vor Augen Hiegenden Sinn beb 
Dargeltellten einen andırn in gemiffer Bezichuna ihm 
gleichartigen, fonft aber verfchicdenen Einn zu erweden. 
Dober mon im Augemeinen irde Dorftellung, in wel« 


her ein GBegenftand durch einen ähnlichen ober ver- - 


wandten ausgedrüdt wird, Allegerie nennt. Sie wird 
in der Beredifamteit und Dichttunſt, Malerei und 


. 
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Plaſtik und in ber Mimik, nit aber In der Muſik und 
Baukunft angewanpt. 

Autegri (Alexander), geboren zu Zloreng, zeichnete 
fi) gegen Ende des 16. Zahrhunderts in Gedichten burs 
letker Art aqus.— 

Auegro, einer ber fünf Hauptgrade ber muſikall⸗ 
fen Bewegung. und zwar der vierte,- lanafamer als 
Preſto und ſchneller als Andonte. in Allegro, ein 
a da8 in diefer Hurtigen Bewegung gefpielt werben 
oll. 

Attemande, 1) der bekonnte deutſche, froͤhliche 
Tanz, 2) eine muntere Tanzmelodie im tel Takte, 
welche viel ähnliches mit dem franzoͤſiſchen · Tambourin 
bat, 5) eine Gattung kleiner Tonſtuͤcke im ganzen Tokte, 
von etwas ernſthafterer Bewegung. 

llemannen, Alemannen, ein deutſcher Voller 
Stamm. In der Geſchichte kommen fie zuerſt zur Zeit 
Kaiſer Caracalla's vor, der von ihnen den Frieden er« 
kaufte, wenn er aleih um feine Schande zu verhuͤllen, 
prahlend einen Denkſtein in Augusta Vindelicorum 
(Hugsburg) fegen ließ, der feinen Sieg über biefes Volk 
der Nahmelt beurfunden follte. Ihre Wohnfige waren 
auf der Dftfeite des Rheines, vom Bodenſee, der Alb und 
der Donau bis an den Main unb die Lahn, geaen Dften 
arängten fie an die Sueven und oberhalb derfelten an 
die Burgunder, Kuh Kaiſer Alexander Geverus 
tämpfte mit ihnen mit wechſelndem Gluͤcke, enblih ges 
dang es dem Mariminus. fie zu bändigen (250 .n. Chr.), 
aber glei nah feinem Tode ariffen fie wieder Gallien 
an, wurden aber von Polthumus zuruͤckgeſchlagen, der 
dann mit Wällen und Graben die Graͤnzen befeftigte; 
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von der Art find bie Römerfchanzen bei Phöring an bee 
Donau, der durh das Hohenlohiſche bis Sarthaufen 
fih binziehende Wall und der Pfahlgraben auf der Nord⸗ 
Erite bes Maind. Allein umfonft, batd brachen die 
Alemannifden Schaaren wieder hervor und Binbos 
niffa fand durch fie ihren Untergang, ja, fie lamen - 
fogar unter ihren Häuptting Eroch bis nah Britans 
nien, wo mit ihrer Hilfe Gonftantin Kaifer wurde, 
Erſt dem Caͤſar Julian, der fpäter den Namen ber 
Abtrünnige erhielt, gelang es [357] mit feinen wohl- 
geordneten erfahrnen Kriegern diefe kriegeriſche Voͤl⸗ 
Lerihaft fo in die Enge zu treiben, daß ihre damaligen 
8 Fürften um Frieden bitten mußten; aber fie hielten 
fid nit lange ruhig. Ammian fagt daher: Ein ſchreck⸗ 
liches Volk, vom erſten Entſtehen an hat es Unfälle 
erlitten und dennoch erfcheint es mit neuer Kraft jedes⸗ 
mal wieder, als ob es Jahrbunderte ohne Verluſt be- 
ftanden hätte. — Aetius bediente ſich ihrer gegen bie 
Franken, da er in dir Schlacht bei Catalaunum «egen 
Attila ihre ihm nüsliche Kraft hatte kennen fernen. — 
Später breiteten fie ih in Norikum, Vindelizien, Hels 
vetien, am Rheine und der Donau bis über Mainz 
aus, ihrer Macht erlagen die römischen Städte und 
Gaftelle, fo auch Auguſta (Augsburg] die Hauptftadt 
Bindeliziens [496 ), der Nömer legter Haltungspunkt 
in Deutſchland. est ftandın Alcmannen und Kran- 
ten, die ſich in der Roͤmer Herrſchaft theilten, fih ne 
benbuhleriſch gegenüber, und bald entſtand ein Krieg, 
den die Schlacht bei Zuͤlpich [A496], wo bie Zolltühn, 
beit des Alemannenfönige, ber fih mitten ius Frans 
tenheer ftürzte, fo wie die Begeifterung der GShriften 
in König Clodwigs Drere, der biöher Heide, in biefer 
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Sqhlacht, als er die Seinen im Gedraͤnge ſah, laut Chrl⸗ 
flus um Hülfe rief, zum Untergange des allemanifchen 
Namens entfhied. Das ganze Gebiet Bis auf einen 
Kleinen Strich am Gebirge und der Schweiz hin wurde 
ben Franken unterworfen. Sn diefem Stride, ben der 
Gothenkoͤnig Theodrih in feinen Schuß nahm, blieben 
noch Nefte der Alemannen, wie ihrer Sprache. Hebel 
dat Gedichte in alemannifcher Mundart gefertigt, 

Urtemont, Dorf im frangofifden Departement 
Iſere mit merfwürdigen Bleigruben. 

Uilen, Thomas, geb. 1542, geft. 1632, gehört zu 
den berühmteften Mathematiktern feiner Zeit. 

Ulten, Ethan, einer der Stifter des Staates Vers 
mont, dann Brigade: Beneral der vereinten Staaten von 
Nord: Amerika. Er flarb 1789. 

Autenbach, Dorf im Naffau:Siegen’fchen mit eines 
Schmelzhuͤtte und Hammerwert, auf welchem ber bes 
kannte Meüfenerftahl verarbeitet wird. 

Ultenftein, preuß. Städtchen an der Aller mit 225D 
Ginwohnern, 

Attentown, Ort in Northampton in der Provinz 
Menfyivanien mit 1300 Einwohnern, 

Ulerand, rother Champagner Wein 2ter Kaffe. 

Ullechriftlihfter, Benennung des Koͤnias von 
Frankreich. 

Atltergetreueſter [Sohn der Kirche] Heißt der 
König von Portugal. 

Atlerheiligſter, Prädicat des Pabftes, 

Allerheiligen, Bath. Kirchenfeſt, da3 zuerſt 
Pabſt Bonifaz IV. 610 eingeführt, und I IV. 853 
auf den 1. Noobr. feftgefegt bat, 
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Alterheitigfte, das, in Path. Kirchen, bie in deu 
Monftranze aufbewahrte konſekrirte Hofie. 
„Wlterfeeten, ein Eathotifches im 10. Jahrhunderte 
eingeführtes, am 2. November gefeiertes geht zur Erinnes 
sung an die Verftorbenen. 

Ulterton, ein Feines Städtchen in England, am 
Wiske, in der Provinz Mork, welches zwei Deputirte 
in's Parlement fendet. 

Altes oder nichts, aut Caesar aut Nihil, fo viet 
als: entweder alles geivonnen oder alled verloren. 

Mites, was barinnenErds»,Nieth:, Wands 
Band und Nagelfeft ift, Slaufel in Kaufverträgen, 
deſenders über Realitäten oder Gebäude, 

Allez, geſchwind. 

Allez-vous - en, packt eud). 

Ullgegenwart, Eigenfhaft Gottes [f. b.} 

Uligemein, was eine Geſammtheit betrifft. 

Alıpeit für Gefammtbeit. 

Aıria, Zrüßchen in Stalien, welches in die Ziber 
fäur, an ihm ſchlug der Gallier Brennus [387 vor Chr.) 
die Roͤmer. 

Auliage, Zumiſchunz minder edler Metalle gu Gold 
und Silber. 

Atlianz, ein Staatenbündniß, in welchem dieſelben 
fi auf den Koll eines Arieges gegenfeitigen Beiftand 
zufagen, es gibt daber OffenſiveAllianz, wenn fie cinen 
andern Staat mit Krieg überzieyen, und Defenfiv:Alli- 
anz, um fremden Angriff abzuwehren. Eine ſolche Alli⸗ 
anz ift die von Ka:fer Ulerander I. geftiftete Heilige 
Kuiang, welde Rußland, die deutſchen Staaten und 
Frankreich in fih begreift. 

Allsiensis dies, Gedächtnißtag bei den Nömern 
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zum Andenken an bie ungluͤckliche Schlacht am Allia 
[f. d.]. Es war der 18. Juli und wurde für einen uns 
gluͤcklichen Tag gehalten. 

Attigations⸗Rechnung, eine Art Vermiſchungs. 
Rechnung, in der es darauf ankommt, aus dem Werthe 
groeier. zu miſchender Dinge und dem Werthe, welchen 
die Miſchung enthalten ſoll, die Groͤße der zu miſchen⸗ 
den Theile zu finden. Die gegebenen Werthe der zu 
miſchenden Dinge ſind aber nicht die Werthe der geſuch— 
ten Theile ſelbſt, ſondern desſelben Maaſes und derſel⸗ 
ben Quantität, für die der Werth der Miſchung gege⸗ 
ken it. Sou z. B. eine Flafhe Wein aus zwei ver« 
ſchiedenen vermifht werden, fo drüdt ein jeder der ge« 
gebenen Werthe ben Werth einer ganzen Klafche aus, 
Man hat zur Auflöfung ſolcher Aufgaben fotgende Res 
gel: Biehe den Werth der Miſchung von bem großen 
ber beiden andern geaebenen Werthe, und den ?leinern 
diefer Werthe von dem Werthe der Mifhung ab,. und 
Theile darauf die Quantität der Miſchung in zwei Thels 
le, die fih wie biefe UnterfKiede verhalten, das heißt, 
nehme jeden diefer Unterfchiede zum Zähler eines Brudes, 
deffen Nenner die, Summe beider Unterfchicede ift. 

AUltigator, amerikaniſches Grofodil, wird 16 bie 
20 Fuß lang, die Schuppen find fo dick, daß fie feine 
Glintentugel zu durchdringen vermag. 

Ultiirte bießen diejenigen Kürften, welche Napoleon 
im Kriege Beiftand Leifteten, ihre Gegenpart waren bie 
Verbuͤndeten. 

Allingue, Pfähleineinem ſchiffbaren Fluſſe, dienen 
gum Herbeiziehen des Floßholzes. 

Aultioth, der binterſte Stern 2ter Groͤße im 
Schwanze desé großen .Bären. ei 
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Yititeration, eine muftlalifhe Figur der Rede, 
beſtehend in einer Uebereintunft der Konfonanten im 
mehreren Wörtern des Satzes: 3. B. Wo Liebe Lebt 
und labt, ift lieb das Leben. (Schlegel.) 

‚Uttium, Lauch, eine Pflanze. Bei ung werden als 
Küchenflanzen gebaut: A. Cepa, Gartenzwiebel; As 
Fistulosum, Winterzwiebel; A, Schocnoprasum 
Schnittlauch; A. Ascalonicum, Schalotten; A.Porrum, 
Porre; A. Bativum, Knoblaud. . 

Autmacht, Eigenfhaft Gottes [f. d.]. 

Ultmanshaufen. Marftfleden in Dberdanem, 
mit einem Mineratwaffer. 

Uılmannsmweiler, Dorf in Wuͤrtemberg am Bor 
benfee, in der Naͤbe Blankenthal, merkwuͤrdig durch den 
Sieg ber Avaren über bie Allemannen 770. 

Aulimichteck, eine türkifhe Münze zu ıd Piafter, 

Ullobroaer, in der alten Beoaraphie eine moͤch⸗ 
tige Nation in Ballien, die in Bebiraen wohnte und 
den Römern hartnädiaen Wiberftand leiſtete. Zu Caͤ—⸗ 
fars Zeiten waren fie indeg ſchon unterioht und wohne 
ten zerftreut in Flecken. Die Grängen ihres Landes 
waren gegen Weften und Norden der Rhodanus, gegen 
Süden die Sfar, und gegen Dften erftrefte es fich bis 
tief in die Alpen. Ihre Städte waren das reidıe 
Vienna [Viennz), Culano [Grenoble], naher Gratias 
nopolis, Geneva [Genfſ). ° 

Ultocation, Zufaffung und Genehmigung eines 
Rechnungspoſtens. 

Allocutio, Rede bes Feldherrn Roms an ihve 
Krieger, 

Altodium, das von jeder Bebend-Verbindung und 
na vom gutsherrlien Nexus freie Wermögen, eder 
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eingelne ſolche Vermoͤgen⸗ Objekte. Allodifiziren Beißs 
Lehenguͤter in eigne, umwandein. 

Allons, vorwärts. 

All’ ottava, um eine Oktave hoͤher. 

Ultoway, Stadt in Schottland mit 2500 Einw. 

Aliſtaͤdt, fonft eine Laiferliche Pfalzftadt, liegt im 
Großherzogthume Weimar und hat 2000 Einw. 

Altrunen, Alraunen, gemwiffe Frauen, welchen die 
elten Deutfhen geheime Miffenfchaften zufchrieben, 
. biegeh auch Truhten. Dur chriftlichen Zeitalter wurden 
fie verfolgt, und verſchmolzen mit Deren (ſ. d.) in eine 
Gategorie, 

Urtupvions-NRedt, das Necht des Eigenthuͤmert 
eines Grundſtuͤckes, ſich das Land, welches von andern 
Ufern durdy die Gewalt des Fiuſſes abgeriſſen, ſich an 
feinem Grundſtuͤcke angeſedt hatte, zuzueignen. 

Allweiſsheit und Auwiſſenheit, igenſchaften 
Gottes [f. d.]. 

Ulm, Fluͤſſigkeitsmaas in Konftentinopel __' 264 
Pariſer Cubik-Zoll. 

Alma, 1) Floß auf Kameſchatka, an ihm haben die 
Gamutten (Zungufen) ihre Sommer: Wohnung, 2) Beis 
name der Ceres und anderer Böttinen, ſagt foviel als 
die Ernaͤhrende. 

Alma lalma)], in der griechifchen Symnaſtik eine 
der fünf Hauptübungen des Pentathlen [f. d. J das 
Gpringen. 

Yıtmacaron, Seeſtadt in Spanien mit s000 Eins 
weohnern. Aus dem dort haufig wadfenben Spartum 
werden Decken und Wolfammt bereitet. Sn der Naͤh 
die gute Polirerde Almagre, die auch gur Ber fertigung 
nes Schuupftabates dient, 
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Yımada, Stadt am Tajo, Eiffabon gegenüber, 
mit 5000 Einw. 

Almada, Stadt in »der Provinz eamancha im. 
Spanien mit reihen Quedfilbergruben. 

Utmageft, ein von Claudius Ptotemäus verfaßtes 
Bert de die Sterntunde. 

Almagro, einer der:erften Eroberer Peru’s, welden 
dem Vigarro große Dienfte leiftete, dafür aber, als er 
bereits Statthalter von Peru war, ald Ts jähriger 
Greid von dieſem ſchaͤndlichen Manne feindlih argefal- 
ten und erdroffelt wurde. Almagro fol übrigens feinen 
Namen durch die an ten Randeseirmohnern Perus aus⸗ 
geübten Grauſamkeiten befleckt baten, 

Atmakerek, fiebenbürgifher Fleken, ben das 
Grabmal des lettten ſiebenduͤrgiſchen Fuͤrſten Apaffi 
merkwuͤrdig macht. 

Al Mamum, Gobr des großen Ghalifen Haran 
et Raſchid, begann feine Resier:ina 813 und übertraf 
an Eifer für die Wiffenfchaften feinen Vater, ſchmuͤckte 
Boadab mit einer Akademie der Wi Fenfchaften und 
forgte, daß. die Früchte gelebrter Bildung fih auch im 
bie Provinzen : feined Reiches ausbreiteten. Cr kaufte 
gricdhifche, goptifche, kaldaͤiſche und perfiihe Bandfchrife 
ten, und madıte, ba& ber ganze Streis, in welchem der 
Isltam berrfchte. eine neue Geſtalt befom. Es erhoben 

ſich durch ibn prächtige Palläſte, Bärten, MWafferwer. 
ke, Schulen ‚u. Werfftätten des Runflfleißes. Er flarbsas., 

Uımanad, Taſchenkaͤlender, f. Kalender.  , 

Imanbin, ein veilchenfarbiger Edelſtein. 

Uımanza, ſpaniſcher Flecken in Neukaſtilien, wo 

Marſchall von Berwick em 25 April 1701 bie De» 


weiches ſchlug. 
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At Manfur (754 — rs), Sründer von Bagdad, 
ein arabiſcher SKhalife, der zte aus dem Geſchlechte der 
Abbaſiden. Bald nah feiner Thronbefteigung fuchte 
fein Neffe Abdalah die Herrfhaft an fih zu reißen, 
den aber der Feldherr Al Mustim fchlug, deffen Made 
fpäter dem Kbatifen ſelbſt gefägriich fhien, daher er ihn 
in den Zigris ftürzgen lieb. Das pradtvolle Bagdad 
schaute er im Jahre 762 und madjte es zu feiner Re 
fideng. — Als Fehler wird ihm großer Geiz unb, daß 
es jeden, der ipmmädtig werbenzumollen ſchien, flürztt, 
angerechnet. 

Al marco (itat.), nad der Marl. Kine gemwiffe 
Eumme Geldes nah dem Gewichte, nicht nah dem 
Werthe der einzeinen Stüce nehmen. 

Atmarich, Name derfchiedener Perfonen im Mite 
telılter 1) Graf von Zoppe, im Jahr 1160 König von 
Nerufatem, 2) von Qufianan, auch Rönia von Jeru— 
fzlem und Gypern, 3) ein Seftenftifter im 13 Jahr 
Bundert, der Gott nur im Wefen aller Gcöpfung er⸗ 
Tonnte und Auferfiehung, Belohnung und Strafe 
laͤugnete. 

Atmas, 1) großer Marktflecken in Ungarn mis 
3300 Einw., 2) Dorf in Siebenbürgen mit einer grau— 
Tenhaften Felſenhoͤhle, in der fi einige Zaufend Mann 
verbergen koͤnnen. Man erzählt das Mährchen, daß bie 
vom Rattenfänger aus Hammeln meggeführten Kin 
des bier herausgekommen feien, 3) Gin Dorf inlingasa 
Bit Goldbergmerten. 

Ime, ein Trokenherd, in Spielkartenfadriken. 

Ime, Zempeltänzerinen ber jetzigen Aegypter, den 
Badantinen gleich, begleitet von eines Halbtrommet 
und Klappern. 
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Almeida, Don Franzesko be, Graf von Abrontes, 
erfter Statthalter Portugals in Dftindien, erhielt :2505 
das Diplom eined Untertönigg vom König Emanuel 
und wurde mit einer Flotte vom 96 Schiffen abgefondt, 
um bie neuen Anfiebelungen zu deken. Er machte feiner 
neuen Würde Ehre und feiner Klugheit und Tapfer- 
Zeit verdantt Portugal es vorzüglich, daß es in Oſtin⸗ 
dien einen feften Stand erhielt. Gr Tieß neue Keftungen 
bauen, beflimmte die Waarenpreife auf .den Märkten, 
von welchen er aber die Muhamedaner ausfchloß, und 
verband Ceylon durch Handels-Verbuͤndniſſe mit Pors 
tugal, Sein Plan war Herrfchaft über das ganze Meer 
und Sperrung des arabifchen Meerbufens, darüber Fam 
e8 mit den Muhamedanern, befanderse mit dem Gul—⸗ 
tan ven Aegypten, weichen die Benetianer unterſtuͤtz⸗ 
ten, beffen Flotte aber 1503 eine Niederlage erlitt, 
zum heftigen Streite. Schon ſah Almeida feine Plane 
der Erfüllung nahen, ats fein Vaterland Portugal 
mißtrauifh gegen den kuͤhnen ‚Eroberer wurde und 
ihm ben Auftrag ertheilte, feine Stelle an WMbuquerque 
(f. d.) abzutreten, "aber er gebordte nicht, fondern 
beihlo noch den Tod feines, in einer unglüklichen 
Seeſchlacht bei Dihaut gefallenen, hnes Lorenz an 
ben Sarazenen zu rächen und durch eigene Kraft die 
empfangene Scharte abzumesnen. Er erklärte baber, 
bevor dieß nicht gefchehen, trete er nimmermehr ab. Mus 
thig fegelte er gegen bie fiegprangenden Zeinde, deren 
ungeftüme Freude bald fih in Leid verwandelte. Dabul 
wurde zerſtoͤrt, Dfhaul unterworfen und 1509 bie fa- 
razeniſche Flotte gertrümmert. Es .gieng » ein folder 
» Schrefen vor ibm ber, daß bie umliegenden Voͤlker⸗ 
haften zitterten und um Portugals Sreundfchaft ba- 
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ten.t Jetzxt erſt folgte ex dem zweiten Auftrage, feine 
Stelle .nieberzulegen, und wollte nad Portugal zurüd- 
Behten,! blieb: aber .am 1. März 1510 am Kap (Bor- 
Gebirge der guten Hoffnung) in einem Gefechte mit 
ben--Landes:Eingebornen, 

—Armeloo, Stadt in Ober⸗Yſſel in den Nieder- 
Landen mit 2200, von Leinweberei und Leinwanbhan- 
det ſich nährenden, Einwohnern. 

Almen oar; Sobannes, ſpaniſcher Arzt gab bie 
Methode, gegen fuphilitifhe Krankheiten dad Queck- 
Silber ald-Heilmittel anzuwenden, gut und richtig an. 
Almenara, Dorf in Spanten, merkwürdig das 
durch, daß Hier Karl II. am 27. Zul 1710 bie Reis 
terei Philipps V. fchlug. 

Atmeon (au Almanſor), Aftronom, von 1134 bie 
1150 n. Ehr., beruͤhmt durch feine Beobachtungen über 
die Schiefe ber Eklyptik. 

Atmeira, Stadt in ber Provinz Granada in Spas 
hien mit: 7000 Einw., bie vorzüglich Salzfiederei im 
Großen treiben. on 

Atmon, das heilige Fluͤßchen bet Rom, in weldes 
jühriich die Statue Eybelens getandt wurde: © 

Almonde, Philipp van, ein holländifher See 
Held zu Zeiten Admiral Ruyters und nad ihm, 3066, 
wo Ruyter im stägigen Gefechte 2 englifche Flotten uns 
ter Albemarle und Prinz Rupert ſchlug, befchligte er 
den Dordrecht, führte nah Ruyters Tode die Klotte 
nach Holland zuruͤk und unterftügte den Admiral Tromp 
gegen die. ſchwediſche Seemacht. Seinen großen Ruhm 
erwarb er fi in der Schlaht bei Ta Hogue, wo er 
auch das Zeihen zum Angriffe gab und bush feine 

enntniffe, Ginfiht und Tapferkeit zum Siege, 
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ben hier (sı Mai 1692) Ruffel über Tourvllle erfoche, 
das Meifte beitrug. Auch war er Haupturfacdhe, daß 
(1702 den 11. Dct.) von der englifh-Holländifchen Zlotte 
die Golde und Silbergallionen Spaniens genommen 
wurden, Er ftarb 1711 auf feinem Landgute Haaswyk 
bei Leiden; feine Neffen errichteten ihm ein Denkmal 
in der St. Catharinen-Kirche zu Briel. 

Imora, Stadt in Indien, der Sit eines Rajabs. 

Utmofen, milde Gaben an Dürftige, daher Almo- 
fenier, 1) Almofenpfleger, 2) ein geiftliher Beamter 
fuͤrſtlicher Perfonen, der zugleich Sofotediger tft. 

Imoudhiqguos, amerilanifher, Volks - Urftamm 
am Ufer des Ghopaeouet, hat eine eigne Sprache und 
ift kein Nomadenvolk, fondern treibt Landbau. 

YAımoumenin, Fürft ber Rechtgläubigen, der Itame 
der Nachkommen Muhameds. 

Aumsbury, Landungsplag in Maffahuffets inNord- 
a mit 1900 Einw,, welde wichtigen Schiffbau 
treiben, 

Yımus, von den Magyaren, ben Anheren ber 
Ungarn, 884 zum Herzoge gewählt, 3098 mit 216,000 
fireitbaren Männern aus Afien. Zuerſt griff er den 
zuffiihen Zürften und die Bulgaren an, die er nö- 
thigte Geiſel zu geben, dann eroberte er Ungarn und 
gründete die Feſtung Munkacs. Hierauf übertrug 
ee feinem Sohne Arpod die Herzogswuͤrde. Gein 
männticher Stamm, ber 400 Jahre lang Ungarn be- 
bersfchte, erlofch mit Andreas IE, aber die Kaifer aus 
dem oͤſtrejchiſchen Haufe flammen in weiblicher Linie 
von Almus her. i 

Almutium, Ulmüse, hießen bie Velge ber alten 
granzöfifchen Ganonicer, womit fie ihren Kopf bedeckten. 

16° 
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Alnus, Erle (f. d.). | 

Aunwick, Stadt in Northumberland mit ben Ue- 
berreften einer alten Seftung. Sie fender zwei De- 
putirte ins Parlament und ift durch das Unglüc zweier 
ſchottiſchen Könige, die in England eingefallen waren, 
in der Scefhichte merkwürdig. Malcolm wurde bier 
mit feinem Sohne Eduard 1092 getödtet, Wilhelm 
1. aber 117% gefhlagen und gefangen. — 6000 Einw. 

Uro a, das Erndte-, auch Weinlefefeft der Alten, 
von ihm führt die Göttin der Pelbfrüchte Ceres ben 
Beinamen Aloa. 

Aloe, eine Kettpflange, In Aftita, Welle und Oſt⸗ 
Indien einheimifh. Es wird aus ibr ein Saft gewons ' 
nen, ber ein haufig gebrauchter fehr bitterer Arzneiftoff 
und ein heftiges Arzneimittel für die Unterleibs:Organe 
tft. Im Deutfhen legt man, wiewohl faͤlſchlich, der 
ameritanifchen Agave (f. d.) den Namen Aloe bei. 

Aloeholz, kommt von dem in Amboina einheimtr 
(ben Baume Excoecaria agallocha und wird von den 
Zifchlern zu den feltenften und Eoftbarften Arbeiten ver» 
wendet. 

Uloiden, fn der Mythologie Dtus und Epbialtes, 
zwei ungeheure Niefen, deren Bater nad) einigen Nep⸗ 
tun, nach andern Aldus war, ihre Mutter aber Iphi 
mebia, die Tochter des Zriops und Gattin des. Aldus. 
Sie waren fhon In ihrem neunten Jahre 9 Ellen breit 
und 2r Ellen lang, und mollten den Simmel erftürs 
men und die Götter entthronen, wurden aber vom 
Apollo getöbtet und in den Zartarus gefchleudert, wo 
fie, an eine Säute gebunden, von Schlangen zernagt und 
durch das Geſchrei einer Eufe gequält werben. Diefe 
Mythe wird jedoch ſehr verfchieben erzählt. 


- 
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Ylogianer, Sektirer, welde Ghriftus -[dem Lo⸗ 
908, Wort] die Gottheit abſprachen. Sie beflanden im 
2ten Jahrhundert, ihr Stifter war Theodotus, Berber 
gu Byzanz In Holland Legt man auch ben bie 
Gottheit Shrifti leugnenden Socianern biefen Namen 
Bei. - 
Aloi, der innere Schalt, Werth. 

Alonge, Anhangszettel an einem Wechfel, um mehs 
tere Sndoffenten darauf zu fehen, bie auf dem Wechſel 
feibft keinen Platz mehr fanden. Bun 

Ulope, Tochter des Kerkyon, feste ihren vom Neps 
tun gezeugten Sohn Hippothous aus, welchen Hirten 
fanden, die über feine fchönen Kleider in einen Streit 
geriethen, und diefen den Kerkyon zu fihlichten baten. 
Kerkyon erfonnte die Gewaͤnder feiner Tochter und ließ 
dieſe erzürnt ins Meer werfen. | fi 

Atopekonneſus, Stadt auf dem thrazifchen Chers 
fones, von den Aeoliern angelegt, Teiftete mit noch 5 
Städten den Athenern gegen König Philipp Beiftand, 
weswegen fie mit ber goldenen Krone beſchenkt wurde, 

Alopekurus, Fichsſchwanz, auf Wiefen, ein gutes 
Viebfutter. 

Atopex, ein Ungeheuer in Fuchsgeſtalt, Landes⸗Plagoe 
der Thebaner, dem ſie monatlich einen Knaben opferten, 
bis endlich Amphitryon mit Dilfe des Wunderhundes 
Kephalos fie davon befreite. 

Atoros, nah der Sage Name des erften Königs 
bei den Chaldarrn. 

Aloties, Keft der Urkadier zu Ehren Minervas und 
des über die Spartaner erfochtenen Sieges. 

Aloyſius' Gonzaga, Marchefe von Caſtiglione, 
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war ben 9. Maͤrz 1568 geboren und wurde don feinem 
Bater, Kerdinand Gongaga, zum fünftigen Regenten 
des Bandes erzogen, da er aber von Jugend auf aͤuſſerſt 
fromm war und fi entfchloffen hatte, ein Gaiftlicher zu 
‚ Werben, theilte er feine ganze Zeit zwiſchen Studien 
und Gebeten, faftete und geißelte ſich mehrere Male die 
Woche und bewog endlih nach langen vergeblihen Müs 
ben feinen'in eine ſchwere Krankheit verfallenen Vater, 
daß er ihm geftattete, in den Drden der Zefuiten zu 
treten, worauf Aloyfius fi zu Mantua das Ordens⸗ 
kleid anziehen Tieg und noch in dem firengen Winter 
1505 nah Rom abreifte Als er die Probezeit Novi⸗ 
slat) befanden hatte, legte er 1587 Profeß ab, ftudirte 
unermüdet Zheologie und Philofophie, und war ein 
Mufter Eröfterlicher Demuth und Zudt. Noch fchlichtete 
er einen Streit zwifchen feinem Bruder Adolph, der 
flatt feiner an die Regierung gelommen war, und bem 
Derzgoge Son Mantua, und ftarb 1591 den 21. Juni Zu 
Rom an ber damals ausgebrocdhenen :peft, die er bei 
Wartung ber Kranken geerbt hatte, 23 Jahre alt. Man 
erzählt viele Wunder, die an und durch den frommen 
Züngling vor und nach feinem Tode gewirkt worden 
feien, ex wirb als Heiliger verehrt, und fein Andenken 
von der Fatholifhen Kirche -am 21. Jun., als feinem To⸗ 
dedtage, begangen. 

Aloza, oder Aleuzza, die Mäcdtige, Name . einer 
Göttin, welche als Tochter Gottes von den Xrabern, bes 
fonders von den Stämmen Koraifch und Kenanach in 
alten Zeiten verehrt wurde. Bei dem Stamme Shatfa 
war die Akazie ihr Heilige Symbol. j 
Alp, der, das Alpdrüden, ein beängftigendes 
Gefuͤhl, das im Halbfchlafe befäut, mit der Vorftels 


Jung, als werde man, ohne ſich regen gu Tonnen, son 
einer ſchwer aufliegenden gefpenfterifchen Geftatt, wels 
che die Bruft und Kehle zufammen preßt, gebrudt., Der 
Leidenbe wit fih durch Muskelbewegung helfen, - tft gber 
nicht im Stande, eine Mustelfafer zu regen, noch, einen 
Laut um Hülfe hervorzubringen. :— Es ift :dieß.hein 
Krankyeitszuftand, dee von Voublütigkeit, zu vielem St 
gen, Bagenüberladung, Rüdenliegen u. fe wır feine (Ent? 
ftegung hat. Die Alten hielten es wirklich für- ein-Ge- 
fpenfk und fuchtenes, wiewohl vergebens, durch. aberglaͤu⸗ 
biſche Mittel zu vertreiben. ee 
Aly, ein kleiner Fluß, welcher auf: bem Myten:Berge 
entfpringt, den Häufig befuchten Wallfahrtsort der Schweig, 
Ginfiedeln, berührt, und durch das. ‚Alpthal, daß reihran 
guten Weiden ift, fließt: n usd 
Alp, (die) in der Schweiz, Schwaßen und Tyrol 
jeder hohe mit Gras bewachſene Berg, "wohin das: Pieh 
auf die Weide getrieben: wird "und den. Sommer r übre 
bieidt. - nt 
Alp, die, (Alb) eine Gebirgsfette in Schwaben, die 
am Schwarzwalde, der eine Fortſetung des Jura iſt, 
hervorſpringend von Suͤdweſt gegen Nordoft am ilinken 
Donauufer hinſtreicht und in einer Länge von 15 Mit: 
fen das ſuͤdliche Wuͤrttemberg duͤrchſchaeidet. AEs IE - 
ein aus regelmäßigen geifen befichende6‘ Kategedirät, 
feine Thaler haben üppige Fruchtbarkeit, feinerGipfel 
find öfters mit Schlöffern und den Ruinen” verfallener 
Burgen gekrönt, die, wie der Hohenftaufen, der Ro- 
fenftein, die Ted, "Adalm; Hohen⸗Urach unb ‘Hohen: 
zolern, dem Tundigen Anfchauer die intereffanteften 
Erinnerungen aus den Zeiten des’ Mittelalters und bez 
Ditterthums erwecken. Die Atp hat mehrere Höhlen, 
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von deren bie befannteften find: das Sibyllenloch auf 
dem Teckberge, die Grabenftätterhöhle mit einem Sande 
von Goldalanz, das Falkenſteinerloch, aus dem ein 
Bach Hernorftrömt, und das Nebelloch bei Pfullingen, 
welche Höhle su Fuß lang ift und eine Menge aus Tropfs 
ftein gebilbeter, bie feltfamften Figuren darſtellender Säus 
len enthält. .. . ß 

Aup (Alb), der Name einer mwürttembergfdhen Lands 
Vogtei von 10 Quadr. Meilen und 109,000 Einw. 

: Alparif. Pari. 

Atlpen (vom eeltiſchen Wort alp, groß, hoch), der 
Name bes Halmondfoͤrmigen Kranzes von GBebirgen, 
die fanft auf der nörblichen, ſteil und abfchroffig auf 
der füdlihen Seite, fih nach und nach zu himmelanftres 
benden, oft mit ewigem Schnee befrönten Felskoloſſen 
erheben, und Ztalien von Frankreich, der Schweiz und 
Deutfchland trennen, weicher Name fih aber tn 
Ungarn und Gervien verliert. Die einzelnen Ketten 
hatten ſchon bei den Römern ihre eignen Namen, 
Die Alpen fangen am genuefifhen Meere an, ziehen ficy 
im Halbmonde durch Savojen, Piemont, bie Loms 
bardei, Schweig, Tyrol, Zlyrien bis an's osmanifche 
Ne, breiten ihre Arme durch Italien unter bem 
Mamen Apenninen, durch einen Theil von Deutfchland 
(Schwarzwald) und von Frankreich (Jura) aus, und 
‚werden fo der Gebirgsſtock, der feine Gewaſſer an die 
Nordſee, das ſchwarze, abriatifhe und mittelländifche 
Meer abgiebt, denn auf ihm entfpringen ber Rhein, die 
Donau, ber Bo, die Rhone zc. Died Gebirge hat bie 
höchften, Bergfpigen Europas Montblanc 14,798 Fuß, 
Erteler 14,466., Montrofa 14,680 Zuß über der 
Meeresflaͤche erhaben, die mit erwigem Eife und Schnee 
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bedeckt find. Die Alpen erhalten in ihren Ausbehnungen 
auch verfhiedbene Namen. Man Fann die Bewohner ber 
Alpengebirge auf 7,000,000 Menfchen fhägen. Diefe 
merfwürdigen Gebirge, befonders die fchweizerifchen, 
werben jährlih von zahlreichen Fremden befucht und 
erftiegen, fie find au in alter und neuerer Zeit von 
ganzen Kriegäheeren überfchritten worden, naͤmlich bei 
Hannibals und dann Bonapartes Zug (f. %.) nad Ita⸗ 
lien (1800). 

Alpenroſe, Rhododendron, ein ſchoͤnes, roth 
bluͤhendes Geſtraͤuch, das aus den Kluͤften der Stein⸗ 
Felſen wuchert, in bie Gärten aber hart zu verpflan⸗ 
zen ift. 

Alpenſtrafſen, neue Seit Napoleons Regierung 
wurden 4 Straffen mit ungeheurer Mühe und eben fe 
großen Koften über die Alpen zur Bequemlichkeit bes 
Handels angelegt; wir bemerten die ı) über ben Sims 
pion, 6174 Fuß über der Meeresfläche erhaben, und 
8 Meiten lang, mit 264 Brüden mit fteinernen Pfei⸗ 
lern; 2) über den Genevre von Nizza nach Genua. 

Alpenwirthſchaft, Alpenokonomie, wird auf den 
Meidftrichen der Gebirge im Sommer getrieben und 
befteht in Nährung des jungen und Maſt-Viehes oder 
des milchgebenden, Und in Bereitung von Butter, Käfe, 
und Zieger, welches in ber Sennpütte geſchieht. Die 
beften Alpenfutterfrauter find die Mutten, Liebfrauens 
Mantel, Alpwegerich oder Abelgras, Alpenpimpineile, 
Alpenarezie, Alpenklee und Alpenſtraget. Das beite 
und kraͤftigſte Futter, Wildheu genannt, erhalten bie 
Gebirgsͤſchweizer an ben Selfenabläsen, wohin fie fi 
mittelft Zußeifen wagen. Der Käfe macht das Haupt— 

Produkt der Alpenwirthſchaft aus und wird beffen eine 
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ungeheure Menge gefertigt und auſſer Landbes ges 
führt. Ä 

Alpersbach, Kleden in Württemberg mit 1350 
Einmehnern. : 

Al peso, nad dem Gewichte der einzelnen Stüde 

Alpfus, fünfedige Figur in einem Zuge gezeichnet, 
follte fürs Alpdrücden helfen, Er 

Alpha, eriter Buchſtabe im griechiſchen Alphabete. 

Alphabet, bie ganze Reihe der Buchſtaben einer 
Sprache, in eine gewiſſe Ordnung gebracht. — Die ers 
ften 2 Buchftaben bes griechifchen Alphabets führen ben 
Namen Alpha (a) und Beta (8) daher das Wort A⸗ 
phabet gang analog dem beutfchen Ausdrucke entſtanden 
it. — Die Alpbabeten der einzelnen: Sprachen werben, 
in fofeen fie hicher gehören, und nicht allgemein befannt 
find, in den über dieſe Sprache handelnden Artikeln aufe 
geführt ‘werben, daher bier nur noch die Bemerkung, 
das fi in den Aiphabeten beinahe aler Sprachen eine 
auffaltende Aehnlichkeit in Aneinanderreihbung ber ein» 
zeinen Buchſtaben findet, was einen nicht unwichtigen 
Beweis für die Verwandfchaft der verfchiedenen Spras 
Ken mit einander giebt. — Im Buchhandel bedeutet 
Alphabet eine Anzahl von 23 Drucbogen, indem man 
naͤmlich die einzelnen Bogen noch den Budftaben bes 
Alphabetes, A, B, €. u. f. f. fignirt, das U und W 
aber austäßt. — Auch bedient man fi diefes Wortes 
im Buchhalten ftatt Regifter. 

Ylpheus, einer der größten Klüffe Griechenlands 
und ber größte in Peloponnes, ent[pringt in Arkadien 
und ergießt fi in's jonifhe Meer. Der Bott biefes 
Fluſſes, ein Sohn des Ammon und ber Thetis und ein 
großer Liebhaber der Jagd, gewann die Nymphe ber 
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Diana Arethufa, Tieb, und als fie, ihm gu entrinnen, 
durch Dianos Begünftigung als Bach nah Sicilien 
flo, eilte Alpbeus ats Strom ihr nach und vereinigte 
feine Waffer mit den ihren. Auch Diana entgieng fei« 
nen Eiebesnachftellungen nur dadnrch, daß fie ſich und 
ihre Nymphen Schwarz färbte, damit er fie-nicht erkennen 
moͤchte. 
Alphons J., König von Aſturien und Stifter des 
Koͤnigreiches Leon, war der Sohn des Herzogs von Can⸗ 
tabria Don Pedro, ein Abkoͤmmling des Weſtgothen⸗ 
Koͤniges Recared, daher ſein Beiname der Katholiſche. 
Er kaͤmpfte muthig im Gefolge des Helden Pelayo gegen 
die Araber, der ihm zum Lohne feiner Tapferkeit feine 
Zochter Hermifenda zur Gemahlin gab. Nach Pelayo’s 
und deffen Sohnes Zode erhielt er die Krone Afturiens 
und führte bis an feinen Zod (770) einen Bergeerunge? 
. Ztieg mit den Mauren, 

Alphons IL, Ente Alphons I., hatte eine Regie 
tung, deren Beginnen fhon ftürmifch mar und die es in 
der Folge auch blieb, Er fhloß mit Karl dem Großen 
gegen die Mauren ein Buͤndniß, und zeigte ſich als tapfe— 
ver Krieger, Den Beinamen der Keufche erhielt er, weil 
er in der Ehe das Getübde der Enthaltſamkeit beobach— 
tete. Er legte Schwädlidhkeit halber 835 die Regierung 
nieder und farb endlich als s5lähriger Greis im Sahre 
842. Zu feiner Zeit wurde der Leichnam des Apoſtels 
Jakobus entdcdt, den er nah Gompoftella bringen ließ, 
das feitdem St. Jago di Compoſtella heißt, Unter feiner 
Negierung wurde ganz Bistaig wie auch Liffabon den 
Mauren entriffen. 

Alphons II, König von Leon und Afturien, mit 
dem Beinamen der Große, folgte 18 Jahre alt feinem 
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Vater Drbogns in ber Regierung (866).” Sein Mes 
gierungsontritg war unruhig, benn die mächtigen 
Großen fuchten fi frei zu machen, und wirklich mußte 
ee bem Grafen Sandjo von Zigorre, einem Krieger, 
deffen "Klugdeit und perſoͤnliche Zopferkeit die Hülfe 
Frankreichs unterflügte, Navarra als Lehen laſſen, 
deffen Sohn GBaritas I. den Titel eines Königs von 
Navarra annahm und fo ein neues Königreich grünbete- 
Er führte biutige Kriege, bie ibm einen Theil Portus 
gals und Alt:Gaftiliens zubrachten, und flellte mehrere 
Städte Iwieder her, z. B. Burgos, Portus cale [das 
heutige Oporto], von welcher Stadt das Königreich Pors 
tugal den Namen hat, Aber am Ende feines Lebens 
fliegen ihm truͤbe Unglüdsmwolfen auf. Das Volk, wels 
‚ches fih durch die vielen Abgaben gedrüdt glaubte, 
erregte einen Aufftand, und, Schande genug, Alphons 
eigner Sohn Barcias flellte fih an der Aufrührer Spise, 
Es gelang ihm zwar mit Eräftigem Muche den Aufruhr 
zu vernichten, aber das ftrenge Urtheil, weldes er 
über den unnatürlichen Sohn fällte, indem er ihn zu 
harter Gefangenfhaft im Schloſſe Gauzun verurtheilte, 
305 für ihn traurige Folgen nah ſich. Seine Gattin 
Zimene, empört über ihres Sohnes Ungluͤck, bewog 
ihre beiden anderen Söhne zur Nettung des unglücs 
lichen Bruders gegen den eignen Vater feindlih auf- 
» gutreten, zu gleicher Beit fand der Befangene einen 
fräftigen Helfer an feinem Gchwiegervater Nunno Kers 
nandez, einem mächtigen Faftilianifchen Grafen, beffen 
Anfeben auch die anderen Großen des Reiches mit fich 
gegen den König zog. Umfonft follte ein blutiger Krieg 
Alphons noch feine Krone fichern, der endlich fi zu 
ſchwach fah, und feinem Sohne Garcias, um bie Ruhe 
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wieder herzuſtellen, ſelbſt die Krone aufſetzte, feinem 
zweiten Sohne Ordogno aber das Königreih Gallizien- 
gab. Er’ gab dem Volke feltene Beweife des Gehor⸗ 
fams gegen den König (feinen unnatuͤrlichen Sohn) und 
fügrte für denfelben die afturifchen Schaaren gegen die 
Mausen (910), aus welchem Feldzuge er ſieggekroͤnt 
mit reicher Beute zurüdkehrte, aber in felbem Jahre 
auch zu Zamora farb. ‚ \ 

Alphons VI, König von Leon, Gaftilien und 
Gallizien, erhielt von feinem Vater 10653 Leon unb 
Afturien, aber fein Bruder Sancho IM. von Kaflilien 
griff ihn feindlih an, und erhielt ihn durch den gewal⸗ 
tigen Eid als Sefangnen, worauf er ihn in ein Klofler 
fperrte, aus welchem er aber entfloh und an dem Hofe 
des maurifchen Königs von Toledo, der an feinem Va— 
ter doch den geführlichften Feind gehabt hatte, Zuflucht 
fuchte, und wirklich fand. Als fein Bruder Sancho 
meuchelmörberifcher Meife gefallen war, beſtieg er den 


Thron wieder, fiel aber auch treulos feinen Brubes 


Garcias an, und roubte ihm Gallizien, fein Ko- 
nigreih. Run gieng fein Plan auf Xolebo, obalcicdh. er 
dort einft Schuß gefunden hatte. und nah 8 jährigem 
Kriege, wobei ſich vorgüglih ber Gib, bie Blume bes 
fpanifchen Ritter, auszeichnete, fiel Zoledo in feine 
Hände. Die erfhrodnen Mauren riefen bie Morawe— 
thun aus Afrika zu Hülfe, die ihn zwar befiegten, aber 
bo, nachdem er Frankreich zum Bundesgenoffen 
erhalten hatten, wieder abzogen, — 1006 vermählte 
er fih mit Zaide, Tochter des mauriſchen Könige von 
GSevilla. Mit den Mauren aus Afrita hatte er fpäs 
ses noch einen harten Kampf, zwei Schlachten fielen 
gänzlich ungluͤcklich aus, in ber Tegtern, verlor er fogar 
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noch feinen Sohn Sancho (1108). Nun aber zeigte 
ſich des Heldengreiſen Kraft, 72 Jahre alt gewann er 
über die fiegftolzen Mauren Schlacht auf Schlacht und 
felbft Sorbova ſank. Er. flarb 1109, nachdem er 46 
Zahre regiert hatte, Alphons befaß feltene Eigenfchafrs 
ten, aber keine Tugenden, ein fchlechtes Licht wirft bes 
fonders die Verfolgung bed gewaltigen Cid, der Stuͤtze 
feines Throns, auf feine übrigen Thaten. 

Alphons VII. (bei Andern VIII), Raimund, Kös 
nigs von Leon und Gallizien, ein in der fpanifchen Ges 
fhichte ausgezeichneter Held, der Sohn Raimunds von 
Burgund, Grafens von Gallizgien. Als die Königin 
Urraka, feine Mutter, Kafilien und Aragonien durch eine 
zweite Deirath mit Alphens von Aragonien verband, 
fih aber felbft herrfhfüchtig und gewaltfam zeigte, em» 
pörten fih die. Gallizier und ermwählten den jungen Als 
phons zum Könige, welchem Beifpiele auch die Kafti> 
lianer folgten, jedoch Fonnte er erft nach feiner Mut- 
ter Zobe zum ruhigen Befise des Reiches Eommen, indem 
der Abt Peter der ehrwürdige von Cluny durch einen 
Ver leid es dahin brachte, dag fein Gtief: Vater 
Alphons vom Uragonien gegen Abyabe von Rioſja 
und Biskaya allen Anfprühen entfagte. Araber wie 
Ehriften mußten der Kraft und Klugheit des tapfern 
Alphons weichen, ja es fam fo weit, daß das ganze 
Hriftliche Spanien von tym abhängig wurde, morauf 
er den folgen Zitel Kaifer von Spanien annahm, fi 
auch wirklich dazu zu Leon 1135 kroͤnen ließ. Sein 
Zitet war Ildefonsus, pius, felix, augustus, totius 
Hispaniaelmperator. Sein vorzüglichftier Sieg ift der 
über bie Mohaden aus Afrika 1153, in welchem Jahre 
. ex aber auch fein Deldenleben, gefeiert im ganz Spar 
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nien, beſchloß. Merkwuͤrdig iſt von ihm noch fein Lies 
bes-Abentheuer mit einem jübifhen Mädchen, deren 
Ueberredungskuͤnſten es gelang, dab er feine Gemahlin 
auf einige Zeit verftieß, wo ſich die Geſchichte ereignete, 
dag, als die Stadt, worin fie fi} befand, von den Mauer 
.zen angegriffen wurde, fie diefen fagen ließ, ob es ihrer 
Ehre zuftändig fei, gegen Frauen zu kaͤmpfen, worauf 
Selbe befhämt wieder abzogen, 

Alphons VIH. (IX.), der Sieger von Kolofa. 
Anfangs im Kampfe mit den Mauren gluͤcklich, erlitt 
er gegen ben afrikaniſchen Miramamolin bei Alarlos 
1195 eine gänzliche Niederlage, 20,000 Mann und bie 
ganze Faftilianifche NReiterei waren verloren. Jedt fielen 
ſelbſt die Könige von Leon und Navarra fein Land feind: 
lid an, doch verzagte er noch nit, mit Aragontens 
Beiftand gewann er diegroße Schlacht bei Toloſa (1212), 
in welcher, rote Augenzeugen erzählten, 200,000 Feinde 
blieben, die erbeutete Fahne Miramamolins fandte er 
nah Rom. Er war Stifter ber erften ſpaniſchen Uni— 
verfität zu Valencia, und ftarb 121%. | 

Alphons X., ber Weife, König von Kaftilien u. Leon, 
Er war groß im Kampfe, : wie in der Gelehrſamkeit, 
aber fein Leben nichts deftoweniger nicht gluͤcklich. Die 
deutfchen Fürften wählten ipn zum Kaifer, weldhen Zi: 
tel ee auch annahm, aber fi weder in die Redte 
dejjelben, noch in die des Herzogthumes Schwaben, das 
ihm durch feine Mutter, eine Tochter Kalfer Philipps 
Herzogs von Schwaben, als die Hohenftaufifche Linie 
durch Conradins ungerehte Hinrichtung erfofchen mar, 
als Erbe zufiel, zu fegen vermodte. Seinen Glanz in 
Kriegsthaten erwarben ihm bie glüdlihen Kriege mit 
den Mauren, Später hatte ex mit Söhnen und Enkeln 
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Krieg, bis ihn endlid der Tod 1284 im 38 Jahre fels 
nes Lebens hinwegnahm. Als Gelehrter war er der 
erfte feiner Zeit, er gab ſelbſt treffliche Gefeafammlunes 
gen heraus, worin er unter andern fagt: Der Despot 
baut den Baum um, der Weiſe befchneidet die üppigen 
Aeſte. Er lieg mit vielen Koften die befannten aftronos 
mifhen Zafeln (nah ihm die alphonfinifchen genannt) 
verfertigen, und war auch ein treffliher Dichter, 

Alphons XI., König in Kaftilien und keon, bekannt 
durd feinen Sieg am Salado 13405 200,000 Mauren 
bevedten das Schlachtfeld. 

Alphons V., der Großmüthige, König von Aragos 
nien, Neapel und Gizilien, beftieg 1416 den Thron. 
Er führte fiegreihe Kriege, in welchen alten feine erſte 
Zugend, die Großmuth, bervorftrahlte. Uber eben die- 
fee Tugend willen wurde er, al3 ihn die Genuefer in 
einee Schlacht gefangen hatten, von Philipp Visconti 
" auch gleich ohne Loͤſegeld freigelaffen. Bekannt iſt feine 
Liebe zur Schönen Margaretha von Hijar. 

Alphone KL, mit dem Beinamen Henriques, bes 
Eroberer. Seine Mutter gab nach ihres Gemahls ode 
den Start verädtlihen Günftlingen Preis, daher fie 
des Thrones entfest wurde. Diele fand jebodh Hülfe 
beim König von Kaftilien, aber in einer großen Schlacht 
fiegte Alpphons 1139 und er, ber früher fih nur 
Graf von Portugal nannte, wurde von feinem Deere 
zum Könige ausgerufen. — Hierauf entwarf er bie 
MNeichöaefege, der Thron wurde für erblich erklärt und 
jeder Fremde ausgefhloffen. Er nahm den Mauren 
Siffabon, hatte aber das Unglüd, im Kriege mit 
dem Könige von Leon vom Pferde gu flürzen, fi ein 
Bein gu brechen und fi alfo no im 80 Jahre aefans 
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gen nehmen laſſen zu muͤßen. Spaͤter focht er noch 
gegen die Mauren und. ſtarb feines Alters im 75,, ſei⸗ 
ner Regierung aber im 57, Jahre 1185. 

Atphons MN. König von Portugal, geboren 1210, 
get. 1279. Bon ihm iſt merkwuͤrdig, daß er zuerft, nad, 
dem er Algarvien erobert, ſich den Titel eines Königg 
von XAlgarvien beilegte. Bu feiner Zeit waren bie. 
Graͤnzen Portugals ungefähr wie die jegigen. 

Alphons V., König von Portugal, mit dem Bei— 
namen der Afcifaner, geboren 1432. Unter feiner Re- 
gierung wurde die Kufte von Guinea entdedt. Kein 
Krieg in Afrika war ruhmvoll, und merkwürdig ift noch. 
von ihm, daß er den Drden der Schwertritter in Portu- 
gal ftiftete, der Sage zufolge, daß ein chriſtlicher Fürft 
ein in Fez aufbewahrtes Schwert erobern müffe Er 
ftarb 1481 an der Pe. 

Ulpinen. Gebirge in Frankreich, deſſen höchfte 
Spitze 10,200 Fuß über die Meeresfläche erhaben ift. 

Alpini, Prosper, ein großer Botaniker, der durch 
feine Entdedungen im Morgenlande bie Kenntniß ber 
Sewaͤchſe ungemein vermehrte. Er wurde zu Maro— 
flica im Benetianifchen 1533 "geb. und widmete ſich dem 
Studium der Medicin. Cr bielt fih einige Jahre in 
Aegypten auf. Eine Krudt dieſes Aufentbalts war 
das Wert de plantis Aegypti. (Patav. 1640. 4.) Noch 
verbanfen wir ibm ein. anderes trefftiches Wert, de 
Plantis exoticis. (Venet. 1627. 4.) Bon ibm bat eine 
Dflanzengattung den Namen XAlpinia, 

Alpis, nad Herobot ein Klug, der in die Donau 
fallt, vermutblih Inn oder Sfar. 

Alpnach, ein Kleden im Schweizerkantone Untere 
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walben, mit 2140 Fathol. Einwohnern, von ihm führt 
ber Alpnacher See feinen Jtamen. 

Ur Rai, einer der vorzüglichften arabifchen Aerzte 
und Philofophen und ber erfte eigentliche Chemiker die- 
fer Nation, lebte in Bagdad, flarb aber gu Cordova 
in Spanien 1010. 

Alraun, Wahrfagerin, weife Frau, SPriefterin bei 
den alten Deutfchen, fiebe Allrunen, 2) die Wahr» 
fagerpflange vom Gefchtechte der Wolfskirſche, 3) Heine 
Hausgdtter unferer Urväter, beinahe einen Schuh body, 
aus der Wurzel ber Wahrfagerpflanze gefchnigt. Sie 
wurden zierlich gepupt, in Käftchen verwahrt und öfs 
ters gewafchen, man fchrieb ihnen viele Kräfte zu. Die 
Marktfchreier trieben ſehr viele Betrügereien damit. 
Von diefem Aberglauben ift vermuthlich das Hainzel- 
Männchen entfproffen. 

PR + rigore di Tempo, (Muf.) im firengfien Zeit⸗ 
ale. 

Alſchech, (Moſes), beruͤhmter Rabbiner u. Schrift⸗ 
Ausleger. 

Ife, Goldfiſch, eine Haͤringsgattung. 
Il segno, (Muſik) bis zum Zeichen. 

Ulfen, dänifche Infet mit 16,000 Einw., die ſich 
ſtark auf Bartenbau verlegen. 

Arfenborn, Flecken am Niederrhein mit 1800 
Einwohnern. 

Ulfenz, bedeutender Drt im Rheinkreiſe Bayerns 
mit 1050. Einwohnern. 

Ulsferd, Stadt im Großherzogthume Deffen am 
Shwaimfiuffe, mit 18,000 Einw. 

Austeben, Anhatt-Deffauifhes Amt im preuf- 
Keglerungs-Bezirke Merfeburg mit 1400 Ginw. 
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Alstadt, Daniel von, berühmter niederlaͤndiſcher 
Maler im ısten Jahrhunderte. 

Alſodea, eine ftraudartige Vflanze aus bem fübli- 
hen Amerika, 

Aulſtahoug, normegifches Dorf in Norbland, ba- 
bei ein Berg mit 7 Spigen, die fieben Schweftern ges 
nannt. 

Alſton, englifcher Fleden in ber Graffchaft Cum- 
berland mit 1800 Einwohnern und bedeutenden Eifens 
Gußwerken. 

Aiſton, Karl, geboren 1083, geſtorben 1760, ein 
Botaniker Schottlands, von welchem eine Pflanze ben 
Namen Alftonie hat, 

Alſtroͤmer, Sonas, ein um die Cultur Schwebens 
ſehr verbienter Mann, ftarb 1761. Bein Sohn Glas 
Alftrömer entdedte in Peru ein Zwicbelgewädhs, das 
jegt nad ihm Alftromeria Heißt und in unfern Glass 
Haͤuſern getrofien wird. 

Alt, in der Vofalmufid die zweite Gingftimme, 
Man giebt ihm in feiner höchften Ausbehnung den Ums 
fang von dem Heinen f bis ins zweigeftridhene c. Vom 
Heinen f bis ins eingeftrichene a heißt ex der tiefe, vom 
kleinen a aber bis ind zweigeftrihene c ber hobe Alt. 
Der Altfchlüffel ift der c Schtüffel auf der Z3ten Linie. 
Bei der Snftrumentalmufd wird diefe Stimme durch 
di: Alta Viola (Bratſche) unter gleihem Schluͤſſel 
nachgeahmt. 

Urt Aberdeen, (Old-Aberdeen), ſ. Aberdeen. 

Altai, ein Gebirge in Aſien, verbindet ſich mit 
dem Zibetanifchen und Uralgebiraez bie mit Schnee bedeck⸗ 
ten Spigen heißen die weißen Berge. Höchfter Gipfel 65608, 

Altaich (Ober und Nieder), zwei ehemalige Bene 
17° 
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diktiner⸗Kloͤſter in Bayern. 

Alta juris dictio, hohe oder obere Gerichts⸗ 
barkeit. 

Altamura, Stadt im Neapotitanifchen mit beis 
nahe 16,000 Einw. und dem Titel eines Kürftens 
thums. 

Altan, offner Luſtplaz am Oberthe ile eines Hau- 
ſes, auch Soͤller genant. 

Attan Dſchidakti Burchan (indifhe Myth.) 
bet den Mongolen einer der Burchanen, welcher, ais bie 
Menfhen nur noch 50,000 Sahre lebten, auf die Wett 
kam, ihre Bewohner zu beffern. 

Altar, der Etymologie nah überhaupt ein erhöbr 
ter Pla, nad dem Sprachgebrauche aber ein fteiner: 
ner ober anderer Tiſch in einer Kirche zur Verrichtung 
götteßbienftliher Handlungen. Bereits die Aegyptier 
batten Altäre, und in den Tempeln ber Griechen bes 
fanden fi folde vor den Statuen der Götter und nie— 
driger ats diefeiben. Auch flellten fie bie Attäre be- 
reits geaen Morgen, eine Gewohnheit, die feit Papft 
Sixtus JI. auch unter den Chriften allgemein wurde. 
In den Fatholifhen Kirchen findet man feit Gregor VI. 
meift mehrere Altäre, und der vorzüalichfte berfelben, 
Hodaltar genannt, iſt im Chor der Kirche angebradıt 
und ſteht erhaben auf Stufen; arf ihm wird an Reft- 
Tagen ꝛc. das Sochamt gehalten und er fonft zu befon- 
ders feierlihen Verrichtungen gebraucht. 

Altar, ein Sternbitd am füblichen Himmel. 

Altar, ein 16,380 Zuß hoher Berg in Quito im 
Amerika, 

Altar, bei den Freimaurern ber Tiſch, woran un⸗ 
ser einem Baldachin der Meifter vom Stuhle figt. 


Utaric, ein koͤſtlicher Fiſch aus Perſien. 
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Alta ripa (alte Geog.), Stadt ber Nemeter am 
Rheine, das heutige Altrip. 

Alta villa, neapolitaniſche Stadt mit dem Titel 
eines Fürftentgums und 2500 Ginmohnern. 

Alta viola, Doppelgeige, Bratfche genannt. 

Altbayern, im Königreiche Bayern der Name dere 
Ienigen Provinz, welche das ehemalige Ghurfürftentgum 
Bayern mit Ausſchluß der Oberpfalz und des Herzogs 
thums Neuburg bildete. 

Atltbreiſach f. Breifad. 

Mıtcaftilien f. Gattitien. 

Attdorf, Stadt (im ehemaligen Kranken) im Res 
zatkreife Bayerns, 5 Stunden von Nürnberg, ber 
Sig eined Langerihts, NRentamts und evangelifchs 
tutheriihen Delanats, zu welchem 10 Pfarreien 
mit 12 Geiftiihen gehören. Altdorf wurde ber Reiches 
Stadt Nürnberg, deffen Bürger es im Siriege, ber 
nach Georgs des Reichen Zode entftand, erobert hatten, 
als Entfhädigung für den Kriegsaufmand gebadjter 
Stadt vom Kaifer Marimilian dem Erften zuerkannt, 
blieb auch mürnbergiih, bis es mit diefer Stadt 
1806 der Krone Buyern zufiel, Altdorf hatte 
eine Univerfitär, auf weicher berühmte Männer 
lehiten, unter welden auch Mannert ıc, die aber 
1809 aufgehoben wurde. Jetzt if ein proteftantifches 
Edyutlehrer: Seminar dafelbfi. Die Umgegeno ift ſehr 
fruchtbar und die Hauptnahrung ift der Hopfen⸗ 
Beu. Einige Stunden von Altdorf bei dem Dorfe 
Meigendbrunn iſt cine Höhle, das Hreidenlod genannt, 
aus welchem der feine rötblihe Sand zu den Sands» 
Uhren geholt wird. Die Stadt zählt 2000 Einwohner, 
Gine Kolonie von ausgemwanderten edangelifchen Sulgs 
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Burgern, welche fi bier niederließ, verfertigt Schnige 
MWaaren, welche meit verführt werden. 2) Altdorf in 
der Schweiz f. Altdorf, 3) edematige Landvogtei Vorder⸗ 
Oeſtreichs am Bodenſee mit 2000 Einw., jett unter 
wuͤrttembergiſcher Hoheit. 4) Altdorf, ein Dorf in 
Bayern bei Landshut, Sommerbeluftigungs: Ort der 
Landshuter. Sn ihm erblidte Altdorfer (Albredt), 
welcher ein Schüler Albrecht Duͤrer's war nnd fih vor⸗ 
zuglih im Aupferftehen auszeichnete, das kit der Welt 
(1488). Er wurde Mitglied des innern Rathes gu Res 
gensburg und flarb dafeıbft als Stadt-Baumeiſter 
8638. 

Alt-Els, eine 11,482 Fuß hohe Berner Alpenhöhe 
in der Schweiz. 

Mlte Geographie f. Geographie, . 
Alte Geſchichte f. Geſchichte. 
AlteGrakfen des Reichs hießen die von Schwarz⸗ 
burg, Steve, Savojen und Tilly. 


Aute Land, ein im ı2ter Fahrhunderte troden ges 
legtes Marſchltand im Hannoͤveriſchen mit 14,000 Eins 
wohnern. 
Alte Land, Diſtrikt in Siebenbürgen, in welchem 
ſich die Hauptitade des Landes, Hermannftadt, befindet, 

(te Mann, in der Bergmannsſprache das in Gru— 
ben ausgehauene und aufgeftürzte Zeld. In den alten 
Mann bauen, den vor alte Werke geftürzten Berg ges 
mwältigen. 

Alte Chriften, in Spanien der Name folder, 
welche jüdifcher oder maurifher Abſtimmung find. 

Alte Mar f. Brandenburg, 

QUlten, Fluß und Stappelpfag in Lappland, bildet 
die aͤuſſerſte Graͤnze des europaiidhen Ackerbaues. 
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Yitena, preußiſche Stadt mit 500 Ginw.- 

-Metenahe, ein aus 25 Gemeinden beftehender, von 
83,500 Menfchen bewohnter Diſtrikt in Rheinpreußen. 

Altenau, Bergſtadt bei Goslar, mit Sitber⸗ Blei⸗ 
und Kupfergeunen. F 

Aitenbeden, preußiſches Dorf, mit wichtigem ei 
ſenbergwerk. In feiner Nähe ion die ‚Stmen-Säute” ‚gee 
fanden ſeyn. 

Aultenberg, Städtchen im aonigreiche Sachſen inte 
„wichtigem. Zinnber gwerk. 

Altenberge, ſachſen⸗gothaiſches Dorf an einem 
Berge, auf welchem ehemals die aͤlteſte chriſtliche Kirche 
in Thuͤringen, vom Heidenbekehrer und Apoftel , ber 
Deutſchen Bonifocius 724 geſtiftet, geſtanden. Sıit 
'sgr1 ſteht hier zur Erinnerung ein Ganbelaber 3b Zug 
in der Höhe, gewidmet vom Herzog Auguft won Gotha 
und eingewecht von der katholiſchen und lutherifchs‘ und 
ceformirt-evangelichen Geiſtlichkeit. 

Altenbrack, herzoglich braunſchweigiſches Dork, 
merkwuͤrdig wegen feiner Eifenhütten. 

Altenvurg, Kürftentyum Sachſens, 282 Quad. 
Meit, groß, bewohnt von 112,000 Einw., wird "pegränzt 
duch das Königreich Sachfen durch; die weimarſchen, 
coburgſchen. ſchwarzburgſchen und preußiſchen Gebiete, 
und durch die fuͤrſtich-reuſſiſche Herrſchaft Gera in zwei 
Theile getheitt. Es iſt von der Sgale und Kleinen Ge⸗ 
waͤſſern bemäffert, huͤgelig, hat vorzuͤglichen Landwirth⸗ 
fchaftsbetrieb und 660 000 Thaler Landes - Ertrag. 
Die gteichnomiae Hauptſtadt mit dem geſchichtlich merk— 
würdigen Schloffe, aus weichem Kunz von Kaufungen bie 
beiden Prinzen Ernſt und Albert (1455) —— 
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Hegt an der Sprotta und unweit ber Pleiſſe und Hat 
11,000 Einwohner. 

Altenburg, Marktfleken in Niederungarn, das roͤ⸗ 
mifhe ad Flexum, ift arößtentheils von Deutſchen be- 
wohnt, war früher die Nefidenz, bes ungar. Königs Sa— 
lomo und wurde fpäter immer den ungarifchen Königin 
nen aus dem Haufe Oeſtreich zu Theil, bis fie Ehriftis 
ne, Tochter Maria Therefia’s bekam, die den Herzog Als 
bert von Sachſen: Teſchen, Bruder ded Kurfürlten Cle⸗ 
mens von Trier ehelichte. Albert; welcher nach dem Tode 
feiner Gemahlin die Herrfchaft erbte, errichtete hier ein 
eyceum und ein dkonomifches Inſtitut im Jahre 1818. 
— Daß die Herrfchaft bebeutende Freiheiten hatte, zeigt 
noch in ihrem: Siegel die Jaſchrift Sigillum reipubli- 
cae Ovariensis. Die Herrfhaft hat 1500 Einwohner ⸗ 

Itenburg, Dörfchen unter Brugg an der Aar mit 
roͤmiſchen Aiterthümern. ;. Die. Graffchaft diefes Namens 
war das Stammgut der Grafen von Habsburg, die fich 
er früher, ehe fie Habsburg erbauten, fo genannt 

aben, 

Mitenbur: bei Bamberg, ein Schloß und Stamm⸗ 
haus des Grafen von Babenberg. 

Itenfrauenhofen,: Dorf-in Bayern an der 
‚einen Bits, Stammaut ber Kreiheren von Frauenho⸗ 
fen, war, wie auch Neufrauenbofen, bis zum Jahre 1802 

x ein bloß unter der DOberherrfchafte des Kaifers mitten in 
! Bayern liegendes freies Reichsleben. Der lezte Sprößs 
‚ling des alten Stammes wurde 1828 vom Könige 
-von Bayern Ludwig mit dem Gt. Georgs - Drden 
beehrt. 
> Altengottern. preus. Dorf bei Langenſalza, mit 
1100 Einw, und ſtarkem Gemüfebau. 
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Mitentirchen auf Rügen, Kirchdorf und Kirchſpiel 
mit Denfmälern aus der Vorzeit der Wenden, nämlich 
dem Wal der Burg Arkona und HüneneGräbern, jo wie 
auch einem Bögenbilde der Werden, Auf dem Kirchhofe 
ruht Ludwig Gotthard Kofegarten, welder ven 1792 bis 
9808 Pfarrer in Altenfirhen war, dann aber der Krieges 
unruhen wegen fig noch Greifsmalde begab, wo er ein 
Lehramt verwaltete. In Altenkirchen dichtete er 
feine meiften und gelungenften Werte, unter deren bie 
Ländlichen Dichtungen: Sufunde und die Snfelfahrt 
lebendige Bilder feiner dortigen Umgebungen ent- 
werfen. 2 

Urtenklingen, Schtog im Ganton Thurgau, Fis 
deikommiß der Familie Zollikofer. 

Aultendtting, Maͤrktflecken in Bayern, Sitz eines 
Landgerichts gleichen Namens und 1340 Einwohner 
zaͤhlend, 4 Stunden von Burghauſen, das Utis 
num der Römer. Weit und breit madt den Ort bie 
Wallfahrt zu unfrer Lieben Frau beruhbmt. Die Gras 
denkapelle ift ein von Bäumen umkraͤnztes auf einem 
ſchoͤnen freien Plage flehendes, fehr Eteines Gebäude, 
an welches aber eine Kirche angebaut ift, fie mag frü- 
ber ein heidnifcher Zempel geweſen ſeyn, gewiß aber 
ift es, daß fie um das Jahr 696 vom Bifchoffe Rupert 
dem Heiligen zu ciner chriſtlichen Kirche eingeweiht 
wurde, der auch einen Sohn Theodors des Großen 
taufte. Ums Zahr 867 baute König Karlmann dort 
ein Ktofter, in welchem aud 880 feine Reſte beigeſett 
wurden. Aber im Zahre 907 zerftörte ein wilder Ans 
fall der rohen Ungarn den .ganzen Ort, bis. auf. die 
kleine Gnadenkapelle. Herzog Ludwig J., Sohn Dtio*s 
1, bes Großen von Wittelsbach, gründete daſelbſt cin 
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(nun aufgehobenee) Kollegiarftift. Die Stiftskirche 
rourde vom Biſchof in Chiemfee Berchtotd 1511 einge: 
weiht, in ihr ruhen nun Konig Kartmanns Reſte. In 
ber St. Peters- Kapelle ift die Gruft des im 30jährigen 
Kriege fo berühmten Feldherrn Tiuy mit der Aufs 
fhrife: Monumentum Tilianum + MDCXLV. Sn 
biefer Kapelle wird jedes Herz der Regenten-Kamilie 
beigelegt. Das ehemalige Sranzistanerktofter ift nun 
mit Kapuzinern befest, die den Gottesdienft beforgen 
und das Recht haben, wieder in ihren Drden aufzuneh⸗ 
men. Unter den dort befindlichen reihen Schenkungen 
{ft au die Churfürft Max Emanuels befonders fehenss 
werth. Der Churfürft iſt nämlich in ritterlicher Klei⸗ 
dung, mehrere Schuhe in der Größe, in Enieender Stels 
lung aus Silber gegoffen. — Sn der Nähe des Orts 
befindet fih ein guter Saurzting, der Beorgen- 
Brunnen. 

Altenſtein, Sommer-Refidens der Herzoge von 
Sadıfen » Meiningen mit febenswerthen Anlagen und 
Berfhönerungen. Noch ift ven Attenftein merkwürdig, 
daß in feiner Nähe Luther auf Befehl CHurfürft Fried- 
richs des Weifen überfallen und dann auf Schloß Warts 
burg gebracht worden. Noch ſteht die Buche, Eutherss 
Bude genannt, unter weldher der große Neformator aus⸗ 
geruht, und noch zeige man den Brunnen, aus welchem 
er Labung geſchoͤpft Haben fol. Unfern von Altenftein 
ift die Attenfteiner oder LKiebenfteiner Höhle, die, fo 
weit fie begangen werden kann, 400 Parifer Fuß lang 
iſt; fie wird von einem Bade durchfioffen, der einen 


Beinen See in ihr bildet- — Die Haupthöhle beftcht 
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Badezeit alle Sonntage beleuchtet find, und worin. auch 
getanzt wird. 

Yltenfteinia, eine Blume aus der Familie der 
Drchideen, welche Humbold dem berühmten preugifchen 
Staats-Minifter von Altenftein zu Ehren fo genannt 
hat. Sie ift in Quito einheimiſch. 

Ulten Börde, eine durch ihren Gewerbfleiß merk: 
würdige VBauernſchaft im füdlihen heile der Grafſchaft 
Markt. Hammerwert reiht fit hier an Hammerwerk 
und Bleihe an Bleiche. Das Ganze liegt in einem fies 

fen Thale von der Ennepe durchrauſcht. Nicht weit von 
ihren Ufern if der Eingang zur Kiuterhöhle. Gie war 
fhon oft die Zuflucht der Bewohner der Umgegend in 
Kriegen, fpielt daher eine Hauptrolle in den hierländi- 
fhen Sagen. | 

Alter, ein Zeitraum von unbeftimmter Dauer, ber 
in Anwendung auf Sachen und Menfhen vielfache Bes 
deutung und Bezeichnungen bat. Zu der Phyfiologie 
und Staats: Arzneitunde bezeichnet Lebensalter jeden 
Zeitraum des’ menſchlichen Lebens, der ſich durch wahre 
nehmbare Veränderungen in der Thätigkeit der Pörpers 
lihen und geifligen Kräfte unterfcheidet, oder auch im 
weitern Sinne die Gefammtheit aller Rebensperioben 
des Menfchen von beffen Erzeugung bis zum Tode. 
Es werden drei Perioden des Rebens-Alterd angenom- 
men. Der erfte Zeitraum begreift dag Alter der Zu- 
nahme, worin ber Menfh der Idee des Menfchenles 
bens und der Erreihung der dadurh bedingten Zwede 
fih fortfchreitend näbert. Der zweite Zeitraum, bie 
Höhe, das ſtehende Atterz in ihm hat der Menfh in fo 
weit es feine eigenthümlihe Natur und die Auffern bee 

'dingenden Verbältniffe geftatieten, die Idee und bie 
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Zwecke bes Lebens (Ausbildung der Törperlichen Indivi—⸗ 
dualität, Vernunftbildung nnd Kraft zur Fortpflanzung) 
erreicht; der drifte Zeitraum ift der der Abnahme, Körs 
per- und Geiftesträfte werden ſchwaͤcher und endlich 
hort mit dem Zode die organifche Individualität auf. 
Im gewöhnlichen Menfchenieben nimmt man vier Ler 
bensperioden an: 1) die Kindheit, 2) das Zugendalter, 
3) das Lebensalter der Erwahfenen, 4) das Alter im 
engern Sinn, das Greifenalter, 

‚Altera avis, bei den römifchen Auguren ein ins 
glück andeutender Voͤgelflug. 

Alter ambove, Giner ober Beide. 

* teration, Gemuͤthsvewegung, Schrecken, Aerger⸗ 
niß. 

Attercationes, Hader oder Zwiſt, eben fo hie- 
Ben auch die Debatten im römifchen Senate. 

Alterego, Anderes Sch, Stelivertreter, dann eine 
koͤnigt. Vollmacht in Spanien, alle Sachen ohne weite- 
res Appelliren zu entfcheiden. 

Alter Hau, ein mit Gras bewachſener andgehaue- 
ner ehemaliger Walddiſtrikt. 

Alterirter Fuß, bei Pferden, Vertrodnung der 
Hornſohle. 

Atltermänner, Handwerks-Zunftmeiſter. 

Alterna ratio, mathem., verwechſeltes Ver⸗ 
haͤltniß. 

Alternatio, Abwechslung, Umwechslung. 

Alter Styl, die Zeitrechnungs⸗Art nach Juliani⸗ 
ſchem Kalender, der von dem neuen gregorianiſchen 
jest um 11 Tage abweicht und dieß fo, daß der erſte 
Monatstag von jenem der ı2te in diefem iſt. Nur die 
Nuffen und Griechen haben ihn noch beibehalten, be— 
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dienen fich jedoch haufig bei der Uuterſchrift des Da⸗ 
tums beider Kalender, 5 März, AL Slbeil. 


nt, 

Alterthuͤmer, £. Antiquitäten. 

Alterum tantuın, das Doppelte. 

Alter uter, Einer von beiden. 

Ulter- Weiber: Sommer, der Name fchöner 
Zage im Spätberbfte, daher auch das Spinnengewebe, 
das in folhen Zagen gewoͤhnlich in ber Luft fliegt, fo heißt. 

Niteffe, Hohett, franzöf.Zitst"fürftlicher SPerfonen. 

Ute Welt, die den Alten fchon bekannten drei 
Welttheile: Europa, Afien und Afrika. 

Urtfränkifch, fagt man von Sitten, Gebräuden 
und Kleidern, bie nicht mehr gemöhnfich find. 

Urtfürftiihe Titel, derjenigen fürftticben Häus 
fer, die auf dem Reihstaa zu Augsburg, melden Rue 
dotph II. 1582 hielt, fhon SiH und Stimme unter ben 
Zürften gehabt haben. 

Aıtyäaa. eine Pflanzenaattung aus der Kamilie ber 
Malven. Bei uns find als Garten: Zierblume bie A. 
rosca, bie Rofenmalve, und als Arzneipflanze: die A. 
officinalis, der Eibifch, bekannt. 

Atthaea, Gemahlin bes Deneus, Könige von 
Aetolien, von welchem fie den Meleager (f. d.) gebar. 
Bachus verliebte ſich, als er bet ihrem Gemable ein» 
kehrte, in fie, und Deneus beaunftigte noch aus Gefaͤllig⸗ 
Zeit und Ehrfurcht feine Leidenfchaft, worauf ihn dieſer 
mit dem Weinftode beſchenkte. Kine Frucht diefer 
Liebe war bie ſchoͤne Dejanira, Gemahlin des Herkules, 

Ulthämenes, Sohn des Königs Greteus von 
Greta, entflob, als ein Orakel feinem Water ben 
Tod durch eines feiner Kinder weiffagte. mit einer Colo⸗ 
nie Gretenfes nach Rhodus. Ginige Zeit hernach wollte 
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ihn fein Vater, ber ihn zärtlich liebte, beſuchens zum 
Uuglüde aber ftieß das Schiff bei Nacht an's Land. Die 
Rhodier bielten ihn und feine Wegleiter für Seeräuber 
und machten einen Angriff auf fie, es Fam zum Gefechte 
und ein Speer, aus des Sohnes Fräftiger Kauft ges 
fchleudert, durchbohrte den Vater. Erſt nad der That 
erkannte der Ungiüdliche,, die theuren Züge, Schmerz. 
überwältigte ihn und Verzweiflungsmwuth, die feiner. 
Sinne Meifter wurde, fließ zu den Göttern die Bitte 
aus, daß ihn body bie Erde verfchlingen möge, was biefe 
aud wirklich gefchehen ließen. 

AuUthuſius, Johann, berühmter Rechtsgelehrter, 
und Geſchaͤftsmann jeiner Zeit, lebte von 1557 — 1638, 
wo er zu Emden als Syndikus ſtarb. 

A ift ein Hirſch, der bereits acht Jahre 
zaͤhlt. 

Ultieri, herzogliche Familie in Rom, bie ehmals 
Pauluzzi Hieß aber vom Pabfte Glemens X. dem Testen 
des Kamilie Altieri adoptirt wurde und deſſen Familien⸗ 
Namen erbielt. 

Altin, ruſſiſche Scheidemünge, ungefähre 3 Kreazer 
Ulting, Menſo, geb. 1541, berühmt als ausge- 
geichneter Theolog und eifriges Verfechter ‚der refor⸗ 
mirten Kirche in DOftfriesland. 

Ultintar, eine Säure, deren man ſich zur Schei⸗ 
dung eines Metalles von feinem Koffile bedient. 

Alutinum (alte Geographie), Stadt im Lande ber 
Veneter, wurde vom Hunnenkoͤnige Attila zerflört. 

Autiora, höhere Dinge, Kenniniffe, Wiffenfchaften. 

Uttisried, ein von 1800 Menſchen bewohntes 
gleden im Oberdonau:Kreiſe Bayerns. 
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Autifſimus, Beiname Zupiters (f. d.). 

Altius tolendi (jus.), das Reht ein Gebäude 
ohne Rüdficht auf des Nachbars Intereffe und Wünfche 
zu erhöhen. . 

Altius non tollendi (servitas), wenn efn 
Haus nicht. höher, ale es, wirklich ift, gebaut werden 
darf.‘ 

Altkirch, franzoͤſiſches Städtchen am Oberrhein 
mit 1700 Einw. 

YHltmalvafia (bat alte Epidaurus), Stadt auf 
Morea, in deren Umgegend ber Malvaficr: Wein gekels 
tert wird. 

Altemark, der am linken Elbe⸗Ufer gelegene Theil 
von Brandenburg.' 

Altmuͤhl, Fluß in Bayern,. berühmt durch feine 
Kifche und mehrere Pfunde wiegenbe Krebfe, entfpringt. 
6 Stungen von Anfpach und fließt zuerft ſuͤdoͤſtlich durch 
Leutherspaufen und Gunzenhaufen, dann öftlid bei Pape 
penheim und Eidftäbt vorbei in’s pfälzifhe Gebiet nadg . 
Veilengries und Kipfenberg, und endlich ſuͤdlich an 
Dietfurt und Riedenburg voruͤber bei Kelheim in die 
Donau. Ihr Woſſer iſt ganz trägen Laufes, fo daß. 
es halb faul zu fein fcheint, übrigens aber boch zum 
Bierbrauen vorzüglih, was” dieß beweift, daß No- 
poleon aus dem Pofmuͤhl-Braͤuhauſe bei Eichſtädt fich 
das Bier nach Paris bringen lie. —. Karl der Große 
batte die wahrhaft große Idee, die Alemühl mittelft 
eines Canals, beffen Zrummer man noch fieht, mit ber 
Rezat zu verbinden, und fo eine Bereinigung der Do- 
nau mit dem Rheine herzuftellen. * 

Altomuͤnſter, Fiecken in Altbehern im kandge⸗ 
richte Aichach 6 Stunden von Augsburg, mit 800 Ginm. 
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Das Klofter biefes Namens dankt fein Dafeyn einem 
ſchottiſchen Prinzen Alto, von dem noch die Hirnſchale 
und das Meffer, mit welchem er einen Wald abgefchnite 
ten haben fol, gezeigt wird,  bdiefer kam als Heidene 
Bekehrer hieher, baute es, und der heil. Bonifagius 
weihte es ein, 

Altona, Stadt im Dänifchen, 1. Std. von Hamburg, 
woher es vermuthlich durch den Boikswitz feinen Namen 
(Altona, Yuzunab) erhielt, entftand erft im ıöten Jahr: 
Hunderte, zählt aber wirklich ſchon bei 23,000 Einw, 
dat wichtige wiffenfhaftlide und Gemwerbs-Anftalten, 
ift auch merfwürdig in der Gefchichte durch den Bere 
gleich, der zwifchen Dänemark und dem .Herzoge von Hole 
fein 1689 bier gefchloffen wurde, wodurch dieſer feine 
Laͤnder wicher erhielt. Stadt wurde es erft 1664. 

Ultorf, Dauptfleden des Kantons Uri in ber 
Schweiz, mit 4000 Einw., hiſtoriſch merkwuͤrdig alt der 
Drt, wo Geßter, ber Landvogt der Schweiz. ben Hut 
als Zeichen der Knechtſchaft aufgeltedt haben foll, und wo 
auch der Stifter der Schweizer: Freiheit Zell vom Kopfe 
feine® Sohnes den Apfel ſchoß. 

Attranſtädt, Dorf in Säachſen, bekannt wegen 
bes daſelbſt 1706 abaeihloffenen Friedens Karls XII. 
von Schwedens und Augufts, Koniad von Polen und 
Shurfürften von Sachſen, worinn Letzterer feinen An« 
fprüden auf Polen und Eitthauen entfagte und nur ben 
Titel beibehielt. 

Uitringer, Johann, aus Ruremburg, ftammte 
vor geringen Eltern und verfah zuerſt Kammerdienerds, 
dann Sekretärsdienfte. Als er aus dieſen verabicdie- 
det wurbe, ließ er fih als Semeinen im kaiſerlichen 
Deere anmerben, wo er aber bald. von Stufe zu Gtufe 
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ſtieg, ſo daß er ſchon 1622 Oberſter war, denn ber S0- 
jährige Krieg.verfchaffte ihm Gelegenheit, ſich auszuzeich⸗ 
nen, 1625 erhob ihn Kaiſer Ferdinand IE. in den Frei⸗ 
Derenftand, 1629 befepligte er 307 Magdeburg '.und 
1650 nehm er in Ftalicn Mantua mit Sturm, wo 
ihm auch der herzogliche Scha& in die Hände fiel, 1651 
führte er das Heer aus Stalien nad Deutfchland, wo 
er Tilly zu Dilfe Bommen wollte, aber zu fpät, denn 
geſchlagen war bereits fhon die Schlacht bei Leipzig. 
Nun zog er ſich wieder zurücd und wurde mit Zilly den 
5. Aprit 1632 bei Guſtav Adolphs Uebergang über den. 
Lech verwundet, jedody kämpfte er ſchon wieder 1653 
wider den ſchwediſchen Feldberen Horn und ben cher⸗ 


zog von Sadhfen- Weimar, und wurde noch durch ein 


fpanijches Heer unter dem Hergoge von Feria unter: 
ftügt, gerieth aber, da die Operationen erfolglos blie— 
ben, in den. Berdadit, als habe er auf Wallenfteins An- 
fliften fetbft gegen den Herzog gehantelt. Am 12. Zuli 
1634, als Landshut Lin Bayern) beim XAnfalle der 
Schweden geräumt wurde und alles in gebrängter Flucht 
begriffen war, fiel er auf der Brüde über die Iſar durch 
einen Schuß, zweifelhaft ob aus der Büchfe eines feind- 
lichen Kriegers oder feiner eignen Leute und Bürger 
Landshuts, denn fein Geiz und feine Härte hatten ihn 
Soldaten wie Bürgern gleich verhaft gemadt. — Gr 
hinterließ fehr bedeutende Reichthuͤmer, aber Keinen Lei- 
beserben, denn feine Ehe mit der Gräfin Arco blieb 


kinderlos. 


Altrüp f. Alta ripa. 


lumit, eine in Preußen⸗Sachſen bei Halle vor: 
kommende ſchwefelſaure Thonerde. 


Alumnus, Zoͤgling, bes Wohnung, Koſt ꝛc. frei hat. 
Sonn. ter. 1. 18 
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Alvarez, Emanuel, ein Jeſuit aus Madera, geb. 
1526, geft. 1892, erwarb fi als Lehrer in der Latei- 
nifgen Sprache ausgebreiteten Ruhm, feine Gramme- 
tik unter dem Narıen Alvari Principia behauptete 
fange in den Schulen ein Maffifches Anfehen, Ant, Vel- 
lex hat einen Commentar dazu geliefert. 

Alvarez, Mariano, ein Spanier, war ber tapfere 
Vertheidiger ent vom6. Mai bis 10. Dezember 1809 
mit kaum 3400 Mann gegen die franzofifhe Ueber- 
madt. Bald nad Befisnahpme der Etadt durch bie 
Franzoſen farb er als Kriegögefangner zu Kigueras 
vermuthlih an Sift. 

AUlveld, Auguftin, aus Alfelb im Hitdisheimifchen, 
ift bekannt als heftiger, übrigens ſehr feichter Gegner 
Luthers. 

Alvensleben, eine uralte adelige und zum Theile 
graͤfliche Familie, die vermutplih Wichard von Alvens- 
leben, der in den Urkunden yon 1175 u. 1185 vorkommt, 
zum Uhnheren hat. ine große Ehre madhte ihr in der 
neuen Zeit [denn in der Altern entlproßten aus ihr 
fhon Deermeifter des Zempel- und Sohanniter-Drdens, 
Bifhoffe, oberfte Staatsbeamte ꝛc.) Philipp Karl, Gref 
von Alvensieben geb. 1745 in Dannover, geft. 1802 
den 21. Dätbr., er zeichnete fi vorzüglich im fieben- 
jabrigen und bayerifhen Erbfolge-Kriege aus und be- 
Lleidete mit Ruhm die Stelle eines Staats-, Kriegs- und 
SKabinets-Minifters. 

Alvincezi, Marltfleden in Siebenbürgen, werf- 
würdig durch die Auinen des Hauses, in welchem ber 
verrufene Sardinal-Bifhof von Wardein und fieben- 
bürgifche Statthalter, George Martinuszi, gewöhnlich 
Frater Georg. genannt, 1550 ermordet wurde. In die- 
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ſem Flecken erblickte 1735 :das Licht der Welt Alvinczy7 
Joſeph, Freiherr von, ein ‚berühmter oͤſtreichiſcher Zelde- 
marſchall. · Der fiebenjährige: Krieg fand in ihm einen 
lungen, heldenmüthigen Kämpfer. Wegen feiner Zas 
pferfeit und feines Plugen, Benehmens wählte ihn daher 
Koifer Joſeph I. zum Lehrer | feines Neffen, -des Erz 
herzogs rang, des nachherigen Kaifers von Deftreidh, 
Auch der Krieg mit Frankreich zu Zeiten der Revolu⸗ 
tion fah in ihm einen Helden, der ſich auch im Un-, 
gliuͤcke gleich blieb; am 1u6. Juni 1794° erhielt "er bag 
Sroßkreuz des militärifhen Maria Thereſia -"Drdens. 
Nach ihm übernahm Erzherzog Karl das Commando. 
Im Jahr 1808 erhielt er zu Ehren feiner 57 jährigen 
Dienfte den Oberfeldmarſchalus Rang. Er ftarb 1810 
den 25. Novbr. und mit ihm erlofy auch die Kamilie 
Alvinczy von Borberet. Aus feinen Handlungen leudhr' 
tete Adel des Geiftes und Größe; Hochmuth wie Krie- 
cherei-waren ihm verhoßt,“ ſein.Wahlſpruch: Justitia 
virtutum comes. — Sein Wuchs war ſchoͤn, fein Blick 
freundlich, beſonders lieb · waren, ihm. bie Soldaten, de= 
nen er öfters vergnügte Tage verfchaffte und auch nach 
feinem Tode bei feinen Waffengefährten ruhen wollte, 
doher er feierlih auf dem Soldatentirhhofe in Ofen 
beerdigt wurbe. | F 
Aixinger, Joh. Bapt. v,; öſtreichiſcher Hofthea⸗ 
ter-⸗Sekretaͤr und Hofagent, geb. 1755, ein bekann⸗ 
ter Dichter, den vorzuͤglich die Epochendes freiern Gel: 
ſtesſtrebens unter Joſeph II. anfeuerte. Er ſtarb 1797. 
St ſchrieb mehrere romantiſche Epopoen, ‚namentlich 
Doolin von Mainz, Bliomberis u. ſ. w. ,-? - | 
Ulyattes, der Sohn des Sadpattes, ‚regierte don 
621 bis 546 v, Chr, als König in Eydien, vertrieb die 
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Simmerier, eroberte Smyrna unb befriegte Klazo⸗ 
mend. Auch fegte er den bereits früher begonnenen 
Krieg mit den Mitefieen fort, ſchloß aber zulegt, durch 
einen Orakelſpruch gefchredit, Kriede mit ihnen. Ueber 
dieß führte er einen Krieg mit Cyaxares, dem Könige 
der Meder. Unter feinem Sohne Croͤſus kam [550 v. 
Chr.) Lydien dur Cyrus an die Perfer. 

Atlybas, ein Drt, von melden Ulnffes Herr Zu 
fein worgab, als er in Ithaka ankam und unerkannt 
bleiben wollte. a 

Atyfſus, eine Quelle bei der Stadt Gimäthd in 
Arkadien, deren Waffer den Biß toller Hunde heilen folk, 

Ulyffum, XAtiffen, eine Pflanze, deren fih die Als 
ten gegen die Hundsmwuth bedienten. 

Alyten, ber Name der Xuffeber bei - den olympie 
[hen Spielen. . 

Inzia [alte Geographie], Stadt an ber Küfte don 
Alarnanien mit einem beruͤhmten Tempel bes Herkules. 

Igei, Stadt un ber Salz in Rheinheſſen mit 
3500 Einwohnern. — 

Amabile ı] amarevole, amoroso [Muſ.], lieb» 
ich, gärtlich, innig, 2] auch eine Weinforte, welche bet 
Cinque terre naͤchſt ®enua erzeugt wirb. 
Amacdar, Agaft, Schlüffel-Verwahrer beim Schage 

bes tuͤrkiſchen Kaifers. 

Umad, eine:Znfel def Kopenhagen; ber Raum giwfs 
fen ihr und dieſer Hauptftadt bildet: ben Hafen von 
Kopenhagen. Es werden auf biefer Inſel die Küchens 
Pflanzen gıbaut, — 

Amadabud, große und berdlkerte Handelsſtadt, 
Hauptſtadt bes Koͤnigreichs Guzuratt in Oſtindien. 


A 
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A madan, ſchoͤne Stadt Perfiens, vielleicht das Ehe 
batana ber Alten. — . ' Zu 

Amadeus, dirfen Namen führten 9 Fürften des 
Haufes Savoyen, weldhes den Grafen Amateus TI, 
Grafen von Savoyen, mit dem Beinamen ber Ges 
ſchweifte;, weil er nur mit feinem Gefolge [Schweif)] 
dor dem Kaiſer Heinrich III. erſcheinen wollte, was 
dieſer auch zugeſtand, als erſten dekannten auffuͤhrt 
[ums Jahr 1030). — Amadeus V. ber Große, Graf von 
Savoyen und Fuͤrſt des roͤmiſchen Reiches, geb.zu 
Bourget 1249, iſt nicht nur der Stammvater bes noch 
bluͤhenden Hauſes Savoyen, ſondern auch ber Schöpfes 
jener Politik, durch welche dieſes Haus, erbaut auf 
ben Trümmern Burgunds, fih troß aller Stürme ber 
Zeit behauptete und vergrößerte. Er war in beinahe 
immermwährender Fehde mit dem Grafen von Genf unb 
dem Dauphin von PVienne, zeichnete fich aber immer 
rühmtihlt aus. Beim Hampfe der Gibeilinen und 
Guelfen in Stalien blieb er fi gang gleich, ſich weder 
auf diefe, no die andere Beite neigend. Der Kais 
fer Heinrih VII. ous dem Haufe Luremburg- ertbeilte 
ihm 1312 die Neichsfürften-Würde und ernannte ihn 
zum Statthalter in Mailand, Piacenza, Afti, Veneto 
dig, Verona, Eremona und Genua. 1315 ,verdban® 
ten die, Sohannitsr:Ritter feinem Träftigen Beiftande 
ben Entfag von Rhodus, feinem Andenken an biefen Zug 
gegen die Türken nahm er in fein Wappen ein filberned 
Kreuz mit dem Motto „Fert“ auf. Sr ftarb den 16, 
Okt. 1423 in einem Alter von 7a Jahren, als er eben 
mit einer Kriegsruftung für feinen Eidam, den griedis 
[hen Kaifer Andronikus, gegen die Türken beſchaͤftigt 
ivar, bewundert als großer Mann und Heid. 32 Meltr 
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gerungen hatte er ruhmvollſt unternommen und alle 
Kriege auch fo geendet. Philipp der Schöne von Frank⸗ 
reich unternahm faft nichts Wichtiges, ohne ihn, und 
Kaiſer Heinrich empfahl feinem Sobne dem Prinzen 
Zohann von Böhmen, in alten Angelegenheiten dem wei⸗ 
ſen Rathe dieſes Mannes zu folgen. 

Amadeus VI. der grüne Graf, Stifter bes gold» 
‚nen Balsbands Ordens, nachmals della St. Annunciata 
genannt. Er war. audy ein ſehr Eluger und tapferer 
Fuͤrſt, feine aojaͤhrige Regierung erwarb Savoyen das 
Waadtland, Ger, Fauſſigny ıc. und befeſtigte ſeine Son: 
veränität über Piemont, Wallis und Genf. Er va 
1383. 

Amadeus VIIL, ber Friedfertige, erfter Herzog von 
Savoyen, zeichnete fich durch feine weife Regierung fo 
aus, daß das Concilium zu Bafel itn zum Pabſte 1339 
ermwählte, worauf er den Namen Felix V. führte, ſich 
auch in diefer Wuͤrde bis 1448 erhielt, wo er fie, nur 
um das Schisma in der Kirche zu dämpfen, wieber freis 
en ablegte,. und endlih 1451 im Hsften Jahre 

ar 

Amadeus IX., Selige, ein frommer gürft, der de⸗ 
fonders fehr für die Armen forgte. Ein fhoner Zug if 
auch aus feinem Leben, daß er feinen mächtigen gefähr: 
lichen Feind Galeaz Sforza von Mailand, der, als er 
unerfanne durch feine Staaten reifen wollte, entdedt- 
und gefangen genommen wurde, fogteich als frei erklär— 
te, ihn als Gaſt behannelte, und mit Gefchenten entließ. 
— Cr ftarb 1472, erſt 37 Jahre alt. 

Amadia, Hauptſtat des anfehnlichften Diftrikts von 
Kurdiftan, der Sid eines Chans. 

Umadis, ein, befonders in der fpanifchen Ritters 
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Poeſie, hochberägmter Name: 1) Amadis von Gallien, - 
der Löwenritter nach feinem Schildzeihen Dunkelſchoͤn 
‚genannt, 2] Amadis von GBriechenland, 3) Amadis vom 
Geſtirn und 4] Amadis ven Trapezunt. Es find 24 
Bücher über diefer Amadis Leben und Ihaten gefchrie= 
ben 5 bie erften vier Bücher, welche die Gefhichte des 
Amadis aus Gallien enthalten, find bie trefflichften, denn 
fie find ein wahrhaft großes Gemälde des edelften Hei⸗ 
denſinnes und der Treue.. j 
Amaletiter, ein durch die juͤdiſche Gefhichte merk⸗ 
"würdig gewordenes Volk an der Gränge Aegyptens, bas 
von Amalek, dem Enkel Eſau's [f. d.], feinen Urfprung 
erhielt, von ben Seraeliten aber erft nach vielen Krie⸗ 
gen vernichtet werden Tonnte, Einer ihrer Könige war 
Aalfd. | — 
Amaler, ein Herrſcherſtamm der Oſtgothen. 
malfi, alte, ehemals freie und blühende Stadt im 
Königreiche Neapel, je t nur mehr 3000 Einwohner 
zählend, liegt an ber Meftlüfte des Meerbufeng ‚von 
. Nola, Ihre Bewohner, die großen Handel nach dem 
‚Morgeniande trieben, erbauten in Gerufalem eine Ka- 
pelie neben dem heiligen Grabe, welche fie Johannes- 
Spital hießen, und die dann die Wiege ded Ordens ber 
Sohanniter [Maltpefer)-Ritter wurde. Daß ein Bür- 
ger Amalfi’s Namens Klavio Bioja, zunfl"die Magnet- 
nadel erfunden habe, ift unrichtig, aber der kuͤhne Ma- 
faniello, des Neapel der ſpaniſchen Herrſchaft auf einige 
Zage entrig, war aus Amalfi entipreflen. 
Umalgama, die Verbindung des -Quedfilbers mit 
Metalien. Man Bann fie auf doppelte Art erlangen, 
nämlich durch Reibung des Quedfilbers mit gehörig 
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zerſtuͤckten Metallen, ober durch Schmelzung der Metalle 
und Beimiſchung des Quecksſilbers. Lestere- Art läßt 
ſich aber hart bei fotdhen Metallen anwenden, welche 
zum Schmelzen eine größere Hige als die Subdpige bes 
Queckſilbers, erfordern, indem diefes fih dann in Dampfe 
verwandelt. Der gemeine Handwecker nennt Amalga⸗ 
miren malen. Cr läßt das Quedfilber mit dem Golde 
und Silber auf dem Feuer fich verbinden und fehüttet 
e6 hierauf in kaltes Waffen, worauf eine weiche Maffe 
entfteht, die derſelbe zu Bergoldungen und Berfilderuns 
gen Anwendet. 

malte, verwittwete Herzogin von Sachen Weimar, 
war für Künfte und Willenfchaften das, was früher 
‚Säriftine von Schweden war, fie verfammelte Künfltler 
und Gelehrte an ihrem Hofe, unter Iestern die beruͤhm⸗ 
teften und eriten Männer Deutfchlands, als Herder, 
Goͤthe, Wieland, Gedendorf, Bode, Mufäus 20.3 auch 
„ber große Schiller hielt ſich einige Zeit dort auf. Sie, 
ftarb 1806. 
.., Umalienbad, eine kur Natur und Kunſt gleid 
„mit Reigen gefhmüdte Badeanftalt in der Nähe Mag⸗ 
beburgs, welche die Frau von Veltheim auf Moorsleben 
1788 anlegen ließ. Die Mineralquelle daſelbſt iſt eifens 
.artig. . 
: Mmalthen, die Biege, die den Zeus in Greta 
faugte, und aus deren Vließ die Uegide verfertiget 
ward, Aus ihrem Horne machte Zeus bad Horn be 
Ueberfiuffes (cornu copiae) und gab es den Töchtern 
bes Meliffeus, die die Rhea unterftügt hatten, zum 
Seſchenke, damit fie dadurch ben. nöthigen Unterhalt ers 
rhalten möchten. Andere ‘ erzaͤhlen die Mythe andere, 
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diefe ift ieboch die gewoͤhnliche Angabe. Auch die Si— 
bylle zu Cumd hieß übrigens Amalthea. 

Umance, ein Städtchen nahe bei Nancy; hier 
nabm 1218 Kaifer Friedrich IE den Herzog Theobald 
von Lothringen gefangen.. 

A manco, Vorſchuß, Sorderung. 

Umand, 1) Stadt an der Scarpe In Frankreich, 
mit 8000 Einw. In einem naben Weiler Groifette quillt 
ein in der gangen Umgegend berühmter Mineralbrunnen 
hervor, ber aus drei Quellen befteht, namlich aus Bouil⸗ 
Ion, Grand: Bouillon und Kontaine d'Areas. 2) Stadt 
am See Maifonfort mit 1400 Einw. mit einem Eifen- 
hammer und Zöpfereien. 

Umani, das dritte heilige Buch ber Türken, wels 
des aus dem Koran und Aßenah gezogene Schlüffe und 
Vorfhriften zur vernünftigen Einrichtung bes Lebens 
enthalt, 

Amanita, FliegenSchwamm. 

Amant, ſoviel als Geliebter. 

Amantea, Seeſtadt in Calabrien an der Muͤndung 
des Oliva mit 2700 Einw. 

Amantius (Barthol), aus Landsberg in Bayern, 
ein gelehrter Altertyumsforfier des 16. Jayrhunderts, 
der kaiferlich gefrönter Dichter war, auf mehrern Unie 
verfitäten Iehrte und zu Lauingen ftarb. 

Amanuensis, bei ben alten Romern ein Sklave, 
der zum Schreiben gebraudt wurde. [Suet, Tib. z. 
Ner. 44. Tit. 8. 3). 


Amanus, [alte Geogr.) ein befanntes Gebirge, 
das Gilicien von Syrien fcheidet, vom Golfo d’Ajuzgo 
anfängt, und oberhalb der Stadt Antap mit dem aus 
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rus zufammen läuft. Es war wegen vieler Räuber, die 
ſich dafeldft aufhielten, beruͤchtigt. 

Umara, ein berühmter Weltweifer und Gelehrter 
der Indier, 100 Jahre vor Chriſtus. 

AUmarantyens Orden, .f. Chriftine, Königim von 
Schweden. 

Amaranthus, eine Pflanzengattung, von ber bes 
fonders A. Tricolor, drs Zaufendfhon, und A. cau- 
— Fuchsſchwanz, in unſern Gärten Zierpflanzen 
ind. 


Amarellen f. Prunus armeniaca. 

Amaryllis, eine Litienart, von welcher beſonders 
die A. formosissima, die ſchwediſche Iris, welche eine 
ar Farbe dem PYurpurfamte ähnliche Blüthe hat, und 
bei den Gärtnern unter dem Namen Iris suecica bes 
kannt ift, von den Blumenliebhabern gezogen wird. 

Amarynthia, Felt und Spiele zu Ehren der Dis 
ana bei den Euböern, Eretriern, Garyftiern und XAth- 
moniern begangen, hatten ben Namen vom Flekken Amas 
rynthus auf Euböa. . a 

Amaſea (alte Geogr.), Stadt In Pontus, die chee 
malige Refidenz der pontifchen Könige. Sie lag am 
Fluße Iris und war der Geburtsort des Strabo. 

maffa, das Amafea der Alten, Ber Sitz eines 

Sandſchaks, hat 5000 Häufer, welche in 38 Viertel ges 
theilt find, wovon 5 von Chriften, die andern von Muhas 
medanern bewohnt find. Alles zeigt in der Stadt von 
ihrem Wohlftande, Sie Hat ein Bergſchloß im Fuͤnf⸗ 
Ek gebaut mit 41 Thürmen. 

Umafis herrſchte von 570— 525 v.Chr. über Xegpys 
ten, als das Heer wegen einer unglüdlichen Erpedition 
gegen Cyrene den Apries [j. d.) abgefest, und den 
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Amaſis ftatt feiner auf den Thron erhoben hatte. Durch 
treue Erfüllung feiner Negentenpflichten, durch Klugheit 
und Begunftigung der Prichter ſuchte er das Unrecht, 
woburch cr auf den Thron gelangt war, in Bergefien: 
beit zu bringen. Den Griechen, die, er fehr begünftigte, 
wies er Naukratis als die Stadt an, wo fie fi) nieder» 
laffen könnten; denjenigen unter ihnen aber, die bloß 
die Schifffahrt Hin und her betrichen, ſchenkte er einige 
Gegenden, um ihren Göttern dort Altaͤre zu bauen 
"und heilige Pläge zu wweigen. Den Krieg vermied Ama⸗ 
ſis, es wird blos erzählt, daß er die Inſel Cypern fi 
untrivorfen habe, Defto thätiger forgte er aber für 
die Künfte des Friedens. „Unter ihm’, erzählt Heros 
dot, „fol Aegypten durch die Geſchenke, welche der Fluß 
dem Lande und das Sand dem Menſchen madte, am 
gluͤcktichſten geweſen ſeyn.“ Doc gegen das Ende ſei—⸗ 
ner Regierung drohte die perſiſche Uebermacht auch bie- 
-fe Land zu verfhlingen. Er felbft erlebte den perli- 
[hen Ueberfal nicht mehr, aber unter feinen Sohne 
Pfammenit (325 v. Chr.) ward Aegypten eine perfifche 
Provinz. 

Umaftris, eine zur Zeit der Alten berühmte und 
blühende Stadt Paphlagoniens, jegt heißt fie Samaftro, 

Umata, hieß die erſte Veftalin, und fo wurde jede 
folgende vom Pontifer marimus bei ihrer Einweihung 
genannt. 

Umathia, f. Rereiden. 

Umarhus, eine Stadt in Cypern, auf ber füdli- 
hen Küfte. Venus, welcher fie heilig war, hattedafelbft 
einen Tempel, daher Benus Amathuſia. 

Amati, der Name eines Kuͤnſtler⸗Geſchlechts, wels 
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ches. die vortrefflichften unter dem Namen Gremonefer 
befannten Geigen verfertigte. 

Amazia, Sohn Joas, König In Juda, regierte von 
80+ bis 805 vor Chriftus. Sein glücklicher Krieg mit 
den Edomitern, deren Hauptftadt Sala er fogar erobers 
te, machte ibn fo kuͤhn, au den König Joas von I%- 
rael feindlich anzufallen, aber in biefem Kriege verließ 
{pn das Gluͤck, fein Heer wurde völlig gefhlagen und in 
Zurzer Zeit bie Bauptftadt Jeruſalem felbft von den 
Geinden im Sturme genommen, geplündert und ein Theil 
ihrer Mauern eingeriffen ; endlich raubte eine Verſchwoͤ— 
rung dem Amazia in Eadhis, wohin er gefloden war, 
das Leben. — 

Amazonen, in der Mytbologie und älteſten Ge— 
ſchichte ein Weibervolk, welches Leine Männer unter 
ſich duldete, unter einer eigenen Königin ſtand und 
ſehr kriegeriſch war. Der Fortpflanzung halber pfleg- 
ten fie mit den benachbarten Völkern Gemeinſchaft, lie- 
ferten ihnen bie Knaben aus, die fie zeugen, bie 
Mädchen aber behielten fie, brannten ihnen die reiten 
Brüfte aus, damit fie nicht mochten am Bogenſchießen 
gehindert feyn, und bildeten fie zum Kriege. Es gab 
ſolche Amazonen in Afrita, in Scythien und in Affen 
am Kluße Thermodon. Letztere kamen unter Theſeus 
nah Attika, eilten ſpaͤter Troja zu Hilfe und erhiel- 
ten ſich noch zu Alexanders Zeiten, wiewohl in einen 
traurigen Lage. Herkules befiegte die Amazonenkoͤr- 
nigin Bippolita, Theſeus heirathete eine Amazone 
Dippolita, nach andern aber Antiope, und eine Ama- 
gonenfönigin Zhaleftris befürchte den macebonifhen 
Alerander. Den Namen Amazone leitet man her von 
a’ privalivum unb mazos, die Bruft, alfo, bie ohne 
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Sruſt iſt. — 

Amazonen-Kleid, maͤnnlich weiblicher Anzug, 
weibliches Ritterkleid. 

Amazonenfluß f. Maranchon. 

Ambacht, altdeutſches Wort für Dienſtſtelle oder 
Dienſt uͤberhaupt. 

Ambachtstehen, Feundum ambastae oder gastal- 
diae, ein Lehen. mit der Verbindlichkeit, ein Amt im 
Staate zu verwalten... 

Ambacti, zu Zulius Gäfars Zeiten ber Name 
der Gtienten oder Begleiter eines Vornehmen bei den 
Galliern. 

Ambagibalis, eine beſondere Gattung Urkunden 

mbar [ruf.), Magazin.von Kaufmannswaaren. 

Umbarvalia f. Ceres. 

Ambaſſade. Gefandfhaft, Ambassadeur Ge: 
fandter hoͤchſten Ranges. 

Ambe f. Lotterie. ne 

AUmbelatia, Stadt in Theffalten mit 6000 gries 
hifhen Einwohnern, bie einen ausgebreiteten Handel 
mit türkifchem Garne treiben. 

mber, oder Ambra, eine graue, fefte, wie Wachs 
zaͤhe Subftang, bie beim Reiben Wohlgeruͤche um ſich 
verbreitet, 

Amberg, an der Bils in Bayern, Hauptftabt ber 
Oberpfalz, der Sit bes Appellations Berihts des Mes 
genfreifes mil 6500 Einwohnern, einem ſchoͤnen Schloffe 
und einer bebeutenden Gewehrfabrik. 

Ambert, frang. Städtchen mit 6000 Einw., wid- 
tigen Papiere und Gamelotfabriken. \ 

mbiant [alte Geographie], eine bebeutenbe belgi⸗ 
ſche Voͤlkerſchaft. 


Umbierle, Stadt in Franfreid mit 3000 Einw., 
hat bedeutenden Weinbau. .” ER 

Umbigerus oder Ambus, ein König Indiens, 
ber zu Hamatelia feine NRefidenz Hatte und von Alerans 
der dem Großen befiegt wurde. 

Umbiorir, Fürft der Eburonen, erregte in Ballien 
gegen Zulius Caͤſar einen Aufruhr, es gelang ihm auch 
einen Feldherrn bdeffelben, Sabinus, fammt ‚feinem ‚Deere‘ 
zu überfallen und zu vernichten. Gäfar aber, bars 
über aufgebracht, übte gräßliche Nahe an den Eburonen, 
deren Wohnungen er verbrennen, die Felder vermüften 

und wen man lebend traf, tödten ließ... | 
AaAmbitarinus vicus, ein Ort im belgifchen 
Öallien, merkwürdig als Gchurtsort des Kaifers Eajus 
Saligufa. 

Ambitiosum [decretum), jur., ein partheiifcher 
Befcheid, = 

Ambitus. Es war in Rom gewöhnlid, daß bie 
Sandidaten zu einem Amte. beim Volke Herumgiengen, 
was Ambitus genannt wurde, und, fo fern es nicht mit, 
Beftechungen verbunden, ' erlaubt ’ war. Beſtechungen 
in diefem Betreffe [crimen ambitus] waren durch Ges 
ſede, 3. B. Acilia, Calpurnia lex, verpdnt. 

Umbir, Deflilir: Helm. 

Ambleteuſe, eine franzdfifche Seeſtadt mit 900 
Ginwohnern, wo der . flühtige Jakob II. von England 
1689 landete. , - 

AUmboina, Jnſel und Stabt in Afien, 20 Q. M., 
groß, mit 46,000 Einw., Den größten Ertrag giebt fie 
aus ihren Gemwürzneltenbäumen, die hier vorzuͤglich wu- 
gern, und auf den meiften andern Infeln ausgerottet 
find, = 
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Amboina wurde 1511 durch den Portugieſen Antonio be 
Abreu entdedt, 1605 durch die Holländer in Beſitz ge- 
nommen, und 1810 von den Engländern erobert, abet 
1814 wieder an die Niederlande herausgegeben. 

Amboiſe, Städtchen in Frankreich an der Loire, 
mit 5000 Einw., der Geburtsort Karls VIII. [1470], 
aber auch der tt, wo er ftarb [1398]. Hier wurbe die 
Berfhwörung gegen die Buifen und den alten Glauben 
geftiftet 1560, und audy bier zum erſtenmale der Name 
Hugenotten ausgelprochen. 

Amboife, Georg von, Cardinal und Erzbiſchof von 
‚Rouen, geb. 1460, war der Liebling und Minifter Koͤ— 
nig Ludwigs XII. von Frankreich, weicher auf feinen 
Rath die Eroberung Mailands +499 unternahm, das 
faft ohne Schwertfirei ihm in die Honde fiel. Am- 
boifes Plan war, Pabft zu werden, den aber guerft 
die Lift der Italiener und dann fein früher Tod aus⸗ 
zufuͤhren hinderten. 

Ambos, das Werkzeug aller Metallarbeiter, wel- 
ches beim Schmieden, Strecken, Schlagen und Treiben 
der Metalle die feſte HRISEINgE derfelben -: auß- 
mad. 

Umbracia [alte Geogr.], Stadt und Gegend in 
Epirus, ehemals Hauptſtadt der Moloffer, dann Refi- 
denzftadt Königs Pyrrhus an der Mündung bes Fluffed 
Arethon. s 

Ambreades, unoͤchte Bernftein-Korallen ein an 
ben weftafritanifchen Küftenländern geſuchter Handels- 
Artikel. 

Ambrones [alte Geogr.], ein germaniſcher Voͤl- 
kerſtamm am Niederrheine. 


Ambrofia, 11 Speife der Goͤtter, duftete Wohl- 
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geruͤche und hatte die Kraft, unfterblih zu machen, wu 
de audy ale Galbe gebraudt; fo falbte 3. B. Zhetis 
ihren Sohn Achilles damit, 2) eine der Hyaden. 

Umbrofianer, 1) Eatholifhe Mönche und None 
nen nach bes heiligen Auguſtin Regel in Stalien, 2) 
Bold» und Silbermuͤnze der mailändifchen Herzoge mit 
des Heiligen Ambrofius Bildniffe, 3] ein ehemaliger maie 
landifcher Gelehrten-Verein, den der Kardinal Garolus 
Borromäus zugleih mit der Stiftung der berühmten 
Ambroftanifchen Bibliothek daſelbſt 1609 errichtete. 

AUmbrofinifher Lobgefang, das vom heiligen 
Ambrofius verfaßte Ze Deum laudamus oder ‚Herr Gott, 
dic) loben wir, 

Umbrofinen, italienifhe Mandeln vom feinften 
und lieblichften Geſchmacke. ’ 

mbrofius, ber beiliae Bifchof von Mailand, ein 

berügmter und einflußreicher Kirchenvater, geboren zu 
Zrier 333 nach Shriftus, Sohn eines Statthalter in 
Gallien, bildete fi fehr frühzeitig aus und feine Kennt⸗ 
niffe erhoben ibn bald auf bie hohe Stufe eines Faifev- 
lichen Statthalter in Mailand, welche Würde er mit 
hohem Ruhme befteidete und dadurch fo der Lichling 
der Mailänder wurde, daß fie bei einer ftreitiaen Bi— 
ſchoffeswahl ihn einflimmig und bdringenb zum Bifcoffe 
ausriefen, umfonft ſchuͤtzte ee alle möglichen Gründe 
vor, befonders ben, daß er ja bie heilige Kaufe noch 
nicht empfangen habe, er mußte fi in tie Wahl füs 
gen. Wie er vorher mit Kraft für die Nechte des 
Staates geforgt hatte, fo ſorgte er jest für die Kirche, 
Kaifer Walentinfan I., ber den Mann als trefftichen 
Staatsbiener Hatte Tennen lernen und ſchätzte, war 
Hocherfreut, in diefee Sphäre feinen Geift leuchten gu 
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fehen, und wohl bedurfte das Ambrofius Zeitalter feiner 
benn nicht genug, daß das Heidenthum im roͤmiſchen 
Reihe nch Wurzel hatte, ſondern auch die Arianer- 
Sekte breitete weit ihre Xefte aus; aber muthvoll unb 
unerfhroden ftand Ambrofius da, er ſuchte das Licht des 
chriſtlichen Glaubens eifrigft unter die noch von hei⸗ 
denthümlichen Brundfägen Befangenen auszubreiten und 
gegen den romilchen Präfelten, Symmadhus, der ein. 
Feind der Chriften war und feinen Planen entgegen 
handelte, gab er eine Schrift heraus von folder MWir- 
fung, daß dieſer feine Stelle verlaffen mußte Wie 
gegen das Heidenthum, fo eiferte er auch gegen den 
Arianismus, der ohne die Fraftige Wehre diefes Man- 
nes vielleicht durchgegriffen hatte. Die Unerfchrodens 
heit und der Nelizonscifer des Ambrofius gieng fo 
weit, daß er es wagte, den gewaltigen Weltherricher 
Theodeſtus den Großen megen verubter Graufamteit 
an den Theflaloniern mit bem Banne zu belegen und 
durch Feine Vorfteilung dahin zu bringen war, ihn wies 
der aufzuheben, bis fich der SKaifer der Kirchenbuße 
unterworfen hotte. Er unterfiüste die Arbeit des Kir: 
chenlebrers Origenes, befürderte Etubien und Zaufe 
feines großen Schülers Anaftinus, führte beim Bottes- 
dienfte die Antivhonen ein und verfertiate auch felbft 
vortrefflihe Kırchenhymnen. Der Tod entriß der Kirche 
diefen aroßen Mann im Jahre 397 und bie Domkirche 
Mailands nahm in ihre Gruft feine Refte auf. Hoch— 
geehrt bleibt er auch noch für die Nachwelt, er ift der 
Schutzbeilige Mailande und bie Kirche feiert feinen 
ag zur Erinnerung am 7. Dezember. Won feinen 
Merken ift die fchönfte und befte bie Benediktiner⸗Aus- 
gabe, Paris, 1686 — 90. 

‚Gens. Ser. 1. N 19 


— 90 — 


Ambrofius, Erzbifkof von Moskau, zur Zeit Ca- 
tharina’s II., ein aufgetlärter Dann, den fein tragifches 
Ende merkwürdig madt. Als naͤmlich im Jahre 1777 
in Moskau bie Peft wuͤthete, drängte fi) das Volk gu 
einem Muttergottess Bilde in eine enge Straße, bort 
Hilfe fuchend, wodurch abe: die Peſt fich noch mehr vers 
breitete; Ambrofius ließ daher das Bild wegnehmen, 
jest aber wurbe ber Poͤbel wüthend, fchleppte ihn aus 
der Kirche vom Altare weg und morbdete Ihn mit Graue 
ſamkeit. 

Ameiſe, ein kleines Inſekt, das ſich in mehreren 
Gattungen unterſcheidet. Die bei uns ſich aufhaltenden 
find in Waaren, wie in Gärten ſchaͤdliche ungebetene 
Säfte und nur Metall und Stein wiberfteht ihrer Ges 
fraͤßigkeit. In Wieſen und Bärten vottet man fie am 
beften aus, wenn man im Srübjahre ihre Haufen ein- 
ftampfen 1äßt. Um junge Bäume windet man gemöhn- 
lich in Theer getauchte Strohfränge, an welchen fie Ple- 
ben bleiben. WBefonders unmillfommen find die Kleinen 
rothen, die fidd gerne in Luftanlagen aufhalten und Lau⸗ 
ben unb Auhebänfe befuhen. Der Stih Ddiefer Amei- 
fen hHinteriäßt einen brennenden Schmerz. „ Von ben 
übrigen Gattungen f. Forınica. 

Umeifenbär, ein Säugetbier, das aus brei Gats 
tungen befteht, von denen bie größte vier Kuß Hoch wird, 
fi von Ameifen naͤhrt und in Amerika lebt. 

Ameiſengeiſt (Spiritus formicarum) enthält 
neben ber Ameifenfüure auch ein aͤtheriſches Del der 
Ameifen, und ift ein äufferlich wirkendes Reizmittel. 

Umeifenfäure, die faure ſcharfe Fluͤſſigkeit, 
welche die Ameiſen von ſich fprigen. 

Umelungen, Namen von Perfonen in den alts 
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deutſchen Sagen und Liedern, vielleicht auch ein oſtgo— 
thifcher Volkszweig. 5 
Umen, Beträftigungswort bei Chriften und Juden, 
ed geſchehe, fo fei es. 
Umenthis, das Zobtenreich der alten Aegyptier. 
Amerigo Befpucci,f. Veſpucti. 
Amerika. J. Geographiſcher Ueberblick. — Amer 
rika auch die neue Welt genannt, einer der fänf Theile 
onferer Erbe, bei der Aufzählung in der Reihe gemöhn- 
lich der vierte, liegt vom 209 — 360 Brad Länge undsaGr. 
5,6. B, — 80Gr. N. B., gränzt im Oſten an ben 
amerikaniſchen (atlantifhen) Dcean, im Süden ans mas 
gellanifhe Meer, im Weften an den afiatifhen Ocean 
(das ftille Meer) und im Norden an das Polar-Meer, 
Der Flächenindalt wird auf 752,000 Q. M. gefchäst. 
Won ben Gebirgen bemerken wir hier die ungeheuze 
Bergkette Gordillerae de los Andes ( Rupfergebirgh — 
"welche fih auß der Erbenge don Panama ober Darien, 
die Amerika in’zmwei große Halbinfeln theilt (Nord: und 
Suͤd-Amerika), bis zur Südfpise herabzieht. Der 
hoͤchſte Berg diefer Kette ift ber Chimborafo, 20,148 
Fuß Hoch. Kerner find merkwürdig die Apalachifchen, 
blauen und alleghanifdien Gebirge in Nord» Amerika, bie 
jedoch niche fo hoch und wild find als die Gebirge von 
Süd-Amerifa. Zu den Vorgebirgen gehören : das Eis, 
fap, Kap Horn (die Südfpige), Kap Prinz⸗Wales 
(Weftpunft bes Gontinents), Coriented, Charles, Kares 
well x. Meere und Meerbufen find- der ſkandinaviſche 
oder Nord:Dcean, wovon die Weſtſee cher das eskimoi- 
She Meer ein Theil tft, mit dem Baffinsmeere, Hub» 
fons: und Jamesbuſen; ber atlantifche Dcean mit dem 
St. Lorenzo, meritanifhen und amqzoniſchen Buſen, 
19* 
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der weſt-aͤthiopiſche Ocean mit dem braſilianiſchen und 
magellaniſchen Meere, der aſiatiſche Ocean oder das 
Suͤdmeer mit dem Golf von Panama und dem kalifor⸗ 
nifchen Meerhufen oder Purpurmeer (Mare Vermejo). — 
Bon Meerengen verdienen angeführt zu werden: bie 
Davisftraße, Baffinsftrage, Gumberlandeftraße, Cooks- 
oder Beringsftraße, Eenaifche Straße und die maaellae 
nifhe Meerenge — Die vorzüglidften Seen find in 
Nord-Amerika: Sklavenfee, Oberſee, Miſchigan⸗, Huro⸗ 
nen⸗, Erie⸗ und Ontarioſee; in Suͤdamerika der Ti— 
ticaca See. — Bon den Fluͤſſen führen wir an: in 
Nord-Amerika den St. Lorenzofluß und Miſſiſſippi, in 
Suͤd-Amerika den Amazoninfluß (der größte auf dev 
Erde), den Drinoco und de Ta Plata. Das Klima ift 
ſehr verfchieden, da Amerika in der heißen, den beiden 
gemäßigten und der nördlich Falten Zone lieat. Im heis 
gun Klima ift jedoch die Hitze erträgliher als in Afrika, 
wegen ber Nähe der Seeluft und der die Luft abfühs 
Ienden Schneegebirge und aroßen Stroͤme. Die Mins 
tee find auch in den gemäßigten Zonen #älter als in 
Europas. eine Kolge der ungeheuern Walbunaen und 
des Mangels an Anbau. In den warmen Erbdftrichen 
und bis zum 280 RN. 3. hinauf hat man bes Jahres 
nur eine Regenzeit vom Juni bis Enbe September; 
8 Monate hindurch fat Kein Regen. Kurchtbare Dr- 
kane und das gelbe Fieber richten von Zeit zu Zeit, be- 
fonders auf den Zucerinfeln, große Verwüftungen an. — 
An Probulten aus allen 3 Reichen der Natur hat Ame- 
rika Ueberfluß, und bie Menge, in welcher felbft bie 
edleren Metalle und Steinarten vorhanden find, war 
es eben, was, bie europäifche Goldgier immer gleich 
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rege erhaltend, fo namenlofes ungluͤck über die Ur-Ein⸗ 
wohner des neuentdeckten Wetttheils brachte. Die Eins 
wohnerzaht wird auf 40 — 60 Millionen gefhägt, was 
jedoch für den ungeheuren Fläcdeninhalt nur jehr wer 
nig ift. Sie find entweder Ureinwohner, Indier, mit 
etwa 500 verfchiedenen Sprahen und Religionen, oder 
Abkoͤmmlinge, Europäer und Neger, aus deren verfchies 
bener Bermifhung die Mutatten, Zambos und Meftis 
gen entftanden find. Nur wenige der freien inbifchen 
Stämme rühmen fi einiger Bildung, in den von ben 
Europäern beberrfchten und gegründeten Reichen aber 
findet man auch in Europa gewöhnlichen Bildungs— 
anftalten. — Amerika hat 3 Haupttheiles Nord» 
amerifa, Sudamerita und Weftindien. I NRorbe 
Amerika wird in die Nord- und Südhälfte getheilt: 3) 
die Nordhätfte umfaßt die Länder A, an ter Bafs 
finsbay: a) auf der Dilfeite Srörland und Spiäbers« 
gen; b) an der Noro- und Wefttüfle: unbefannt. B. 
An der Dudfonsbay a) auf der Dftfeite Labrador; b) im 
Meften derfelden: Neuſuͤd- und Neunordwales: c) im 
Norden derſelben: Prinz Williamsland. C. Die ins 
nern Länder im Weſten von Neu-Males bis an’ Eis 
Meer, die wenig oder gar nicht befannt - find. D. Läns 
der an der Weftfüfte: a) die nordlide Weftfüfte von 
Prinz: Walesfop bis Newanham; b) die mittlere Wejts 
Küfte (oder ruffifhes Amerika); c) die füdlihe Wefte 
Küfte. 2) Sn der Süthälfte liegen: A. Engliſch Norbs 
Amerika, d. i. Neufoundtand, Kanada, Neu-Schottland, 
Neu-Braunfhweig und bie Bermudaginfeln. B. Die 
Länder der freien Sndier, C. Der nordamerifanifche 
Sreiftaat. D. Spaniih Nordamerifa. II. Suͤdame—⸗ 
rika befleht aus 9 Ländern; 1) die Eandenge Darien, 
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2) Tierra firme, 3) Guiana, 4) Amazonenland, 5) Bra⸗ 
ſilien, 6) Peru, 7) Chili, .“ Paraguay, 9) Patagonien 
ober Magellansland, ohne die Inſeln. IH. Zu Weſt—⸗ 
indien gehören die großen und Kleinen Antillen und 
Bahamainfeln, — I. Geſchichtliche Darftelung., Der 
MWeltheil Amerika, der jest mit Ausnahme Europa's 
befier bekannt und beffer kultivirt iſt als diejenigen 
Melttheile, welche wir die Wiege des Menfchengefchledhts 
nennen, war vor 300 Zahren noch ganz unbefannt. 
— Es mögen zwar die Phönizier und Garthager, viels 
Leit durch Schiffdrüche dahin verſchlagen, einige Kennte 
niß von frinem Dafein allerdings gehabt haben, es 
mögen Grönland und einige nordifche Länder den kuͤh— 
nen Normännern wohl bekannt gewefen fein und feLbit 
ber Nürnberger Martin Behaim, der in feiner Gharte 
(1492) an dem Plage, wo Amerika liegt, eine Znfel, 
Namens Untillia, hinzeichnete, mag Wiffenfchaft von 
diefem Lande gehabt Haben, aber die wahre Entde- 
dung verdanken wir dod dem kuͤhnen Genuefer Chri> 
ſtoph Sotumbo, der auf einem fpanifchen Schiffe wefte 
wärts fegelnd, weil die Erde rund iſt, nah Dft« 
Sndien gelangen wollte und dafür Amerifa den 12. 
DEtbr. 1492 fand. Die erfte Infel, worauf er landete, 
erbiitt den Namen Guanahani. Die zweite war die 
große Infel Haity, von ihm Dispaniola, fpäter St. 
Domingo genannt, jezt rin von farbigen Menfchen 
beivohnter und Eultivirter freier Staat. Mit Recht 
gebührte dieſem Welttheile der Name feines Entdek⸗ 
ters, ftatt daß iyn nur ein Theit deffeiben führts nad 
Columbo's Nebenbuhler Amerigo Bespucci,der das eigent» 
tiche feſte Land befuhr und beffer unterfuchte, ward ihm 
der Name Amerita. Colombo hatte die Bahn gebro> 
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Gen, Entdelungen folgten nun auf Entdeckungen, zu 
welchen ber Reiz nach Gold am meiften anfachte. Im 
Sahre 1500 entbeite der Portugiele Pedro Alvarez 
Cabral Brafilien, 1519 eroberte Gortez Mexiko, 1520 
durchfegelte Sernando Magellar auf feiner Weltumfegs 
Innosreife die noch feinen Namen führende Straße 
1526 brang der Eühre aber rohe Pizarro im Goldlande 
Deru ein, 1559 befchiffte Franz de Ulloa die Nordweſt⸗ 
kuͤſte und 1540 Vasco de Carnudo bie Oftküfte. 1578 befuhr 
der große Sieger über die unüberwindliche Flotte Spa⸗ 
nieng und zweite Weltumfegler, ber Britte ‚Srang 
Drofe, die ganze Weftlüfte Amerifas und nahm 1579 
Befiz von Neualbion, und die Engländer Hudfon und 
Davis unterfuchten Grönland und gaben, dieferder Straße, 
jener dem Bufen, ihren Namen. Die Europäer nah: 
men die Länder Amerika's in Befig, ohne fich um die 
Vorrechte der Ureinwohner gu kümmern und Graufam- 
keit bezeichnete meift ihre Gchritte fo, daß die Ur: 
Völker meiftens, mo nicht erloſchen, doch ſich fehr ver: 
Tingerten, daher man zu Bearbeitung des Landes fi 
Neger aus Afrika holte, wodurch ber abfcheuliche Skla— 
venhandel entftand, William Penn, der mit einigen 
Quaͤkern fihb nah Nordamerita begeben hatte, war 
der erite, der den Landeseinmwohnern eine Walbdfirede 
ahkaufte, weihe nad itm den Namen- Penfolvanien 
führt und auf welcher die große Hauptftadt Philadelphia 
jest Steht. Uuswanderer von Europa fiengen jetzt 
an, den_Welttheil weiter zu bevöltern, deren reine 
Nachkommen Greolen genannt werden, fo wie die dur 
Bermifhungen der Eingebornen, Neger und Weißen 
entftandenen: Mulatten, Zambos und Meftizen heißen. 
Sept, da das fonftenglifche Norbamerifalf. d.), der größte 


Theil des ſpaniſchen Amerika’s, Haity und Brafilien 
eigne von Europa nicht mehr abhängige Staaten find, 
Gultur u. Handel bluͤht, ſcheint dieſer Welttheil ſehr 
merkwürdig zu werden und mag fürdie Zukunft, befonders 
in der Serhichte, in den Erfindungen und Entdedungen 
Stoff bieten und Epoche machen. 

Amethiſt, befondere meift viofenblaue Art be 
Quarzes, die, wenn fie rein und burchfichtig vorkommt, 
gum Schmudftein gefchliffen wird. } 

Amtant, Asbeft, Steinflahs, ein Stein, der ſich 
in feine Faſern ziehen läßt, welche ſich fpinnen Laffen, 
unverbrennlich find, und aus welchem Zeuge aud) Papier 
gemacht wird. 

Amid-⸗Amid, Bergkette in Abyffinien, ein Theil 
des Mondgebirges. 

Umiens, Hauptftadt des frangöfifchen Departements 
Somme mit 39,000 Einw. Unter ihren Practgebäus 
den zeichnen fih das Stadthaus, der bifchoflidhe Pal⸗ 
laft und die Hauptkirche, eine der fhönften Frankreichs, 
in weldder Johannes des Taufers Haupt gezeigt wird, 
aus. Amiens war fhon Reſidenz König Glodwigs, und 
iſt noch jest eine bedeutende Handelsſtadt, vorzüglich bfü« 
hend duch die vom Minifter Eolbert dafelbft erridhte: 
ten Manufalturen. Sm Jahre 1802 wurde in Amiens 
zwiſchen England und der Nepublik Frankreich der be- 
Fannte, nur kurze Zeit dauernde Friede gefchloffen, 
worin bie Engländer alle ihre Eroberungen In den ehe: 
mals den Franzoſen und Holländern gehörigen Provins 
zen und Infeln wiedecr zurüdgeben, Sranfreih aber 
Neapel und Rom räumen follte. Bon berühmten Mäns 
ner zähle Amiens den Moͤnch Peter, welcher den erſten 
Kreuzzug predigte, u. die Dichter bü Fresne und Greſſet. 
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Umifia, (alte Geoar.), Fluß in Deutfchland, an 
defien ufern die Bructerer in einer Shladt ber Klugheit 
und Stärke des NRomerheeres unter Drufus erlagen. 

Amme, Säugamme, eine Mutter gewordene Frau⸗ 
enöperfon, die um Lohn ein fremdes Kind fängt. Im 
dem Kalle, wenn ein Kind feine Mutter während der 
Geburt oder des Wochenbettes verloren hat, oder eine 
Mutter phyſiſcher Gebrechen wegen nicht felbft ftillen 
Tann, tritt die Nothwendigkeit ein, dem Kinde bie 
Ammenmilch ats Surrogat der Muttermilch gu reichen. 
Leider aber find auffer diefen zmeien Fällen und Bemächs 
tichEeit, üble Volksſitte, verkehrter Ton, ſelbſt Vor⸗ 
artheile die Veranlaſſung, daß die Ammenmilch weit 
dfter in Anſpruch genommen wird. Es wäre zu wuͤn— 
fhen, daß Ummen endlich einmal nur dann gebraucht 
würben, wenn fie nothwendig find, und dag jede Krau- 
ensperjon, die fi als Amme verdingt, ſowohl von ihrer 
phyſiſchen als moralifhen Seite vorerft von Obrigkeits 
wegen forgfältig geprüft würde- In ben größten Städs 
ten finden fich jest meift eigne Gomptoirs, die fich mit 
Auffindbuug und Unterbringung von Ammen befchäftigen 
und Ummencomptoits heißen. Die Spud:Befchichten, 
welde Ammen und Kindewärterinnen ben Kindern 
gerodhnlich erzählen, heißen Ammenmährden und find 
die Hauptquelle der fo vielen Menfchen durch ihr gane 
ges Leben anhängenden Furchtſamkeit. 

Ammer, 1) ein herumwandernder arabiſcher Volks— 
Stamm im Gebiete von Algier, 2) der hoͤchſte Gipfel 
des Atlasgebirges in Afrika, 3) ein Rebenfluͤßchen ber 
Iſar in Bayern, mit einem 153 DD. M. großen 
See gt. N., 4) ein Mebenfluß des Nedar- im MWürtem- 
bergifchen, 3) eine Battung Sperlinge aus ber Sipps 
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faft der Finken und dem Gefhlehte ber Gingvögel. 

Ammianus Marcellinus, ein roͤmiſcher 
Schriftſteller aus dem vierten Jahrhunderte der chriftt, 
Zeitrehnung, war von Geburt ein Grieche und ſchrieb 
eine römifche Gefhichte in 31 Büchern vom Nerva bis 
zum Balens, die ale Fortfegung bed Zaritus und Gue- 
ton anzuſehen ft, und von der die erften 13 Bücher 
verloren gegangen find. Nichte ſowohl die Zrefflichkeit 
ber Schreibart ald angenehme Abwechslung macht ben 
Werth diefee Sefchichte aus, die befonders in ben öfs 
teren Epifcden ihres Verfaffers lehrreich nnd unter- 
Haltend iſt. Ausgabe von Lindenbrog, Hamburg 1609. 
4. Bon 3. Gronov. 1693. Fol. und #4. und von A. W. 
Ernefti, Leipzig 1773, 8. 

mmocdofie, Einfharrung eines Kranken in fehr 
warmen Mecrfand. 

Ummon f. Supiter-Ammon. 

: Ummoniat-Gummi, ein afritanifhes Gummie 
arz- 

Ummonia (alte Besgr.), eine fruchtbare Dafe in 
der Inpifhen Wüfte in Afrika, wo die Priefterftadt Ams 
mon mit dem Zempel des Zupiter Ammon und feinem 
berühmten Orakel ſich befand. 

Ummoniten, Ammonshörner, eine Gattung fof- 
fiter Sondhytien, weile in fehr naher Verwandtſchaft 
mit den noch Iebenden Gattungen Nautilus und Spirula 
fteht, und daher in die Reihe der EFopffüßigen Man- 
tel- oder Weidhthiere [Palliata s. Mollusca Ceplıalo- 
poda) gefegt wird, 

mmoniter [alte Geogr.], Name eines Volks— 
Stammes an den Branzen des ifraelitifchen Reiches, 
das demfelben oft und viel zu fchaffen machte und von 
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einem Sohne Loths, ſoll abgeſtammt ſeyn. Die Am— 
moniter waren Goͤtzendiener. 

Ammonium, ein Koi von flehendem Geruche 
und fehr großer Fluͤchtigkeit. 

Amneſtie, bie Befreiung von Btrafe und gänzlis 
Che Verzeibung, die eine Autorität Perfonen, welche 
fi eines Vergehens oder Verbrechens fchuldig gemacht 
haben, gewöhnlich unter ber Bedingung, daß fie ſofort 
oder bis zu einem beftimmten Zeitraume zu ihrer Pflicht 
zuruͤckkehren, zufihert. So pflegen 3. B. Deferteurs 
von Zeit zu Zeit unter Zuficherung völliger Amneſtie 
db. h. völliger Strafloftgkeit zurüdgerufen zu werden. 

Umbdbäus, abwechſelnd; daher amdbäifcher Fuß 
[Metr.), ein fünffylbiger Suß, in dem zwei lange und 
zwei kurze Sylben abwechſeln. 

Amoͤneburg, feſtes Staͤdtchen im Großherzogthume 
Heſſen, mit 1100 Einw., heißt auch Ameiburg. 

U molt, in der Zonfunft die erfte der 12 weichen 
Tonarten. 

Amomum ſſ. Ingber. | 

Amor f. Supido und Eros, 

Amorbacch, fürftlich Leiningiſches Amt im bayerts 
ſchen Untermainkreife, liegt im Odenwalde. Bu ihm 
gehört der Ort gleiches Namens, eine feit wenig Jah: 
ren ſtark angebaute Mittelftadt in einem angenehmen 
Thale, zwiichen dem Billbade und der Müdt. Sie 
gählt 2500 Seelen. Nahe dabei liegt bas Bergfchloß 
Miltenberg und nachft der Stadt die ehemals fchöne. 
nun aufgehobene Benediktinerabfei gleihen Namens. 
Grof Ruthard von Frankenberg berief im Jahr 714 bie 
eriten Benediktiner als Mifjionarien hieher und 
fiftete 734 das Klofler, das Karı Martel und Pipin 
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. mit vielen Sinkünften begabten. Dermalen find die 
ſchoͤnen GStiftegebäude die Nefidenz des Fürften von 
Leiningen. In der Kirhe iſt die große Orgel fehenss 
und bewundernswerth. 

Umorette, Name des berühmten Bibliothefars an 
der Ambrofifchen Bibliothek zu Mailand von 1797 — 
1816. 2] Name einer berühmten Stalienerin, bie 1777 
die juriftiihe Doctorwürde zu Pavia erhielt und 1788 
gu Dneglia ftarb, 

Umoretten f. Liebesgötter. 

Amorofo [Mufit], zärtlich. 

Umortifiren, fommt vom franz. Worte aımnnr- 
tir und bedeutet urfprüngtich ertödten, wurde vorzügs 
Ih gebrauht im Bezuge von Grundſtuͤcken, Grundge- 
xechtigfeiten 2c., welhe eine Stiftkirche oder Klofter 
fih erwarb, und die fie nie wieder verfaufen durfte, 
bdaher man auch fagte: an die todte Band verkaufen. 
Dann hat amortifiren auf den Begriff von Schulden» 
. Zilgen. [f. d.). 

Amos, einer der 12 kleinerk Propheten, war guerft 
ein Hirte bei der Stadt Theſoa, wurde aber in ber 
Kolge von Gott zu feinem Propheten erwählt, und 
prophezeite die nahe Sefangenfchaft des Volkes Jsrael, 
fiel aber endlich als ein Dpfer des Königs Serobeam II., 
dem diefe Propnezeihung nicht behagen wollte. Er bluͤhte 
um 798 9. Chr. 

Umphares, Ephor zu Sparta, war es hauptfächs 
Gh, der bie Hinrichtung des trefflichen Königs Agis IV, 
zuwege bradıte. | 

Amphiaraos, ber Sohn Apolls und ber Hyper- 
mneftra, Tochter des Theſtios, hatte von den Böttern 
die Gabe das Künftige vorherzufehen in hohem Grabe 


— 301 — 


erhalten, und wollte daher nicht in ben eben beginnens 
den thebanifchen Krieg ziehen, weil er zuvor wußte, es 
werbe das Unternehmen tin unglüdliches Ende nehmen 
und Feiner der Fuͤrſten auffer Adraft mit dem Eeben 
davon Fommen. Allein Adrafts Schwefter, Eriphyle, 
wer die Sattin des Sehers, und dieſe verrieth ihrem 
Bruder gegen ein goldenes Halsband, das er ihr ſchenk⸗ 
te, den Drt, wo Amphiaraos fich verborgen hielt. Nun 
war feine Wahl, Amphiaraos mußte fi in fein Geſchick 
fügen, aber noh vor feinem Weggehen aab er feinem 
Bohne Alkmoͤon Befehl, ben Tod bes Vaters an der 
untreuen Griphife zu rächen. Vor Theben zeichnete es 
ſich durch Zapferkeit ruͤhmlichſt aus, als cr aber von 
Gericiymenos verwundet wurbe, dba erfannte er ben Bes 
Shtuß der Götter und fein nahendes Geſchick, und ſtuͤrzte 
fi mit Roß und Waaen in die vom Donner bes Zeus 
geöffnete Erbes Zeus aber fchenfte ihm bie Unſterblich— 
keit. Würdig hat der und zu früh entriffene Körner 
dieſe erhabene Mythe in einem feiner gelungenften Ges 
dichte „Amphiaraos“ dargeſtellt. 

Ampbibium, in der Naturgeſchichte im weitern 
Sinne Thiere, die im Waſſer und auf dem Lande leben 
koͤnnen. Im engern un? gewoͤhnlichen Sinne aber vers 
ſteht man darunter Thiere, welche rothes und kaltes 
Blut haben und durch wirktiche Lungen athmen. Man 
unterſcheidet in dieſer Klaſſe Froͤſche, Schlangen, Eis 
dechſen und Schildkroͤten, und begreift damit zuſammen 
gegen 600 verſchiedene Arten. 


Amphibolia falacia f. Fehl⸗ und Trug- 


Schtüfe. 
Amphibrachys (Poetif), ein 3ſylbiger Vers: us, 
deffen vorderfte und hinterſte Sylbe kurz, bie mittlere 
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aber Lang tft (v—uv), 3. B. „entſchwunden.“ 
Amphictyon, der Sohn tes Deukalien und ber 
Pyrrha, Bruder des Hellen, verjagte den Cranaus aus 
Athen, ob er gleich eine feiner Tochter zur Battin hatte 
und bemädtigte fich ſelbſt der Herrſchaft, die er jedoch 
nah einigen Jahren an Erichthonius abtreten mußte, 
der ihm mit dem nämlichen Maafe einmaß, mit dem es 
früger dem Granaus ausgemeflen hatte. Der Gage 
gufolge war es fchon Amphiktyon, welcher ben bes 
zühmten Ä 
Amphictyonenbund fliftete, ber bis zum Unters 
gange der griechifchen Freiheit fortbauerte, Schut ber 
Zempel und Heiligtbümer war wohl ber erfte Zweck 
deſſelben, an den ſich aber milderer Verkehr ber Vers 
bündeten unter einander von felbft nothwendig anfchloß. 
Der Tempel zu Delphi ward zum Mittel-Punkte des 
Bundes gewählt, und die Anzahl der verbündeten Böl- 
ter flieg im Laufe der Zeit bis auf zwölf. Durch den 
Bundeseid verpflichteten fi die Verbuͤndeten: „tTeine 
Stadt bes Bundes zu zerftoren, Feiner dad Quell-Waſſer 
abzufchneiden, wohl aber den Staat, welcher den Eid 
verlegte, mit Strenge zu beitrafen. Hätte einer des 
Staaten einen Tempel verlegt oder Zempel:Raub bes 
gangen, fo wollten fie mit Fuß, Band und Stimme und 
mit aller Kraft feine Strafe betreiben.” Oft fehlte es 
freitih den Verbündeten an Macht, ihre Befchlüffe 
durchzufegen, aber fehr viel bat doch gewiß bdiefer Bund 
dazu beigetragen, das rechtliche Verhältniß unter ben 
griechifchen Staaten aufreht zu halten, Nur Schade, 
daß diefe uralte Stüge des Gemeingeiftes und ber Frei⸗ 
beit in den fogenannten heiligen Kriegen dem fchlauen 
Philipp das traurige Mittel zur Unter: Grabung ber 
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griechiſchen Freiheit werben mußte. 

Amphimacer (Poetik), ein Versfuß von S Sylben 
deffen mittlere Sylbe kurz it (—u—).5 B. „Augenblick.“ 

Amphiome 1) eine ber Nereiden, 2) die Gemahlin 
des Aefoe und Mutter Jaſons. 

Amphion, König von Theben, ber Vater der An. 
tiope, 'grämte fih über die hohe Gunft, die das Mäds 
den beim Zeus gefunden Hatte, der mit ihr der Liebe 
pflog, zu Tode. Das Uebrige fiehe unter Antiope, 

Amphipolis (alte Geogr.), eine Kolonie ber Athes 
ner auf der thrazifchen durch den Ktuß Strymon gebil- 
deten Inſel Enneahoboi [ennea hodoi neun Wege]. Schon 
Gimon hatte hier den Plan zur Nieberlaffung einer Kolonie 
ausgeführt, welcher trefflih war, aber endlich durch der 
Thrazgier Widerftand vernichtet wurde. Jedech liegen 
die Athener Simons Plan nicht aus den Augen, und 29 
Sahre fpäter begründete Agnon Amphipolis und umgaß 
ed mit felten Mauern. Diefe Stadt war vorzüglih im 
peloponefischen Kriege den Athenern von großem Nutzen, 
daher die Spartaner alles aufboten, ſich ihrer Zu bes 
mächtigen, was ihnen aber erft im 8. Sahre dieſes 
Krieges durch den Feldherrn Brafidas gelang. Die 
Athentr hatten zwar den berühmten Tyucydides (f, d.) 
mit binreichenter Macht zum Entfage abgefandt, aber 
Binderniffe ließen ihn zu fpät Eommen, weswegen er 
verbannt wurde — Nah dem atalkidifchen Frieden 
follte die Stadt den Athenern wieder zurückgegeben wers 
den, aber als Iphikrates abgeihickt wurde, fie mit Hilfe 
des Perdbiccad von Macedonien zu unterwerfen, gefiel 
fie biefem feibft fo wohl, daß er fie für fih in Befle 
behielt. Nach Perdicicad Zode zog zwar Philipp die 
macebonifche Befapung wieder heraus und erklärte die 
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Stadt als frei, aber nur, um ben Athenern zu ſchmet⸗ 
cheln, denn kaum hatte er fi in den feften Beſitz feines 
Macht gefest, fo nahm er fie wieder mit Gewalt der 
Waffen und fie blieb, bis Macedonien vomifche Provinz 
wurde, maccdbonifch, worauf fie die Römer zur Haupt⸗ 
ftadt des oftlichen Macedoniens machten. — Ein Fleden 
Emboli fteht nun auf ihrer Stelle. 

Amphiſcii, zweifchattige, heißen die Bewohner des 
heißen Erdftriches, welde ihren Schatten in der einen 
Sahreszeit nach Norden, in der andern nach Süden 
werfen. 

Umphiffa (alte Geographie), die vornekmfte Stadt 
der ozolifchen Kofrer. Unter mehreren Denfmälern bes 
fand jih auch hier das Grab des AUndrämon, des Ge— 
mahls der Schwefter des Tydeus. Phitipp von Muck 
donien beimächtigte fich der Stadt im Namen des Am— 
pbiftyonen-Berichtes, 

Umphitbeater, bei den Römern ein großes ovals 
rundes Gebäude, in welchem Fechter, Spiele, Thiers 
Gefechte und zımweilen auch Seegefechte acgeben wurden. 
Der große ovalrunde gank freie Naum in der Mitte, 
wo man die Spiele aufftellte, ward mit Sand bes 
freut und daher Arena aenannt. Mitten in diefern 
Dlage befand ſich ein Altar derjenigen Gottheit, wels 
her das Amphitheater geheifigt war. Zunaͤchſt um bie 
Arena waren Gewölbe zur Aufbewahrung ber zum 
Kämpfen beftimmten wilden Tbiere, ferner MWafferbe- 
hälter, um mittelft eines Druckes die Arena zu bes 
forengen, auch wohl den oangen innern Naum mit 
Woaſſer su füllen, wenn Seegefechte aegeben werden 
follten. Rund un die Arena war eine ftarle Mauer aee 
zogen, in des die Eingänge zu den Gewoͤlben und Bes 
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hältniffen waren, unb oben auf der Mauer befand ſich 
ein Geländer mit Säulen verziert, um bie Zuſchauer 
vor den Thieren ſicher zu ſtellen. Der Pla& hinter 
biefem Geländer hieß Podium, und an diefem erhoben 
fih nun die Sige der Zufchauer. Sn ben fruͤhern Zei⸗ 
ten . wurde keine beſtimmte Rangordnung im Gigen 
beobachtet, fpäter aber waren die erſten 14 Reihen von 
Sigen für bie Senatoren und Kitter, die übrigen für 
das gemeine Volk beſtimmt. — Das erſte Ampbi⸗ 
Theater ließ Jul. Gäfar 709 nad Roms Erbauung für 
feine Fechterfpiele von Hotz aufrichten, und wurde daf- 
felbe nad dem Gebrauche wieder abgetragen. 20 Jahre 
fpäter erbaute Statitius Zaurus das erfte von Stein. 
Eines der prädtigfteen wear das, weldhes BBefpa- 
fian erbaute, und das fein Sohn Titus einweihte; 
ein Theit deſſelben ift noch erhalten (f. Solifeum), 
Ferner ift nody fehr merfiwürdig das Amphitheater zu 
Verena, weldes ſich wohl von allen roͤmiſchen Alters 
thuͤmern am beften erhalten hat, und deſſen Inneres 
noch ganz die alte Struktur zeigt, auch ſehr ſorgfaͤltig 
unterhalten wird. 

Amphitrite (Moͤttol.), eine Tochter des Oceans 
und der Thetis oder nach Andern des Nereus und der 
Doris, hatte ſich entſchloſſen, ſich nie zu verheirathen. 
Da nun ‚gleichwohl Neptun ſie leidenſchaftlich liebte 
und ihr uͤberail nachſtellte, verbarg ſie ſich vor ihm auf 
den atlantiſchen Inſeln längere. Zeit, warb vber ende 
ih durch einen von Neptun auögefchidten Delphin‘ 
aufgefpürt, der fie durch feine hinreißende Be- 
redtfamfeit zu bewegen wußte, daß fie ‚dem Meers 
Gotte ihre Hand gab. 3um Dante für dieſen 
Dienft verfernte Neptun den Delphin unter bie Sterne, 
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mit Amphitrite aber zeugte er viele Kinder, mworunter 
befonders Zriton und die Rhode zu merken find; als 
er aber der Scylla (f. d.) Liebesanträge machte, mußs 
te dieſe die Eiferſucht Ampbitritens ſchwer fühlen, 
Amphitrite wird gewoͤhnlich mit einem fliegenden 
Schleier, den Dreizack ihres Gemahls in der Hand 
führend, vorgeftellt. Bisweilen fist fie auf einem Del- 
phin ober anderem Seethiere, zumeilen auch auf einem 
Muſchelwagen, von Tritonen gezogen, mit geflochtenen 
Haaren und nackt am ganzen Koͤrper. 

Amphitryon, Sohn des Alcaͤus, Königs von Ti— 
rynth, und der Hipponome, Enkel des Derfeus. Ihm 
wurde die Hand der Alkmene, der Tochter ſeines Oheims 
Elektryon unter der Bedingung verſprochen, daß er ihn 
an dem Pterelaos und deſſen Söhnen rächen ſolle, was 
ee auh Heilig verfpradh, Leider aber noch vor ber 
Ausführung das Ungluͤck hatte, aus Zufall feinen fünf- 
tigen Schwiegervater zu toͤdten. Dieß benugte Sthene- 
us, ber Bruder bed Getödteten, und feste ſich in ben 
Befis des Reiches. Amphiteyon mußte entfliehen, und 
die liebende Alfmene folgte ihm, Außerte fih aber, ihn 
eher nicht als Gatten anzuerkennen, bis er er das ihrem 
Vater gelobte Verfprechen erfüllt haben werde. Um 
Schutz flehend Fam er nad) Theben zum Kreon, ber ihm 
auch benfelben zufagte, nur“ folle er zuerſt das Unge— 
beuer in Fuchsgeſtalt, welches großen Schaden in ber 
umgegend anrichtete, tödten,, was ihm mit Hilfe 
des Wunbderhundes Kephalos gelang, Nun’ unter: 
flöste_ ihn Kreon mit Mannſchaft; aber nicht eher, als 
bis die unkindliche Tochter des Pterelaos Kometho, 
weiche fi durch Teidenfchaftliche Liebe zum Feinde ihres 
Vaters hingeriffen fah, dem fchlafenden Water bie gol- 
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bene Rode, an welcher fein Leben hieng, ein Geſchenk 
Neptuns, raubte, konnte er feinen Plan ausführen; bie 
eroberte Stadt fchentte er dem Kreon, die unkindliche 
Komethe aber ließ er hinrichten. Siegestrunken kehrte 
er nunmehr gu Alkmenen zurid, bie ihn aber Tälter, 
als er nur fich vorftelen Zonnte, empfieng. Erft bes 
Seher Zirefias löfte ihm Das Raͤthſel, dag Supiter in 
Geftalt Amphytrions die Geliebte getaufcht Habe, und 
biefe im Wahne fei, als ob er fhon bed Zages vorher 
zuruͤckgekommen ich in die Gemahlsrechte geſetzt babe. 
Amphytrion erkannte fie, da fie unfchuldig war, als 
Gemahlin an, und die Frucht ihrer vergnügten Ehe war 
Iphikles; aber gleiche Liebe fchenfte er auch dem Zwil-: 
lingsbruder beffelben, dem Sohne Jupiters, Herkules. 
Er blieb endlidh in dem Kampfe mit den Minyern und 
wurde zu Theben bearaben f. Plautus. 

mphora, bei den alten Römern 1) ein mit Ben: 

geln verfehenes Geſchirr von Zhon, 2) ein Maaß zu 
fihffigen Dingen in der Größe eines Cubik-Fußes, 
ee noc jest in einigen Gegenden von Stalien gebrauch» 
lich i 

Ampliation, [bei den Römern) die Aufſchiebung 
eines Endurtheils, wenn der Richter zu erkennen gab, 
daß er noch nit Hinläanglich unterrichtet und die Gache 
ferbft nicht genug Mar und auseinandergefegt fei, um 
ein entfcheidendes Urtheil fällen zu können. Diefer 
Gebrauch hatte vorzüglich die Begünfligung des Belag: 
ten zum Zwecke. 

Amplifikativ, [rhet.], Grweiterung, weitere Aus⸗ 
führung. 

Ampsancti lacus [alte Geographie], ein See 
“in Stalien in der Nähe Aeculanum's. Sein Waſſer 
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war gras und aus ihm verbreitete ſich ſtarker Schwefer: 
Geruch, hohe Buchen begrenzten feine Ufer. Man hieß 
thn nur den Stinffee, auch den dharonifchen oder plus 
tonifhen, weil er für einen Eingang in die Unterwelt 
gehatten wurbe. Sein jegiger Rame ift Mufiti. 
YUmputation, die Abnehmung von Gliedern mite 
tels fchneidender Inſtrumente, wirb bei gerfchmetterten 
Gliedern, Hoblgeihwüren, die den Knochenfraß verurfas 
chen, kaltem Brande” und Krebsſchaden angewenbet. 
Amru, Hauptfeldbere der Araber, Eroberer Paläs 
ftinas und Aegyptens [632 v. Chr.J. Von ihm foll bie 
Bibliothek Alerandria’s auf Dmars en den Slam- 
men Preis gegeben worden fein. 
Amsdorf, Niklas von, einer Be ftandhafteften 
Mitarbeiter Luthers, geb. zu Zſchoppau 1985, Ev 
wurde 1511 Profeffor ber Theologie zu Wittenberg und 
flimmte, als Luther entfhieden wider die Macht des 
Dabftes, wie genen mehrere Satzungen der Fatholifchen 
Kirche auftrat, ibm als alter Freund ſogleich bei, blieb 
auch fein Leben Tang fein aetreuer, ja faflt zu leiden— 
fhaftlichere Anhänger und Verehrer. Cr bealeitete Lu- 
ther nah Worms, war auh bei deffen Entführung auf 
die Wartburg zugegen. Luther empfahl ihn ſtatt feiner 
zum Superintenbenten in Magdeburg. Als das Dom: 
Kapitel zu Naumburg 1541 gegen den Willen des Churs 
Kürften von Sachen einen gewiffen Zulius von Yflug 
gum Biſchoffe erwählte, erklärte ber Churfürft dieſe 
Mahl für ungültia und ftatt feinee wurbe Armsdorf in 
Gegenwart. des Churfürften und beffen Bruders, Io- 
hann Ernft, am 20. Januar 1542 von Luther zum Bi- 
ſchoffe orbinirt, in welcher Würde er auch bis 1517 
blieb, wo bie für ben ſchmalkaldiſchen Bund. unglüde 
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The Schlacht bei Mühlberg dem Churfürften die Herr- 
ſchaft und ihm feine Stelle raubte, denn Karl V. fegte 
ftatt feiner den vertriedenen Julius von Pflug wiedes 
ein. Später widerfeäte fich von Amsdorf heftig dem vom - 
Kaifer aufgetragenen ' Interim, wie auh der Annahme 
der Abiaphora [f. Adiaphoriften.] Die Sohne de& ges | 
fangnen Churfürften Tchann Sriedrich beriefen ihn 1552 
nah Eifennach als Superintendenten, in.weldem Sahre 
er noch die Sreude hatte, feinen Fürften aus der Ges 
fangenfchaft wiederkfehren zu ſehen; er war es auch, der 
ibn in Weimar Zufpreder am SKranten:Bette war, 
das legte Heilige Abendmahl reichte und bie Leichenxede 
hielt 1354. — Ihm hat eigentlich die Univerfität 
Jena ihre Gründung zu danken. Gr gehörte zu Rus, 
thers Gehulfen bei der Bibel-Ueberſetzung und verans‘- 
ftaltete die bekannte jena'ſche Ausgabe von Luther’ Schrifs 
ten. Er ftard zu Eifenah den 14. Mai 1565, und ber 
Hifheiftihe Zitel, den ihm feine Kreunde immer gaben, 
wurde auch auf dem Leichenfteine beibehalten. 

Amſel, ein Name, welchen viererlei Arten Vögel 
führen: 1) Die Schwarzdroſſel oder gewöhnliche Amſel. 
2] Die Goldamſet If. d.]. 3] Die Meeramfet [f. d.]. 
4] Die Wafferamfei [f. d.]. Die gemöhntiche Amfel hat 
die Gröfe eines Krammetsvogels und ihre Federn eine 
ſchwarze Forbe, die beim Weibchen mehr in's Braune 
geht, beim Männchen aber, welches ſich auch durch feis, 
nen hochgelben Schnabel auszeichnet, ol'nzend ſchwarz 
ift. Die Amfeln find herriihe Singvögel. Merkwuͤrdig 
ift es von ihnen, daß fie, wo fie eine Eule fehenoder nur 
kören, diefelbe zu neden fuchen, welche Eigenheit bie, 
Vogelfteller zum Fange ‚diefer Vogel trefflich zu benugen, 
wiſſen. u 
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Amſtel, Fluß in Holland, an welchem liegt 

Amſterdam, zwar nicht mehr Hauptſtadt, doch die 
erſte Stadt des Koͤnigreiches der Niederlandez fie war 
unter Napoleon 1811 nach Paris und Rom die erſte Stadt 
bes franzöfifhen Reiches, Liegt am Meerbufen Y laus— 
geſprochen: Ei], tft auf einen Roſt von eichenen Pfäh- 
len gebaut und zählt, ungeachtet fie an Einwohnerzapl 
verloren, doch noch gegen 200,000 Einwohner. Ihr 
Glanz ſank gegen das Ende des 19. Jahrhunderts, denn 
früher, befonder® zur Zeit des 30 jährigen Krieges, 
nannte man fie die. Hauptftadt der Welt, damals gehörte 
{hr ber Handel u. ihre Flotten bedeckten ulle Meere. 
Aber Englands Seemacht ſchadete ihr viel, bald mußte 
fie London als gefährlide Nebenbuhlerin anerkennen und 
ihm endlich ben Vorrang einräumen. Die Brüde, welche 
das Bollwerk von einer Seite Amſterdams zur andern 
verbindet, ift eines dev fchönften Werke der Baukunſt. 
Das Stadthaus, wohl das prächtigfte Gebäude in ganz 
Dolland, bildet ein zwei Stochrerfe hohes Paralielo: 
gram, in deſſen Mitte fiih ein gewölbter Dom mit einem 
anfehnlidhen Zhurme und Fünftlichem Gtockenfpiele er: 
hebt. In den Hafen laufen alte Jahre bei 3000 Schiffe 
und darüber cin, ber Handel Amſterdams hat fi wie- 
der etwas gehoben, befonders it der Verkehr mit Nord— 
Amerika Außerfi lebhaft. Der berüpmten 1009 geftif: 
teten Bank, die befonders zur Zeit ber Kevolution ſehr 
gelitten hatte, ift ihr Kredit wieder gefihert, auch die 
Menge Fabriken, von denen einige nod ihren alten 
Ruhm behaupten, fuchen ſich wieder zu heben, nur 
allein die Diamant: Schleifereten haben neuerdings ver— 
loren. — Künfte und Wiffenichaften btühen wirklich in 
dieſer Stadt, befondere aber die mechanifchen Künftez bie 
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Malerei Hingegen ift freilich das nicht mehr, was fle zu 
Rembrands Zeiten war. 8 befinden ſich hier trefflige 
Snftitute, befonders das Königliche, zu dem au 
der botaniſche Garten, welcher vorzüglich reich an Kap? 
Pflanzen ift, gehört, und eine Menge gelehrte Gefell- 
fhaften. Was der Stadt vorzüglih fehlt, ift gute® 
Trinkwaſſer, das mit großen Koften herbeigefchafft wer 
den muß. Ferner ift die Paffage der Schiffe durch den 
Zerel in den Hafen beſchwerlich. Die Stadt iſt gegen 
die Landfeite mit vielen Baftionen verfehen, vorzüglich 
fhügt fie die Unterwafferfezung der Umgegend, den 
noch wurbe fie 1787 von den Preußen und am 19. De— 
gember 1794 von ben Zranzofen in jenem merkwuͤrdi— 
gen Winter, wo bdiefe fih kuͤhn auf Quatremere Dis- 
joavals aus ben Bewegungen der Spinnen gejchöpfte 
Wetterpropbezeihung verliefen , erobert. Sie ift der 
Geburtsort vieler berühmter Männer und Kuͤnſtler 
als Doeft, Notgand, Brodhuizen, Spinoza, Ruyſch. 

Umt, in der Batholifhen Kirche, eins feierliche 
Meſſe, worin mehrere Gebete unter. Mufikbegleitun 
gefungen werden, f. Hochamt und Seelenaut.. — 

Amt (ſtaatswiſſenſchaftlich) 1) die einzelnen Dienfts 
Stellen, die bei Staatsdehoͤrden ſtatt finden, das 
Amt eines Rothes, Sekretärs; 2) die einzelnen Ben. 
hörden (Bauamt, Forftamt,) worunter vorzüglich bie 
der landesherrlichen DVerwaltungs:Bchörden auf dem 
platten Sande. — Defter bat Amt au die Bedeu: 
tung einer berrihaftiihe Befizung fammt ihrem Bes 
zirke, Inhalt und Erträgniffen. 

Amt der Schtüffel, das den Apofteln von Chri- 
ftu8 gegebene Recht, den Sündern die Sünden vers 
geben oder behalten zu koͤnnen. 4 
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. Umtstadet, die Eigenfchaft, vermoge welcher je: 
mand bloß regen bes ihm zuftehenden Amtes auf einige 
Vorrechte der Abdeligen Anfpruch machen Tann. Sn 
einigen Staaten erfcheinen gewiffe Staatsbeamte als 
fhrifts oder Kanzleifäßig und genießen dadurch Vors 
rechte, wie zum Beifpiel in Baiern einige Staats- 
Beamte in die Klaffe der Giegelmäfigen (f. d.) gehoͤ⸗ 
ven und dadurch wichtige, fonft nur den Adeligen zu- 
Lommende Rechte und Borzüge genießen, 

Umts:Erfhleihung, die rechtswidrige Bewers 
bung um ein öffentlihes Amt, fie moͤge nun Beftes 
Kung, Zwang, Drohung, Betrug ober überhaupt eine 
Darreihung oder Reiftung, welche an fi ſchon den 
Charakter der Unrechtmaͤßigkeit träat, z. B. Heirath 
eines Mädchens, welches mit dem Verleiher in Vers 
hältniffen fleht, in der Abſicht dadurch das Amt zu 
erlangen — zu Brunde haben. — Vom Amtöerfchleichen 
bei den Römern f. Ambitus crimen, 

Umtsvogt, der Unterbebiente in einem Amte, 
welcher die Polizei handhabt, die Geldbußen einzient, 
gewöhnlich auch die Amtsgefaͤlle erhebt. - 

Amtmann bat eine mehrfache Bedeutung. 1) Im 
Mittelalter hieß Amtmann ein folder Nitter, dem 
große LandestHeile, in Abweſenheit des Kürften auch 
wohl das Land feldft, zur Verwaltung und Vertheidi—⸗ 

gung übergeben waren und modte alfo in fih ben 
Begriff von Statthalter vereinen. 2) Sn einigen Län 
bern ein über einen gewiffen Bezirk zur Verwaltung 
ber Rechtspflege in erfter Inſtanz, Kufficht über den 
Landbau 2c-, zu oͤrtlichen Unterfuhungen und Berichte 
erftattungen an Regierungen und Kammern angeftell- 
ter untergeorbneter Stagtsdiener, der anderswo den 
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Namen Amtsvogt, Richter oder Bentaraf führt. 3) 
In den zuffifh-deutfhen Provinzen und Schlefien ber 
Verwalter eines‘ Landgutes, ber die Dienfte ber Bauern 
in Obacht zu nehmen hat, und endlich in Altbaiern und 
ber Oberpfalz gar ein Gerichtsdiener, Amtstnecht zc. 

Umtig, eine der freiherrlihen Familie von Schde 
naich gehörige Majorats: Derifhaft mit 1,300 Einw. 
Auf dem Schloſſe des Flekens Amtig ſtarb den 15. 
Nov. 1807 der Ältefte deutſche Epopoen- Dichter und 
auch der erfte von der Univerfität Leipzig gekroͤnte Dich⸗ 
ter (1751) ©. O. Freiherr von Schoͤnaich. 

Amulet, irgend ein mit gewiffen Gharafteren ver- 
ſehener Körper, welchen man mit fi (gewöhnlid am 
Balfe) trägt, "um ſich gegen Krankheit und Zauberei 
zu bewahren. Der Aberglaube fchreibt diefen Amule- 
ten große geheim wirkende Kräfte zu; im Mittel:Alter 
waren diefelben in allen Ländern höchſt allgemein und 
ftehen noch jest bei Arabern, Tuͤrken, Zibetanern, Chis 
nefen 2c. 21. im größten Anfehen. Ein wenig Auftiä- 
rung reicht indeß bin, um einzufehen, bag bloße Charak⸗ 
tere keinen Einfluß auf die Gefundheit haben Eonnen, 
und gegen Zcuberei ift wohl das befte Umulet gefunder 
Verſtand, der freilich nicht überall zu Haufe iſt. 

Umulius, Sohn des Procas Sylvius und Bruder 
des Numitor, fürzte diefen von dem Königsthrone Ra» 
tiums, um fi felbft darauf zu fegen. Den Sohn Nu- 
mitord tödtete er und feine Nichte Rhea Silvia (f. d.) 
machte er zur Veftalin, um dadurch fi vor aller Nach⸗ 
kommenſchaft von ihr zu fihern. Allein Rhea Silvia, 
erzähl die Sage, gebar vom Mars den Romulus (f. b.) 
und Remus, melde nah manderli Schidfalen ben 
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Amulius toͤdteten und Numitorn wieder auf den vaͤter- 
lichen Thron ſetzten. 

Amun, der Widder, das erſte der zwölf Stern-Bil⸗ 
der. Wenn die Sonne in den Widder tritt, welches zur 
Fruͤhlings Nachtgleiche geſchieht, ſo belebt ſich wieder friſch 
die Natur. 

Amusable, amusant (franz.), ergoͤtzlich, unter⸗ 
haltend, daher amusement, Vergnuͤgen, Zeitvertreib, 
und amuser, angenehm unterhalten, | 

Amufetten, Name ber leichten Kanonen zum 
Fr der leichten Truppen und für den Gebirge: 

rieg. | 

Amygdalus, eine Pflanzgengattung aus ber Fa— 
milie der Nofaceen. Uns find befannt ı) Amygdalus 
Persica,, der Pfirfihbaum (f. d.), 2) A. communis, 
Mandelbaum (ſ. db.) 3) A. nana, die3wergmandel mit 
fhönen rothen Blüthen, 4) pumila, die voublüthige 
Mandel, die aber in unferen Gärten fehr vor der Wins 
terkälte verwahrt fein will, 5) A. incana, mit unten 
weißen filzigen Blättern und 6) A, orientalis, mit lan: 
getformigen, wie Silber ſchimmernden perennirenden 
Blättern. 

Umpycetä& (alte Geogr.), eine der älteften Stäbte 
Eakoniens, lag füdlich nahe bei der Stadt Sparta in 
einer ſchoöͤnen Gegend, 2) eine Btadt in Latium in 
Mittelitatien, beruͤhmt durch ihre Schlangen und: 
ber Hoͤhle, in welder Ziberius beinahe den Tod fand. 

Amykos, König der Befricier, ein gewaltiger 
Bauftlämpfer. Alle, weiche es wagten, fi in einen 
Kampf mit ihm einzulaffen, büßten es mit dem Tode, 
bis er troßig die Argoncuten aufforberte, daß einer aus‘ 
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ihrer Mitte es mit ihm aufnehmen follte, auf welche 
Ausforderung Pollur hervortrat, der nad kurzem Gange 
ibm das Leben enbete. 

Amyntas, der Name mehrerer Könige von Maces 
donien. Ampntas I. (+ 298) warb von Darius Hyftas 
ſpes gezwungen, den Perfern Zribut zu zahlen. — Amyns 
tas II., der Vater des großen Philipp (393 — 369 dv. 
Chr.) konnte fih nur mit Mühe gegen einen Nebens 
buhler auf dem Throne befefligen. Unter ihm befam 
Macedonien den erften Einfluß auf Griechenland, wels 
ches ihm fo bald unterliegen follte. — Amyntas III., der 
unmünbige Sohn Perdiccag IH., mußte batd (360) fei- 
nem Oheim Philipp, dem Gieger bei Chäronea, weichen. 
— Aufferdem führten auch einige Keldheren Alexanders 
bes Großen und ein König von Balatien und Lycaonien 
zu Augufts Zeiten ben Namen Amyntas. 

na, Hauptſtadt des fleinigten Arabieng, 

Anabaptiſten f. Wicdertäufer. 

Unabas, ber Kletterbarfd, ein Fiſch. 

Anabafis f. Zenophon. 

Anabates, ein Wagentämpfer. 

Unad,arfis, der jüngere, ein weifer Schthe, twelcher 
zu Solons Zeit nad Griechenland kam, und zu den 7 
Meifen gezählt wurde. Als er nah Scythien zuridges 
kehrt der Cybele heimlich feinen Dienft abftattete, er 
(hof ihn der König Santius, damit nicht der meibliche 
Dienft der Griechen in Scythien möchte eingeführt were 
den. — Der berühinte Abbe Barthelemy hat unter dem 
Titel: die Neife des jungen Anacharſis nach Griechens 
land ein Meifterwerk ‚über des alten fchönen Hellas 
Sitten und Alterthümer in franzoͤſiſcher Sprache gelie- 
fert, das ung Brieſter uberfegt has, 
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Anackaſtik, Lehre von ber Farbenbrechung. 

AUnadyomene f. Venus Anabyomene. s 

Anagallis, Gaudpeil, eine zur Gattung ber Pri⸗ 
muleen gehörige Pflanze. In unfern Gärten wädft die - 
A. arvensis mit rothen und blauen Bluͤthen. 

Anagramm, Buchftaben-Verfezung, eigentlich bie 
ruͤckwaͤrts verfudte Lefung eines Wortes (von ana ruͤck⸗ 
yärts und gramma-Buhflabe), 3. B. Eber, Rebe, 
Rettig, Gitter. Anagramm wird aber meifters vonuns’ 
zegelmäßigen Buchftaben:Verfegungen gebraudht, z. B. 
Berolinum — Jumen orbi. Vergleiche „Palindromon.“ 

Anakreon, einer der feurigften griechiſchen Sänger 
ber Licbe und bed Weines, aus Zeos in Irnien gebür- 
tig, lebte gur Zeit des Iyrannen Polyfrates von Samos 
und war ein Freund desfelben. Nachdem er 85 Jahre 
lang ſich der ihm reidhlich ‚gewordenen Gabe des Sefans 
ges erft zu Samos, dann zu Athen gefreut hatte, farb 
ee in feinem Geburtsorte. Die Sammlung von Dden, 
weiche man ihm beilegt, ſcheint indeß mebrerezum Theil 
fpätere Verfaffer zu haben, ba ihr Werth fehr ungleidy- 
und nicht durchgehend der Lobfprüche würdig ift, welche 
bie Alten diefem Dichter beilegten, und die mancher dies 
fer Oden ihrer Inrifhen Schöngeit, Anmuth and Leich- 
tigkeit wegen unftreitig gebühren. Das Sylbenmaas, in 
welchem Anafreon dichtete, und weldes nad ihm bes 
nannt wird, hält man gewoͤhnlich für dreifüßige Jamben 
mit einer Aufſchlag-Syibe, nah Hermann aber befteht 
e8 aus dem größern Zonicus mit der Anakruſis (dem 
Vorſchlage): SE 


— 


— 


Uv 


“ 
x - ® 


22 
— — —I— v 





— 35317 — 


Analogie, die Aehnlichkeit ber Verhältniffe, z. B. 
in der Syntar, Gefhichte ꝛc. 2. Dom analogifchen 
Beweife |. Bereis. 

Analyſis (in der Mathematik) als wiſſenſchaftlicher 
Lehrinbegriff befteht in den Fämmtlichen Ergebnifien aller 
unterſuchungen über die Eigenfchaften und Verhältniffe 
der Zahlen und mannigfachen Zahlenverbindunaen, welche 
durch die Algebra und deren Verbindung mit der Geo— 
metrie deranlaßt und erleichterg find. Die beiden 
Hauptzweige ber Anafyfis find Analyfis des Endlichen 
und Analyfis des Unenblichen, wovon die erſte der In— 
begriff auer Lehren über endliche Größen ift, bie 
zweite aber die Regeln und Lehren zur Unterfudung 
unendlich Feiner Größen und deren Anwendung, Ende 
liche zu beftimmen, begreift. Bon der chemifcken Anatyfe 
f. Chemie. 

Analytiſches Denken (Pbilof.) ift ein bIoßes 
Denken, vermöge deſſen gegebene Vorftellunaen nur auf 
einander felbft bezogen werden, um fih ihrer Eigen— 
thumlichkeiten und Verbältniffe bewußt gu werben, ohne 
weiter die Gegenftände, worauf fie ſich beziehen mögen, 
zu berüdfihtigen.. Ihm fteht entgegen das fynthetifche 
Denken, al& ein Denken beftimmter Gegenftände, wos 
durch biefe nach ihren verfhiedenen Beſchaffenheiten 
erkannt werden follen. Jene Betrahtungsart bes 
Denkens findet in der Logik, dieſe in der Mer 
taphyſik Statt. (Siehe die Artikel Logik und Metas 
phyſik.) 

Analvtiſche Metbode (Philoſ.) heißt diejenige, 
vermoͤge welcher man bei feinen Unterfuchungen von 
dem Bebingten ausgeht und zur Bedingung auffteigt. 
Geht man im Gegentheile von der Bebingung aus 
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und fteigt zum Bebingten herab, fo beißt dieß die ſyn⸗ 
thetiſche Methode. Was die Anwendung diefer beiden 
Methoden auf den Lehrvortrag betrifft, fo Laffen fi 
ganze Wiftenfhaften nur ſynthetiſch, einzelne Lehr-Saͤtze 
aber auch analytifh vortragen. Fuͤr Ungeübte im 
Denken und zur Uebung berfelben ift ber analytifche 
Vortrag brauchbarer , indem das Bedingte gewöhnlich 
befannter ift, als das Bedingende, mithin ed dem Lehre 
linge leichter wird, von jenem, als von biefem auszugehen. 

Ananas, ein Diftelgewächs, die leckerſte aller nad 
Europa verpflangten Südfrüdte, hat vermuthlich Af- 
site zum Vaterlande, und Oft: und Weftindier haben 
fie erft durch Cultur befommen. Zu uns Fam fie durch 
die Holländer. Zwei Arten davon ſchätzt man am mels 
ften, ı) den Zuderhut mit kegelfoͤrmiger Frucht und 
goldgelbem Fleifhe, 2) den Shnagna mit Fleinerer ey-- 
förmiger Frucht, die aber an Feingeſchmack alle andern 
Urten übertrifft. Man pflanzt diefe Pflanze gewöhnlidy - 
durch bie über die Frucht wachſende Krone fort, weiche 
man aus der reifen Frucht ausbreht uub an einem 
trodenen Drte 14 Zage lang aufhängt. Die untern 
Blättchen werden daumenbreit weggenommen, damit fich 
die Wurzeln bilden koͤnnen. Diefe Pflanzen verlangen 
eine leichte gute Erde, etwas feucht und 20 Grad Wärme, 
Die ihnen fhadenden Blattläufe vertreibt man am beften 
dush Schwefelraug. 

Unanass Erdbeere f. Erdbeere. 

Anania, einer der drei Männer, die mit bem 
Propheten Daniel am Hofe des Königs Nebufadnezar 
erzogen, fpäter aber, weil fie fih weigerten, ben Lan⸗ 
besgöttern zu opfern, in den Dfen geworfen wurden, 
aus weldem fie jedoch von denglammen unverfehrt wies 
des hervorgiengen. ö 
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Unantas, ı) einer ber erfien Chriften in Serufa- 
lem, der nebft feinem Weibe Sapphira mit plöglichem 
Zode geftraft wurde, weil er einen Theil bed aus feis 
nen Gütern erlöften Geldes, welches ex der gemein- 
fhaftlichen Kaffe der Chriſten gelobt hatte, unterfchtug 
und verläugnete (Apoftelgeih. 5. 10.) 2) ein Juͤnger 
Jeſu zu Damaskus, vermuthlich aus der Zahl der 70, 
war bei Paulus Bekehrung thätig. Die Kirche macht 
ihn zum Heiligen und Märtyrer und feiert ihm einen 
Gedaͤchtnißtag. 

Unapsft, dreiſylbiger Versfuß deſſen 2 erſte Syl⸗ 
ben kurz find und die dritte lang (vv -). 

Anaphora, das XAuffteigen der Himmelszeichen, 
woraus bie Sterndeuter den Neugebornen die Nativität 
ftellen. 

Anarchie, Sefegiofigkeit. 

Anas (Naturgefhichte), der Geſchlechtsname von 
Schwan, Sans, Eider und Ente. 

Anaftififhes Befes (jur) Der Katfer Anafta- 
fius I. Decorus verordnete, daf, um dem Uebel ber 
Spekulation euf frembe Schulden, wodurch der Schulds 
ner gebrüctt wurde, .. vorzubeugen, der Erwerber einer 
Korberung von dem Schuldner nicht mehr einklagen fon- 
ne, als er für bie Korderung gab und bie davon erlaubs 
ter Weife zu berechnenden Zinfen betragen, ber übrige 
Tbeit der Korderung ſelle zu des Schuldners Beten ers 
löfchen und diefer Bann noch dazu vom Kläger der Be- 
weis ber vollen Zahlung verlangen. Ausnahmen find: 
1) wenn bie Koberung bei Gelegenheit einer Theiling 
abgetreten wird, 2) wenn Koderungen In salidum ges 
geben werden, 3) wenn die Erwerbung der Koberung 
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die Schuͤtzung des Wefiges bezwedt wird. — Die Vers 
ſchenkung der Koderung ift nicht verboten, nur fol ſich 
Niemand in Rüdfiht des. nicht bezahlten Theiles dar⸗ 
auf berufen koͤnnen. 

Unaftafius, Päbfte, Anaft. I. wurde 399 Pabft 
u, ftarb 202. Sein Eifer für die reine Religion und 
gegen die Irrlehren, die fih in einigen Schriften 
des berühmten Drigenes fanden, brachte es dabin, 
daB er nach feinem Zode als Heiliger verehrt wurde, 
Anaft. H., ein geborner Römer, wurde 496 Pabſt, 
zeichnete fi vorzüglich durch feine Nachgicbigkeit, 
wodurd er die durch Ucacius entflandene Spaltung des 
roͤmiſchen und griechiſchen Kirche aufzuheben ſuchte, aus 
und farb 498. Ancft. III. wurde 911 Pabft, ftarb aber 
Thon 913 und hatte während diefer kurzen Beit feine 
Gelegenheit fi auszuzeichnen. Anaſt. IV., erwählt 
1053 ein tugendhafter und in Angelegenheiten der Gurie 
fchr erfahrener Greis, machte fih während feines nicht 
gang 1A jährigen Pabſtthum durch den Vorſchub, 
weihen er dem Johanniter-Orden Ieijtete, merfiwürs 
dig. 

Unaftaffus, byrantinifche Kaifer. Anaft I. Decorus 
erlangte durd) feine Vermählung mit der Wittwe des 
Koifers Zeno, Ariadrne, den Thron von Konftantinopel 
im Jahre 491 und behauptete ihn auch gegen feinen 
Schwager Ronginus, einen Bruder Zeno's, der fi 
492 empoͤrte. Ein Vergleich mit dem Oftgothen- Kö - 
nige Theodorich, wie der Friede (505) mit den Perfern 
fiherten ihm fein Land. Er regierte gut und, ungeacdhs 
tet er für des Landes Wohl forgte, hinterließ er doch bei 
feinem Zode (515) einen Baarfhad von 320,000 Pf. 
Goldes, was ihm den Vorwurf des Geizes beilegte, auch 
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wurde er von vielen wegen feiner Religions-Anfichten 
als Ketzer getäftert. — Merkwuͤrdig ift es von ihm, dag 
er, um gegen den Blitz, von dem er zufolge einer Pro- 
. phezeihung des Mathematikers Proklus erfchlagen wer 
ben follte, fih zu fichern, einen feſten gewölbten- Pal- 
laſt bauen Ließ, in welchen man ihn aber zur Zeit eines 
heiligen Gewitters todt fand. 

Anathema war bei den Alten der Name von als 
lem, was man einer Gottheit in ihren Tempel fchentte, 
und feierlich darin aufhieng uder aufftellte, jest aber 
ift e8 die Kormel, womit ber Kirchenbann ausgefprochen 
wird (von Gott verfludyt), daher anathematifiren, mit 
dem Kirchenhrnne belegen. 

Unatomie, Zergliederungs-Kınft (vom griechiſchen 
anatemnein, zerichneiden).. Im weiteften Sinne hat 
fie die Formen der ganzen organifchen Natur zum Ge- 
genftandes fie zerfällt in die Lehre vom Baue ber 
Thiere (3ootomie) und in die Lehre vom Baue der Pflan= 
zen (Vhytotomie). — Die Anatomie in Anwendung 
auf den Menfhen bildete ſich erft in fpätern Zeiten 
aus, indem die Religionen der alten Aegyptier, 
Griechen und Araber ihr binderlidy waren, auch fchon der 
Ede abſchreckte. Man behalf ſich vorzuͤglich mit Un 
terfuchung der Thiere und ſuchte vun der Befchaffen® 
heit ihres Körpers auf die des Menfhen zu fließen. 
Zur Zeit der Ptolemäder in Aegnpten fing man zuerft 
damit Unterfuchungen an, bie aber in fpäterer Zeit wie: 
der aufborten. — Galen war e6, welcher das vorzüg- 
thfte Wert darüber berausgab, aber wieber darin 
feblte, daß er den Bau des Menfchen für völlig dem’ der 
Affen analog hielt, und fich daher erlaubte, die Affen 
Bildung als menfhliche zu befchreiben. 1500 Jahre blieb 
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Stinftand, bis endlih in ber erften Hälfte bes 16. 
Zaprhunderts Befal auftrat und fi al6 Gründer einer 
neucn Epode in ber Anatomie auszeichnete, dem bann 
die Neuern folgten. Am meiften zeichneten fih Dür 
verney zu Paris, Bieuffens zu Montpellier, Lancift 
zu Nom, Vidloo zu Leiden, Collins zu London, ber 
berühmte Valalvas zu Bologna, Morgagni zu Padua 
und Ghefelden zu London aus. 2 — Unter ben Deuts 
hen bes vorigen Sahrhundert® Zennen wir Heiſter 
zu Helmftädt, Walther zu Leipzig, Treu zu Nürnberg, 
Mauchart zu Zübingen, von Haller zu Göttingen; dann 
weiter noh Büttner, Medel, Walther, Zinn, Böh: 
mer, Blumenbach, Loder. Das jesiae Jahrhundert 
zählt uns Heſſelbach, Dölinger, Rudolfi, Wenzel, Ro: 
fenmüller, Fuchs, Seiler, Tiedemann, Emmert, Dtto, 
Roſenthal und Carus als berühmte Anatomen Deutſch⸗ 
lands auf. — Die jetzige Methode ber vergleichen— 
den Anatomie begann mit Cuvier, und, ſonderbar ge- 
ug, nicht in Frankreich, fondern in Deutfhland wird 
fie mit dem regften Eifer gepflegt, befonders dürfen fich 
die beutfchen Anatomen das Verbienft zuerfennen, bie 
Entwirelungsgefhichte beinahe ausfchliefli bearbeitet 
zu haben. ; 
Unatomifhes Theater, ein Gebäude, worin die 
praktifche Zerglieberumgsfunft getrieben und gelehrt wird, 
Anatrope (chet.) Widerlegung durch einfache Ver⸗ 
nehmung, (med.), ſtarkes Erbrechen. 
‚Anauros, Flußſ in Theffalien. . | 
‚Unaragoras, aus Klazomenaͤ, Iebte um 456 » 
Shriftus, war einer der ‚vorzüglichften. Phitofopden der. 
Sonifhen Schule und ein Schüler des Anaximenes. 
Nach vielen Reifen, auf denen er unter andern Aegyp- 


‚ten befucht hatte, Tieß er fich zu Athen nieder. und ges 
Nnoß Hier der Freundſchaft und Unterftüzung . des. großen 
Perikles, der nebft -Euripides und vielen Andern,. un- 
ter denen fich auch Sofrates befunden haben foT,. fein 
Schüler wurde. Geine Weisheit aber, die ihn über 
den Volksglauben hinausfegte, bradte ihn in den Ruf 
eines Gotteslaͤugners. Er wurde ‚angeklagt, und nur 
die dringenden BVorftellungen feines. Freundes Perikles 
Fonnten ihn vom Tode retten, Giebenzig Jahre alt 
mußte er nun Athen verlaffen. und ftarb ſchon 2 Zahre 
darauf zu Lampfacus, wohin er fich von Athen aus bes 
geben hatte. Gein Grundfag war: Aus Nichts wird 
nichts. Dieſer führte ihn auf die Annahme von Ewig- 
‚geit her beftebendber Atomen als bed Prinzipes aller 
‚Materie Ein gleichfalls ewiges aber geiftiges Prinzip 
(nous, der Verftand) hat nach feinem Syſteme bie ur— 
fprüngfid bewegunaslofen Atomen in Bewegung gefegt 
und fo die Welt gebildet; die irdifchen Körper haben ſich 
vermöge ihrer Schwere herabgefenft, während der Aether 
-oder das Feuer fi in den obern Zheilen verbreitete. — 
Ueberdieß Iäugnete er bie objektive Gültigkeit der finns 
lichen Vorftelungen und behauptete, bag fie nie dad 
Wirkliche der Dinge darftellten. Indem wir hier auf 
‚bie Artikel „Erkenntniß“ und „Kosmologie, razionale”, 
verweiſen, unterlaffen twtr es, diefes Syftem zu wider⸗ 
Iegen, indem der Leſer diefer Artikel von felbft einfehen 
-wird, wie ſehr Anaragoras gleih feinen Zeitgenoffen 
in für uns unauflösbare Probleme ‚und eben darum 
auch in Widerſpruch fi vermwidelt habe. Was die 
phyſikaliſchen Säge biefes Philofophen betrifft, fo zeigen 
‚fie nur, daß, um mit de Lille zu fprechen, die Phyſik 
"damals noch Faum die Windeln abgeworfen hatte, ' 
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Anaxarch, aus Abdera, ein Philoſoph und Schuͤ⸗ 
ler des Diomenes aus Smyrna, oder nach Andern des 
Demokrit, und Begleiter Alexanders des Großen auf 
feinem Heerzuge nach Aſien, war ein Mann’ von Bil- 
dung, lebhaftem Geifte, Wis und jopialer Laune, Tieß 
fi aber auf zu nichrigen Schmeicheleien herab. So 
z. 3. tröftete er den König wegen des Mordes feines 
‚Lebensretterd Klytus bamit: Ein König Tonne nie Un 
recht thunz eine Rede, die er fpäter felbft, Tonderbar 
genug, fühlen mußte; denn einft bei einem Gaftmahle 
gab er auf bie Frage, wie es ihm gefalle, zur 
Antwort, es fehle nur, daß das Haupt bes Bar 
trapen in Eypern, Nilokreon, aufgetragen werde; 
dieß erfuhr und gedachte ihm biefer. Als Anarard) 
nach Alexanders Tode dei Cypern vorbeifchiffte, gerieth 
er in Nikokreons Gefangenfhhaft, der ihn fehauder: 
haft hinrichten ließ. Er fell in einem eifernen Mör- 
fer zerftampft worben fein, und dabei noch gleichmüthig 
gefhrieen haben, lag nur immer bie Hülle des Anax— 
archus zerftampfen, ihn zerftampfeft bu nicht, Hierauf 
fol er dem Tyrannen felbft feine Zunge in's Gefiht ge- 
fpieen haben. 

Unararete, das fchönite Mädchen in Cypern. Als 
fie die innige Liebe des Iphns verächtlih behandelte, 
1a, als diefer aus Verzweiflung darüber felbft fein Le 
ben enbete. feinem Leichenzuge noch vom’ Zenfter fpöts 
tiſch laͤchelnd nachblickte, wurde Venus, die der unglüd: 
lich Ticbende fo oft um Beiftand geflehbt batte, aufge- 
bracht und verwandelte das flolge, hartHerzige Mädchen 
sur Bildfäule von Stein. 

narimander, ein Philofophb aus der Joniſchen 
Säule und Schüler bes Thales, lebte vou 610—347 vor 
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Shriftus und war von Milet gebürtig. Er folgte bei— 
nahe ganz dem Thales, nahm jedoch als Urprinzip nicht 
das Wafler, fondern ein Etwas, gröber als Luft und 
feiner als Erde an, das er archen kai stoicheion 
nannte, für unendlich, feiner Subflanz nad unvergäng: 
ih und das ewige Prinzip der Bewegung er- 
flärte. Aus der Verdünnung diefes Urelementes find 
ihm Luft und Teuer, aus feiner Verdichtung Waffer 
und Erbe entftanden. 

Unarimenes, auch ein Milefier und Schüler Ana’ 
yimanders, von bem er fih nur in Nebendingen ent 
fernte. Seine phnfifalifchen und aftronomifchen Kennt- 
niffe find nicht beffer als die feiner Vorgänger und 
fein Haupt: Verbienfl ift, daß er den Gebrauch des Son» 
nenzeigers (gnomon) wieder bekannt machte. 

Unbauen, 1) bei einem Kluffe Land anjegen, 2) 
Urbarmadung eines mwüften Landes, 3) fich anbauen, fo- 
piel als häuslich niederlaffen, 4) für Eultur einer Wiſ⸗ 
fenigaft oder Kunft, 

Anblaſen, in religiöfer Hinficht, Anhauchen hoͤ⸗ 
herer Wefen. Schon Homer laͤßt feinen Helden von den 
Göttern Muth einhauchen, dann fagen andere Dichter, 
die Mufen hauchen ifre Auserwöhlten an, die Grazien 
ibre Lieblinge. In der heil. Schrift fagt Johannes 
(20, 22): Sefus blies feine Jünger an und ſprach 
zu ihnen, nehmet hin den heiligen Geift. 2) Bei der 
Jagd das Stofen in die Hüfthörneer am Anfanae, 3) 
neue Blasinftrumente probiren, 4) die Flamme anfachen, 
5) bei den Zinngießern Eleine Theile an der Lampe zu: 
fammentöthen. 

Ancha Dijan, in Tibet, Name der Schuägrifter 

Ungifes, Sohn des Kapys und der Themis, Zoch” 
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ter bes trojanljchen Fuͤrſten Slus. Zum Zünglinge er⸗ 
wachſen zog er dur feine biühende Schönheit aller- 
Augen auf fi, ſelbſt die Göttin der Liebe Venus 
entblöbete fich nicht, dem fchönen Schäfer auf dem Berge 
Ida Befuche abzuftatten, deren Frucht Aeneas (f. d.) 
wurde. Als Andifes aber fi der bohen Gunſt ber 
Goͤttin ruͤhmte, entbrannte diefe, weil fie ihre Leis 
denfhaft nicht Eund werden laffen wollte, von Zorn und 
bat Zupitern, ihn deswegen mit dem Blitze zu flrafen. 
Schnell Hatte ſich zwar iha aus Stolz entftandener Zorn 
gelegt und Reue trat an feine Stelle, aber der Donners 
keil war bereits aus Zupiters Kauft gefchleudert, fie 
dermochte nur noch, ihm feine Kraft zu nehmen, damit 
Andifes nicht das Leben verliere, welcher aber doch von 
diefer Stunde an gelähmt blieb. Bon feiner Ges 
mahlin zeugte er ine Tochter Hippodamia, die Ges 
mahlın des Alketbons. Bei der Erſtuͤrmung ZTroia’d 
trug thn fein treuer Sohn Aeneas auf den Schultern 
aus der brennenden Stadt; nach Virgil ruhen feine 
Reſte in Sizilien. 

Uncdifes, der Name eines Zagfalters vom Geſchlechte 
der Reutter. 

Anchitea, eine Syartanerin, Gemahlin des Kos 
nigs Gleombrotos; Mutter des Paufaniag (f.d) Als 
biefee von Stolz und Habfucht‘verbiender fein Vaterland 
verratden wollte aber entdeckt wurde und Huülfe im 
Tempel der Minerva, als einer Freiftätte, fuchte, gieng 
ihre Vaterlandsliebe fe weit, daß fie den erſten Stein 
herbeiteug, um den Hochverräther einzumauern. - 

Anchusa, Ochſenzunge, eine Vflanzengattung, von 
ber bei uns befonders die A. Oflicinalis, welde eine 
biaue Blüthe hat, und auf Rainen wächst, bekannt ift. 


. 


— 507 — BR. 


Ancilia, Während einer jchredlichen Seuche zu 
Rom gab der Koͤnig Numa vor, es ſeie ein klei wel⸗ 
lenfoͤrmiger eherner Schild vom Himmel gefallen, den er 
als ein Geſchenk der Goͤtter und der huͤlfreichen Egeria 
(ſ. d.) für ein Palladium der Stadt und bes Volkes er- 
kenne. Er ließ, um jeder Entwendung vorzubeugen und 
der Sache mehr Wahrfcheinlichteit zu geben, dazu noch 
sr gleihe Schilde verfertigen, damit man biefen nicht 
mehr aus ihnen erkenne, und fegte zur Bewahrung ;ber. 
Shilde die falifchen Priefter ein, bie Schilde - aber, 
nannte man Ancilia. . 

Anckarſtroͤm, Jak. von, in der Geſchichte verrue 
fen re * abſcheuliche Mörder Guſtavs III. von en 
den (I 

Uncona 1) (alte Geogr.), Hauptftadt von —— 
erbaut von geflüchteten Syrakuſer. 2) (Neue Geogr.). 
Hauptftadt der 172 Q. M. großen Mark Ankona, zähit 
20,000 Einmw., die fi) vorzüglich vom Handel und Schiff⸗ 
Bau nähren. Sie hat den beften Hafen am abdriatifchen 
Meere, der feit 1732 Freihafen if. Unter ihren Ge— 
bäuden zeichnet ſich vorzüglich der Pallaft des päbftlichen 
Gouverneurs-aus. In ihrer Nähe it dee marmorne 
Zriumpbhbogen Zraian’e. 

Uncrxe, eigentlich Concino Goncini, Morſchall -von 
Frankreich, Sohn eines oberften Stoatsfefretaire beim 
BroßHerzoge von Florenz, Sein angenehmes Wefen 
und feine Bildung gewannen ibm die Achtung Kathari: 
nas von Mebdizis, die ihn, als fie den großen Deinrih IV. 
von Frankreich heirathete, mit an ihren Hof nach Paris 
nahm, wo er zuerſt eine Kammerjunterftelle deklei⸗ 
dete, bald aber es durch die Heirath mit einer Kam- 
mesfrau Leonore Dori, die zwar von nieberer Herkunft, 
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ohne Schoͤnheit und vielen Verftand, wohl aber vol 
Stolz und Herrfchfucht war, und die Königin ganz nach 
Gefallen zu lenken verftand, babin gu bringen wußte, 
dag er DOberflallmeifter der Königin wurde. Glüd: 
liche Ehen geben ſchlechten Perfonen Zeinen Stoff und 
feine Gelegenheit, ihre Ränke auszuführen und zu ihrem 
Zwecke zu gelangen, daher folche Leute immer fuchen 
einen. Zwift zu erregen, ben fie nachher zu ihrem Nusen 
gu unterhalten wiſſen. Ebenfo ſchlau verftanden Gon: 
cint und feine Gemahlin dag Mifverftändniß zwifchen 
der Königtn und ihrem Föniglihen Gemahle mit giftie 
gen Zungen zu nähren, und wer weiß, ob ber verruchte 
Mörder Heinrihs IV., Kranz Ravaillac, nicht ein In- 
fteument eines herrfchfüchtigen Mannes ' war, bem ber 
große König zur Ausführung feiner Plane im Wege 
ftand. Gleich nad des Königs Tote wurde er Staates 
ratb, Gouverneur von Perronne, Montbidier und Roye, 
Faufte das Marguifat Ancre und die Baronie Leſigny 
und erhielt da8 Bouvernement der Stadt und Citadelle 
Amiens, ja im Jahre 1613 empfieng er, der noch Kein 
feindliches Pulver gerohen, gar den Marfchallsftab. — 
Nun fah er fih im Stande, feine Plane auszuführen, 
denn der efaentliche Regent war er und feine Gemahlin, 
zur Förmlichkeit nur verfammelte fi der Staatsrath, 
Heinrichs weife Anordnungen wurben vermorfen und der 
Zweck ihrer geheimen Beratbfhhlagungen war nur Ver— 
fh rendung des Staatsihases für fich und der Unter: 
gang der Hugenotten. Der Hochmuth Ancre’s und feiner 
Gemahlin flieg fo ho, daß Prinzen und andere Große 
ſich ſchwer beleidigt fühlten, und alles murrte, ja ber 
Prinz von Sonde fi mit vielen andern Großen em: 
pörte. Ancre felbft mußte in die Normandie flüchten 
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und das Volk plünberte feinen Palaft in Paris. Jetzt 
beſchloß er in fein Vaterland, wohin ihm bedeutende 
Summen vorausgegangen waren, zurüud zu Eehren, aber 
nichts vermochte die Morfchallin von dem Plage, wo fie 
bisher geherrfcht, wegzubringen. Alle Feinde vereinigten 
fig nun gegen ihn, und der junge König Lubwig XIII., 
ber bisher fein Sklave war, durch feinen Liebling 
Ruine auf bie Gewalt biefes Mannes aufmerkſam 
gemacht, gab endlich den Verhaftungsbefehl. Auf ber 
Brüde zum kouvre foderte am 24. April 1617 ber 
Bardehauptmann Vitey dem Marfhall ben Degen ab, 
und, als er fich weigerte, wurde er durch drei Pifkolens 
Schuͤſſe getoͤtet. Das Volk riß feinen Leichnam, ber 
in einer Kirche beigefest worden war, des Nachts heraus. 
Man bieng denfelben an den Galgen und zerfchnitt ihn 
bann in viele Stüfe, die man durch alle Strafen 
ſchleppte und endlich verbrannte. Das Ungewitter, 
welches über ben Marfchall Tosgebrochen, traf nun aud 
die Gefährtin feiner Schandthaten, fie wurde auf. den 
Markt gefchleppt, und, da "man glaubte, daß fie nur 
durch Zaubermittel die Königin und den jungen König 
fo babe verbienden Eönnen, würbe fie oͤffentlich ats 
Here verbrannt. Ihr zwoölfiähriger Sohn’ verlor die 
Adelsrechte und Tebte nachher in Ztalien unter bem Na— 
men eines Grafen von Pena von einem von feinem 
Vater dorthin früber gefhickten Kapitale. Die ſaͤmmt⸗ 
lihen Güter des Marfchalls wurden eingezogen und vom 
Könige feinem Lieblinge Luines gefchenkt. 

Ancus Martius, der vierte König von Rom, war 
ein Sohn der Pompilia, Tochter des großen Numa, 
und regierte von 640 — 617 v. Chr. Gteich feinem 
Großvater Tiebte ex ben Frieden, und bie Wiederher- 
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ſtellung und Aufredithaltung der Religion war feine ans 
gelegenttichfte Sorge. Als aberdie Lateiner feine friedliche 
Gefinnung benugen wollten, um fih auf Koften Roms 
zu bereichern, kämpfte er mit folder Zapferkeit und 
Kriegskenntn iß, daß er ſie alsbald uͤberwunden nach Rom 
fuͤhrte und ihnen den Aventiniſchen Berg zum Anbau 
anwies, den er ſammt dem Berge Janiculum mit zur’ 
Stadt zog, und fo diefethe bedeutend erweiterte. Auch 
fchreibt man- ihm die Anlage des ‚Hafens von Oſtia zu. ' 

Uncyra’f. Ankyra. 2 

Andacht, die. veligivfe Begeiſterung, in: welche der 
eifrige Beter verfegt wird, wenn alles Irdiſche gleichſam 
vor ihm verſchwindet und fein ganzes Seyn erfüut if 
von Gottes Majeftät, "deren Betradistung ihn allgewal— 
tig zur Liche des, Docherhabenen hinzicht. Ihr ſteht ents 
gegen die Andächtelei, welde Andacht nur affektirt. 
Se heiliger und des Menſchen mwürdiger das Gefühl ber 
Andacht iſt, um fo unmoͤglicher wird e6 dem Keinen, fie’ 
zu heucheln, und Andächtelei zeigt daher inımer entweder 
von ciner gang verkehrten Bildung oder vom Wolf im 
Schaafspelz. 

Andaluſien (Vandalusia), nach den Vandalen, 
welche von den Gothen gedraͤngt ſich hier niedergelaſſen 
hatten, bis fie auf des roͤmiſchen Statthalters Bonifacius 
(j. d.) Einladung nad) Afrika zogen, fo benannt, ift der 
Name einer großen fpanifhen Provinz, weiche die Kö— 
nigreiche Gordova; Sevilla und Jaen begreift. Sie ift 
eine der fruchtbarften Spaniens, ja die wahre Vorrathö« 
Eammer, und wird von beinahe sd Millionen Menfchen 
bewohnt, Der Andaluſier bat einen fhönen Wuchs, und 
ift Leicht und zart gebaut, die Andalufieriners übertreffen, 
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wo niit an Schoͤnheit, doch an Gewandtheit und Kunſt, 
ihre Reize zu entfalten und zu en alle. übrigen Spar 
nierinnen weit. 

Undante, mufi katiſcher Kunftausbeut, zeigt an, daß 
die Bewegung des Stuͤckes, über. dem er ſteht, weder 
zu langſam noch zu ſchnell ſein werden müffe. Siehe 
auch Adagio. — Ferner heißt auch wohl ein Stüd, das 
in diefev Bewegung gefpielt wird, Andante, 

AUndantino bildet den Mebeigang vom Andante zum 
Allegro. 

Undeca, ber — Koͤnig der Sueven in Galicien, 
empoͤrte ſich wieder ſeinen Verwandten, den Koͤnig Eu— 
rich, und raubte ihm endlich die Krone. Leovigild aber 
der Koͤnig der Gothen, ſah hierin eine Gelegenheit, ſich 
die Sueven zu unterwerfen, er hatte cine Art Dberherr: 
fchaft über das ſueviſche Galizien und fand fih zum 


Schein über die Empoͤrung Andecas gegen den recht- 


maͤſigen Konig beleidigt; unter dem Vorwande, den 
Thronraͤuber zu.ftrafen,. nahm er die Hauptftadbt Braga, 
da Andeca von feinen Unterthanen mehr gehaft, als ge: 
liebt wurde, mit Leichtigkeit ein und fperrte ihn in ein 
Krofter. So endete dus Geſchlecht der fuevifchen Könige 
und ihre Herifhaft in Galizien, nachdem fie 177 Jahre 
beftanden hatte (s87 n. Chr.). Bu fpät erft fahen bie 
Sueven ein, was Lcovigild zu erzwecken gefucht batte, 
und vergebens war die Anftvengung bes tapfern Malas 
rich, das koͤnigliche Haus und die Derrfhaft der Sueven 
wieder herzuftellen. 

Andechs, gewöhntih nur ber heil. Berg genannt, 
gelegen am hoben Ufer des Ammerfees in Bayern, 
ein großer Wallfahrtsort, der von den Ginmohnern 
der Umgegend, ja ſelbſt von den Bürgern Münchens 
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und Augsburgs Häufig befucht wird. Fruͤber beftanb 
biee ein Schönes Benediktiner Kiofter, gefliftet von 
den Grafen von Andechs, bie auch bier ihre Burg 
hatten, Stammpverwandte des Haufes Wittelsbach und 
nachmalige Herzoge von Meran in Tyrol waren. Die 
dort vorhandenen Reliquien, unter denen vorzüglich drei 
Hoftien, follen durch eine Maus entdedt worden 
eyn. * 

. Undenken,. bie Erinnerung an Perſonen, Begeben⸗ 
heiten ober andere Gegenſtaͤnde; je nachdem fie uns 
erfreuliche oder fchmerzliche Bilder des Lebens in’s Ge: 
daͤchtniß zurüdruft, auch der Name einer Gabe zur Er- 
innerung. 

Andernach (antunacum, ante Netaın\, Stadt mit 
2379 Einw. im preuß. Großherzogthume Niederrhein 
beim Einfluffe der Nette in den Rhein, eine ſehr ban- 
beitreibende Stadt, die im Jahre 1198 vom Kaifer 
Philipp gang, im Jahre 1688 aber von ven Franzofen 
bis auf 74 Häufer eingeäfchert worden ift. — In der 
Nähe it das Schlachtfeld. wo Karl der Kahle 876 von 
feinen Neffen, den Söhnen’ Ludwigs des Deutfchen, bes 
fiegt wurbe. 

Underfon (Lorenz), Kanzler Guftav Wafa’s, Kos 
nigs von Schweden, erfter Weberfeger des neuen Zefta= 
ments in die fchwedifhe Sprache, geboren 1480, geflors 
ben 1552. 

AUnderfon (William), Shiffswundarzt auf den 
lesten beiden Seereifen Cooks, hinterließ eine handſchrift⸗ 
liche Beſchreibung der Pflanzen von Van Diemens Land. 
Nah ihm Hatte eine Snfel im nördlichen ftilen Ozean 
den Namen, wie aud eine Pflangengattung. 
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Anderfonia, eine Pflanze, welche aus der Familie 
der Ericeen ift, und ftrauchartig waͤchst. 


AnderthalbSchloß, ein Schloß an einem dop⸗ 
pellaͤufigen Schießgewehre, welches nur einen gemein⸗ 
ſchaftlichen Hahn, unten und oben aber eine Pfanne und 
Pfannendeckel hat. 

ndes, ein als Geburtsort Virgils hochberühmtes 
Dorf bei Mantua, am Mincio, jest Petola. 

Undes, der hohe Gebirgsruͤcken', welcher ſich von 
‚Norden nad; Eüden durch Amerika zieht, f. ———— 
de los Andes. 

Andhrimner (noͤrdi. Moth ), der Koch in Mat- 
halla, ber bie Einherien (die im Kampfe gefallenen Dels 
den) fpeifet von dem Fleiſche eines Ebers. der Sährim: 
nie heißt, welches, in einem Keffel mit — Eldhrim⸗ 
nir gekocht wird. 

Andokides, ein'attiſcher Redner, Leſſen Beben. Plu⸗ 
tarch beſchreibt, lebte zur Zeit Lyſanders zu Athen. Von 
ihm beſitzen wir noch vier Reden. 

ndorn, der deutſche Name von Marrubium und 
andern verſchiederen Gattungen, z. B. Marrubium 
vulgareo (ſ. d.), weißer Andorn; Stachis germanica 
(ſ. d), großer Andorn und Ballato vulgaris Line. 
ftintender Andorn. = 

Andorre, freies Pyrenden« Thal mit 14,000 Einm., 
.das nur die Schutzberrſchaft Frankreichs anerkennt, 
aber Zeine Steuer dorthin leiſtet. Grundherr ift der 
Biſchoff von Urgel in Spanien, welcher gemeine 
ng mit dem Könige von Spanien ben Oberrichter 
wählt. 


Andrada (Anton be), ein Zefuit, der im Anfange 


bes arten Jahrhunderts Afien bereiste und Zibet ben 

Europäern näher befannt machte. 

André (Zohn), englifher Major und General:Xd- 
jutant des Oberfeldherrn Glinton im amerikaniſchen 

Kreiheitölrtege, wurbe von. diefem mit geheimen Bote 
Thaften ind ameritanifche Lager zum General Arnold ges 
fandt, der mit Verrätherei umging, André war nad. 
beforsten Geſchaͤften glücklich wieder, mit Arnolds Pillen 
verfehen, ſchon Bis aufferhalb der Poften gelommen, 
als ihm dort drei Soldaten von ber Landmiliz auffties 
gen, die ihn für verdächtig Hielten und ins Hauptquar- 
tier brachten, wo man nach genauer Unterfuchung bei 
ihm einige Briefe von Arnolds Hand im Stiefel fand, 
welder, als er.ben Erfolg erfuhr, zeitig genug ſich 
durh die Flucht rettete. Andre aber wurde trotz allen 
"Worftelungen der brittifchen Generalität als Spion den 
2. Okt. 1780 mit dem Strange hingerichtet, welchem 
ıXobde er gefaßt entgegen fah. Sein Vaterland errichtete 
ihm ein Denkmal in der- Weftlmünfter Abtei bei den 
Gräbern der Könige und der berühmteften Dritten. 

André (Sohann), geb. 1741, geft. 1799. Diefer 

Mann verdient ein-Dentmal in der Gefchichte der Mus 
fit für alle Zeit, nicht fowohl als Zonkünftler, wenn es 
gleih auch Hierin fich befonders durch feine vielen Com⸗ 
pofitionen außzeichnete, als vielmehr durch den Einfluß, 
den er durch die Wearbeitung der beften Werke auf die 
Kunft feibft, wie. auf die Bildung der Nationen für fie 
gehabt hat. - 

An dräͤ, (Jakob), ein um:bie ek —— 
Religion fehr verdienter Zheolog, wurde 1528 zu Waib⸗ 
lingen in Württemberg geboren. Er brachte es durch 
feine Kenntniffe fo weit, daß ex 1562 als Probſt der 


N 


©t. Georgenkirche und Kanzler ber Univerfität nach Tuͤ⸗ 
bingen kam, wo er am 7. Iuni 1590 farb. 

Andrei (Johann Valentin), den 17. Auguft 1586 
zu Herrenberg, im damaligen Herzogthum Wirtenberg, 
geboren, war ein Enkel des berühmten Buperintendens 
ten Zafob Andrea, hatte nah vollbrachten Studien 
große Reifen gemacht, wurde 1639 Hofprebiger und 
Kirchenrath in Stuttgart und ftarb 1654 als Prälat 
und General- Superintendent von Adelberg. Dber- 
Stifter oder Mitwirker am Roſenkreuzer-Orden (f. d.) 
geiwefen, liegt im Dunkeln, aber eine Neigung zum My» 
fticismus war allerdings tn feiner Seele vorherrichend, 
wozu vorzüglih die Gräuel des zojahrigen Krieges, fo 
wie der in unnüges Grübeln über den theoretijchen Sinn 
de8 Dogma’s verſunkne, theologiſche Geift feines Zeitale 
ters vieles beitrug. Unläugabar war er ein eben fo geifte 
als hHerzvolleer Wann, von ungemeiner Gelehrfamfeit 
und brennendem Eifer für das Gute und Wahre Alle 
feine Schriften zeigen van ausgebreiteter Kenntniß und 
dem, zwar noch nicht ganz ausgebildeten, Dichter: Geifte 


‚ des Verfafferse. Klaſſiſcher Dichter unferer Zeit ift es 


freitih nicht, denn zu feiner Zeit wurde alles Wid- 
tige in Tateinifcher Sprache geſchriebenz von feinen 
deutfhen Werken find bekannt: die geifttiche Kurzweil 
1) und Chriſtlich Gemäl (Gemälde), Zübingen 
1612. 4. ' 

‚„ Übreani, Andrea, einer ber berühmteften Korm- 
Schneider im Helldunkel, geb. 1540 zu Mantua, geft. 


- 3u Rom 1625. 


Undreas, der heitige, Sohn Jong's, eines Kifchers 


x 30 Bethfaida am See Genefaretb, Bruder des Apoftel 


Petrus, Hatte vermuthlich noch einen andern hebräifchen 
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Namen, und war, wie fein Bruder, früher ein Schüler 
Johannes des Zäufers. — Der Heiland berief ihn 
feinen Bruder und des BZebedaus Söhne vom Fifcher, 
handwerke zur Nachfolge (f. Matth. IV. 18 und Mark. 
1. 16,) Andreas predigte in Scythien, Mazedonien und 
Theffalien das Evangelium und ftarb endlich zu Paträ 
in Achaia den Martyrer:Zod,.. Man erzählt, daß der 
Prokonſul Achaias Aegeas, ihn habe Ereuzigen laſſen, 
weil er deffen Frau, Marimilla, zum Chriftenthume be 
kehrte. Ein Kreuz in Form bed Kreuzes, an welches 
er angrbunden wurde, heißt jest noch ein Andreas⸗Kreuz. 
Die Ruſſen verehren ihn als den Apoftel, der ihnen 
da8 Evangelium bradte, und Schottland als feinen 
Patron. Gewiß ift es, daf er Chriftus erfter Schüler 
war. Die Kirche feiert feinen Gedächtnißtag den 30. 
November. 

Andréoſſy (Krancois), geb. zu Paris 1633, geft. 
zu Caſtelnaudary 1608. Er war ein berühmter Inges 
nieur, den fein Plan zum Scanale von Languedoc vers 
ewigt. 

Andres (Andres), der Name der männlichen Bluͤ⸗ 
thentheile her Pflanzen nach Linnees Syfteme. 

ndria (Archaͤol.), Name ber öffentlichen Maͤnner⸗ 
Mahle in Sparta und Greta. 

ndristug, ein Slave, hegte wegen feiner Aehn⸗ 
tichkeit mit dem unglüdlichen Könige Perfeus von Ma- 
cedonien den großen Gedanken fich für einen natürlichen 
Sobn beffelden auszugeben. Er trat wirklih unter 
den Namen Philipp auf, und ganz Macedonien ſchloß 
ſich an ihn an, feine legten Kräfte aufbietend. Bon 
Anfang war au das Stüdl feine Begleiterin, denn 
des roͤmiſche Prätor QJuventius wurde von ihm geſchla⸗ 
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gen, aber ſobald Metellus erfchien, verließ es ihn auch 
wieder, bald ſah er feine Heere vernichtet und fich ſelbſt 
als Gefangnen unb fpäter vor dem Triumphwagen feines 
ftolgen Siegers. 

YUndrogeus (Androgens, Erbmann), ein Sohn 
Minos II., Königs von Kreta, zeichnete ſich vorzuͤglich 
in den Kampfipieien aus. Geine innige Freundſchaft 
mit den Pallantiden, den' Neffen bes Königs Xegeus 
zu Athen, wor Urfacdhe feines Todes, denn dieſer Kos 
nig, welcher die Pallantiden und daher audy jeden Freund 
derfelben haßte, Ließ ihn duch Meuchelmörder um- 
bringen. Sein Vater Minos väcte aber blutig bes 
Sohnes Tod und legte Athen jenen Tribut auf, von 
welchem es Theſeus (f. d.) endlich befreite. 

Ynbromade, Tchter des Getion, Beherrfchers 
von Theben am Plafos, die berühmte Gemahlin des 
in ber Heroen-Geſchichte hochgefeierten troifchen Dele 
den Hektors, ben "fie zärtlich liebte. Zwei Söhne 
Skamandrios und Aftyanar waren das Pfand ihrer gluͤck— 
tihen Che. ine der rührendften Stellen im Hower 
it jene, wo Hektor auf der Warte am Skaiſchen 
Tbore, die fie mit ihrem Säuglinge beftiegen Hatte 
um den, Gefechten ausufehen, von ihr Abſchied nimmt 
ebenfo bfe,, als fie bei ihrem Gewebe die Nachricht von 
ihrers Gemahls Tode empfängt, und ihn von dem Achil— 
les um die Stadt gefchleift fiebt. Kein Mätchen 
Hagte‘ ie fo‘ üb r den Berluft feines Geliebten, feine 
Gattin fd um’ den des. Gatten, als Andromache beim 
Begraͤbniß ibens Hettors. Als Troja durch Liſt von 
den Griechen erobert und dann zerſtoͤrt wurde, mußt 
fie ihren Sohn Aſtyanax vom Thurme in die Tiefe fchleu: 
dern ſehen, fie ſelbſt aber dem Pyrrhus, dem Sohne 
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AHius, des Mannes, der ihren Gemahl tödtete, als 
Sklavin folgen, der jedoch zu ihrem Zrofte fie wuͤrdevoll 
beganbelte. Er foll mit ihe drei Söhne gezeugt haben, 
Als er die Hermione freite, machte er auch Andromaches 
Schwager Helenus frei, mit dem fie ſich nachher vereh- 
lichte. Dod war Hermione eiferfühtig auf fie u. gieng 
mit Planen, fie zu töbten, um, welde fie aber, als Dres 
ftes, ibr früherer Verlobter, den Pyrrhus ermorbete, wies 
ber aufgab. Als Andromache's Sohn Pergamus eine 
Stadt gleichen Namens erbaute, folgte fie ihm dorthin 
und erhielt nad ihrem Zode ein Deroum. Ihr Leben war 
unbezweifelt ein merkwuͤrdiges Bild von ber Unbeftäne 
digkeit des Gluͤcks. 
Andromeda, Tochter des Königs Cepheus und 
der Kaſiope. Dis Mädchens Reize waren fo auss 
nehmend, daß ihre Mutter fie für fchöner hielt, als 
bie Nereiden. Dieſe Nymphen, weibtich fühlend, klag- 
ten es dem’ Neptun und verlangten Rache. Da er- 
fhien ein Meerungebeuer, das alles verwüftete, in Be: 
gleitung einer Ueberſchwemmung. Erfchroden fragte 
man überall um Rath, aber ber einzige, den das Dras 
fet Jupiter Ummons gob, war fchmerzlich genug, denn 
zur Gühne bes Zornes der Nymphen follte das fchone 
Mädchen, flott einen Satten zu beglücen, des Meer- 
Ungeheuers Speife werden. Lange zögerte das liebende 
Aelternpaar, aber die täglich ſich mehrenden, Klagen . 
reizten das Volt, und ungeflüm verfangte,es, man follte 
dem Willen der Götter Kolge leiften. An einen naften 
ins Meer vagenden Felfen wurde bie Slühende Schöne 
gefeffett und ihr Gefchrei um Rettung burchhallte ums 
fonft die Luft. — Schon nahte fih das Ungetpüm, aber 
auch nicht ferne mehr war ihr Netter; Perfeus, fieg: 
® 
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reich mit dem verfleinernden Haupte det Medufa wie- 
derkehrend, fchwebte eben an der Meerestüfte vorbei, 
und beinahe verfteinern, wie das Haupt, bas er trug, 
machte ihn der Anblik des entlieideten an den Felſen 
gefeffelten bildſchoͤnen Mädchens, doch drohend nahte 
auch fhon das hier, feinen Raub ſich zuholen, das bald 
dem verfleinernden Medufenhaupte und, ben kraͤftigen 
Hiebe des Helden erlag: Freudig loͤſte er der beſchaͤmt 
erfreuten Geretteten Bande und ihre Eltern bearüßs 
ten den Netter froplotend als Eidam. Kaum 
vernahm aber Phineus, dem Gepheus früher zum Bes 
fige der Hand Andromeda's Hoffnung gemadt hatte, 
daß fie gerettet und Zein Ungeheuer mehr zu fürchten 
fei, fo fuchte er feine Anfprüce, und zwar mit Gewalt 


der Waffen, gültig zu machen und das Mädchen bem 


Derfeus zu entreißen. Gr überfiel die tönigliche Fa— 
milie und Perfeus beim Gaftmaple, ein bilutiges Ges 
fecht begann. um des Mädchens Hand, dem aber Pers 
feus mit Vorhaltung des Meduſenhaupts ein Ende 
machte, indem. diefes den ungeftümen Brautwerber in 
einen Stein verwandelte. Andromeda folgte ihrem 
Gemahle nach Argos und die Soge ergählt, daß fie mit 
ihm ſehr vergnügt gelebte und ihm Eraflige Kinder ge- 
boren babe. 

Andromeda, ein Sternbild? am nörblichen Him⸗ 
mei. Es ift das Bild einer meiblidhen Figur, und 
macht fih durch 3 Sterne 2ter Größe kenntlich, der 
fegere bildet mit den drei Hauptflernen des Pegafus 
ein Viereck. Dieſes Geſtirn mag zum Mythos von 
der Andromeda Veranlaffung gegeben haben. . 

Undromeda, eine ftrauchartige Pflanze aus der 


Familie des Ericeen (Haiden), Die meiften Gattungen 
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davon wachfen im Norden, Linnee gab bdiefer Pflanze 
den ‚Namen, weil er fi die an ben Felſen geſchmiedete 
Undromeda unter dem Bilde dieſer Pflanze dachte, bie 
endlich von Perfeus (Sommer) erloft wird. 

Andron (Archaͤol.), bie Abtheilung des Hauſes bei 
den Griechen, in welcher bie Männer wohnten: 
die, welche die Krauenzimmer bewohnten, hieß Gy— 
naiteon.' — ' 

ubronifer, eine Sekte, welhe don einem ges 
wiffen Undronifus, ihrem Stifter, den Namen führte, 
ber die Lehre aufftellte, das Weib fei zugleich von Gott 
und dem Zeufel gufammen gefest. 

Andronikus J1., Komnenus, griechiſcher Kaifer, 
Enkel des Alexius Komnenus, wußte ſich, nachdem er ver⸗ 
ſchiedene Schickſale ſchon erfahren hatte, auf den Thron 
zu ſchwingen, indem er ſich an die Spitze des Heeres 
ſtelte und ben jungen weichlichen Kaiſer Alexius er— 
droſſein ließ. Seine Negierung war araufam, aber eben 
f0.auch fein Ende, das ein Zufall herbeifübrteund welches 
keigt, wie wenig alücdlich ein Tyrann auf dem Throne 
fei. US Andronikus feinen Thron gefichert und jeben 
ihm aefahrlich fcheinenden entfernt hatte, fiel es ihm ein, 
‚von einem Wahrfaaer zu erfunden, wer fein Nachfolger 
werde, dieſer faate ihm. fein Name fanae mit X an. Da 
Undronifus niemanden mit biefem Anfangsbuchftaben 
tn feiner Familie hatte, fo nerfiel er auf einen newihen 
Staat Anaelus, einen weichlichen, trägen Menſchen, dem 
nie ein Gedanke vom Kaifer werden arträumt. und 
lieg ihn verhaftens dieſer entflob in bie Sophienfirdhe, 
wo er bag Volt um Hülfe flehte. Diefes, ohnehin über 
des Kaifers Strenge ungehalten, erregte einen Zufammen 
Sauf, der zum Aufrufe wurde. Ploͤtlich ſah ſich der 
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Kaifer in feiner Reſidenz angearifen, fein Fluchtverſuch 
miflang und unter den fchrediihften Martern des erbit- 
terten Poͤbeis bauchte er feine Scele aus (1185.) 

Adronikus I. Echn Michaelis des Paldologen 
wurde 1283 grichifher Kaifer, ein Schwacher Fürft, der 
endlich feinem Enkel, welcher Konſtantinopel einnahm, 
die Krone uͤberlaſſen mußte und in ein Kloſter gieng (1328.) 

Adronikus 111. Die Ereberung der Hauptſtadt, 
wodurch er zum Throne gelangte (1328,) war feine erſte 
und Ic&te merkwürdige That, denn, ſchwach in der Res 
gierung wie im Siriege, wo der Sultan Orhan ihn 
befiegte, waren Ausihmweifungen, an deren Kolgen er 
9341, 35 Jahre alt flard, fein einziges Sinnen. 

Udronifue IV. f. 3. Palaͤologus. 

Undronisus (Livius,) 240 vor Chriſto, bearbeis 
tete griechiſche Stüde für die roͤmiſche Bühne, und 
verfaßte auch einige Pymnen. 

Adronicas von Rhodus, ein Philoſoph aus der 
Schute der Peripatetiker, lebte zu Cicero's Zeit, feine 
Schriften girngen verloren. 

Androphonos, die Mörderin.. So nannte man 
die Benus in Serin:d, als die ſchoͤne Lais (f. d.) von 
ben aufgebrachten Frauen, deren Männer fie untreu ge— 
machtet hatte, in ihren Xempel ermordet wurde. 

Undros (alte Georgr.), die größte und frucktbarfte 
der Fyktadifchen Anfeln, berühmt durch ihren Ueberfluß 
an Getreide und Mein. 

Androtion, Schüler des Sfofrates, Beitgenoffe 
des Demofthenes, welcher eine noch vorhandene Rebe 
gegen ihn fchrieb. 

Undfchu, berimter "indischer Gelehrter und Mits 
Arbeiter am großen perfifchen Woͤrterbuche. 
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Anekdote, aus dem griechiſchen anecdotos, hatte 
urfprünglich die Bedeutung einer noch nicht bekannten 
noch nicht herausgegebenen Schrift; fo 2.8. gab Profcp 
ein Werk heraus, Anckdota genannt, eine geheime Ges» 
fhichte Zuftiniang, feiner Gemahlin Theodora und Zri- 
bonians. Der jegige Sprachgebrauch aber giebt diefem 
Worte meift die Bedeutung einer kurzen und intereſſan⸗ 
ten Erzählung, befonders wenn diefe einen Beitrag zur 
Charakteriftit irgend einer berühmten Perſon Liefert. 

Anemone, eine Pflanzengattung aus der Familie 
der Nanunfeln, von "welcher die meiften Arten giftig 
find. Unter den erften Bluͤhten des Frühlings find die 
A. hepatica, Lebertraut, und pulsatilla Küchenfdelle. 
Angenebm in unfern Wäldern ift die Waldanemone, A. 
nemerosa, mit weißen oder roͤthlichen Bluͤthen; beſon⸗ 
ders Schöne Gartengierpflanzen find A. coronaria, 
Anemonc thaliodroides und A. hortensis. Die Wurs 
zein der Garten-Anemone werden in fette Erde im 
Fruͤhjahre gelegt und mäßig begofien. Wenn fie ver- 
bluͤht Haben und ihr Kraut abftirbt, fo werden fie wie- 
der aus ber Erde genommen (denn den Herbſt unb 
Winter Kber würden Käulnig und Würmer fie gu Grunde 
richten), und an einem trodnen, vor Froſt geſicherten 
Orte aufgehoben, Aus einigen Gattungen der Anemo« 
nen erzielt man das 

Unemoneum, eine Fampferähnliche, auf den menfch- 
lichen Körper als ſcharfes Gift wirkende Subftanz. 

Uneurisma, Pulsadergefhwutft, eine häufig tödtli- 
de Krankheit. 

Aufluß, gleichbedeutend mit Alluvio (f. d.) 

Angariä, Krohndienfte bis an die Landes:Gränze 
Vorſpannleiſtung. Bei den alten Deutfchen die ſchimpf- 
liche Strafe des Gattels oder Hundetragens. 
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Ungas, Vebangas, heilige Schriften der Hindus. 

Angat, bei den Einwohnern der Injel Mabagass 
Por das böfe Grundweſen. 

Unge, eine im Jahre 1340 geprägte franz. Gold: 
Münze, welche den Erzengel Michael auf dem Gepräge 
hat, 2) Kettentugeln, 3) ein Meerungeheuer, 4) eine Tau⸗ 
benart in der Gegend von Montpellier. 

Ange de St. Rosalie, Auguftiner, geboren zu 
Blois 1655, get. zu Paris 1726, gab in neun Folio: 
Bänden ein ausgezeichnetes Werk; Histoire de la mai- 
son de France etc. heraus. 

Angehaucht (Malerei,) leiht und zart aufgetras 
gene Farben. 

Augehen, 1) feindlih angreifen, 2) fi” an jes 
mand mit einem Gefuche wenden, 3) für betroffen, von 
Intereſſe und Kompetenz, 4) gebörig ober thuns 
tich fein, 5) erträglich fein, 6) beginnen, 7) bei Feuer—⸗ 
Brünften von einem vom Feuer ergriffenen Haufe, 8) 
wenn Obſt und Kleifh zu faulen beginnt, 9) in ber 
Jaͤgerei auf Wild ftoßen, 

Angehendes Schwein (Sägerfpracde,) ein drei⸗ 
oder vierjähriges wildes Schwein. 

Angekok, ein grönländifcher Priefter, Wahrfager, 
Zauberer. 

Ungela von Brescia, Gtifterin der Gongregation 
der Urfeliner Nonnen. 

Angcelica, Angelika, eine Doldenpflanze von 
welcher die Wurzel "der A. Archangelica zur Arznei 
angewandt wird; fie wurde früher gegen die Peft gebraucht 
und war unter dem Namen Heil. Geift: Wurzel befannt. 

Ungelita Kaufmann f. Kaufmannn (Ans 
gelika.) 
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Angelikon, Engelſtimme, ein Regiſter in den Orgeln, 

Angelini, Scipio, berühmter it alieniſcher Blumen: 
maler, geb. zu Perugia 1661, geſt. 1729. | 

Angelo (Michael) f. Buonavotti 

Ungelocrator (Daniel) f. Engelhard. 

AUngeloni (Franz) ſ. Bellori, 

Angelos (la Pucbla de los), beträdytliche Handels: 
ftadt im Mexikaniſchen. 

Angelique, audı Angelika, ein in England erfuns 
denes Snftrument, welches mit 17 diatoniſch geflimmten 
Saiten befpannt ift und in etwas der Laute gleicht, 
aber leichter als bdiefe zu fpielen feyn fol. 

Ungelfahfen, ein Volk, das in der Gegend des 
jezigen Herzogtums Magdeburg feine Wohnſize hatte 
und wahrfcheinlich dann in die Altern Wohnſize der 
Eongobarden einrücdte Den Römern waren bie Angel— 
fachfen noch nit bekannt, wenigftens nicht nad) dieſem 
Namen. Sie erfcheinen als machtige Wörkerfchaft im 
5. Zahrhunderfe, wo fie als Scerauber die nordifchen 
.Küften beunruhigten. Die von ben Legionen der Ro— 
mer verlaffenen Britten, welche fid) ben Einfallen dev 
Picten und, Skoten bloßgeftellt fahen, riefen den ſaͤchſi— 
fhen Heerfuhrer Wetaiß zu Hülfe, der 449 n. Chr. mit 
feinen Söhnen Hengift und Horft und einer aus Sach— 
fen, Angeln und Süten beftehenden Schaar landete 
und auch glüklih die Pikten und Skoten vertrich. 
Kaum hatten jedoch die Angelfachfen das Land kennen 
gelernt, als ein Zug nad) dem andern aus ihrem Va— 
terlande ſich überficdelte und bald mit den Britten 
Reibungen entftanden! Der tapfere Anführer der Brite 
ten, Bortimer, war, fo lange er lebte, noch eine Schuß- 
wehr, aber nah feinem Tode (357) entjlanden unter 
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ſeinem Vater Vortiger, den das Volk ſchon fruͤher ab⸗ 
geſetzt und die Krone dem Sohne übergeben hatte, in— 
nere Unruhen, welche es den Angelſachſen leicht mach— 
ten, einen Landſtrich nach dem andern in Beſitz zu 
nehmen. Der Ichte Schimmer.der Hoffnung leuchtete in 
dem Helden Arthur, Könige ber Situren in Cornwall, 
dem brittifchen Volke; (4310) Siegauf Sieg bezeichnete feine 
Bahri und in fpäten Zeiten noch wurden die Zhaten 
Arthurs des Stifter von ber Zafelrunde, als Grundlage 
wunberbarer Sagen und Abentheuer benust. Mit ihm 
brach audy der Britten Teste Kraft, fie flohen theils in 
die Gebirgsgegenden, theil$ nad Armorika (Mretagne) 
hinüber. England war nun ganz unter angelfädjfifcher 
Herrfhaft und ſaͤchſiſche Könige herrfchten bis zur une 
gluͤcklichen Schlacht bei Haftings 13. Okt. 1066, unter. 
welchen befonders Alfred der Große (f. d.) glänzte. 
Zwar wurde Enaland unter Ethelred& IT. träger Re— 
gierung (diefer ‚Kürft lieh fid) ganz von Möndhen lei— 
ten, auf deren Rath die Ermordung ber Dänen in 
England geſchah) vom Könige von Dänemark Suen 
1013 erobert und aud von befien Sohne Kanud dem 
Großen (f. d.) fortbehauptet, aber fhon 1042 beſtieg 
Eduard der Belenner (j. d.), Ethelreds IE. Sohn, wie— 
ber den Thron, mit welchem aber auch der angelſaͤch— 
fifhe Koͤnigsſtamm erloſch (das Weitere fiche bei Eng— 
land), — Zum Chriſtenthume bekehrt wurden bie Angel- 
ſachſen durdy den heiligen Auguftin und beffen 40 Ge— 
bilfen vom Sabre 597 an, zur Zeit der Regierung 
Ethelberts L. : 
Ungeluccio, ber berühmtefte unter den Schülern 
Glaude Gelée's (Lorrain), gegen vie Mitte des fechzehnten 
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Jahrhunderts, ftarh leider fehe jung; wir haben von ihm 
treffliche Landihafts: Malereien. 

Agelus, eine Reichsfahne der griechifchen Kaifer mit 
dem Bildniffe des Erzengels Michael. 

Angelus Tutelaris, Scugengel (ſ. d.) 

Ungenides, Ephoren dev Spartaner., 

Angennes, ein franz. Adelsgeſchlecht.. 

Unger, 1) ein Gemeindeweide :Plab für Pferde, 
Rinder, Schaafe und Ganfe, weldyer, von Wiefen und 
Feldern eingeſchloſſen, mit Gras bewadjfen if. Man 
bat gewöhnlich ihrer drei, auf ben erften wird das Vieh 
auf Walburgis getrieben, auf ben ziveiten um Pfingften, 
daher Pfinajtweide, auf den dritte nach Johannis, Jo— 
hannisweide. In dieſer Bedeutung heißt Anger auch 
Esvan. 2) eine mit Hecken umzaͤunte, gewoͤhn⸗ 
dreimaͤdige Wieſe, welche das beſte Futter 
iefert. 

Angerbluͤmchen, Gaͤnſebluͤmchen, f. Bellis per- 
ennis. 

Ungertraut, polygonum aviculare (f. d.) 

Ungermann, großer Fluß in Schweden, von bem 
den Namen hat 

Ungermannland, weldyes 186 Q. Meilen groß 
iſt und 42.000 Einwohner zählt. Diefe ſchwediſche Proz 
vinz ift vorzüglich rei an Natur-Schoͤnheiten. Man 
fieht hier das hohe Gebirge und ‚den Forſt von Sul. 
JIhre Hauptſtadt ift Hörnefand, 

Ungermunde, Stadt im Brandenburg'ſchen mit 
28,000 Einw. 

Ungers, große Stadt in Frankreich mit 29,000 
ne und Dauptfladt des Departements Maineu— 

23477 
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Angtefea, Infet an der Küfte von Wales, welche 
eine der 6 Shiren von Nordwales ausmacht, mis 
37,000 Einw. 

Ungloife, englifher Tanz, ein Tanz von febhafe 
tem Charakter, die Melodien find dazu mehr oder weni» 
ger fchnell, werden in gerade oder ungerade Taktart 
eingekleidet, beftchen aus zwei Wiederholungen von 8 
Takten, aus Eunftlofen Verbindungen der Noten » 
figuren und aus geradzähligen Abfägen und Ein: 
Schnitten, 

Un glifanifhe Kirche f. englifhe Kirche. 

Anglifiren f, Englificen. 

Nnglomanie, Vorliebe für alles Englifche. 

Angola, Königreih in Afrika, 1,500 Q. Meilen 
groß, von Negsın bewohnt. 

Angolam f. Alangium. 

Angora (Ankyra der Alten), große türkifche Stadt 
im Norden Natoliene mit 30,000 Einv. Aus feiner 
Umgegendb flammen die langhaarigen Raçen der Biegen 
(Kamels3iegen), Kaninchen und Kagen. 

Ungosciola, berühmte Portraitmalerin aus Cre— 
mona, in dev Mitte des ı@ten Sahrhunderts, 

AUngouleme, Hauptſtadt ded Departements Chas 
rente mit 14,000 Eintr, Su der Ungegend wird trefflie 
cher Safran gebaut. 

Ungouleme, Herzog von, Sohn König Karls X, 
von Kranfreich, Eidam des unglüdlidhen Ludwig XV. 

Angoy, ein Land auf der Küfte Congo mit dem als 
Stlavenmarkt befannten ‚Hafen Cabinde, 

Angoury, f. Antyra. 

Angra, Hauptftadt der portugiefifhen Azoren auf 
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ber Infel Terceia mit 12,000 Einw. 

Angriff ift die Gattung des Gefechtes, welche die 
Verdrängung des Keindes von einem beftimmten Ter— 
raintheile bezweckt. Damit der Angreifer die zu neh— 
menden Moasregeln theils zur Einleitung des Angriffe, 
theild zur Beftimmung und Entfcheidung deſſelben, 
tbeits aber auch zur Sicherung des Erfolges nehmen 
Tonne, ift ihm vor allem bie genauefte und vollftäns 
digfte Kenntniß von ber ganzen Lage des Feindes 
nöthig, welche er außer den Benachrichtigten und Spios 
nen aud) durdy Ueberfall oder Hinterhalt, geheime oder 
Öffentliche Nekognoszirung und offenbare, den Vor— 
yoften, um Gefangene zn machen, gelieferte Gefech⸗ 
te erhält. Hat er ſich dadurch die noͤthigen Kennt- 
niffe verfchafft, fo fann er nun zum Entwurfe bed 
Angriffe: Planes felbft fchreiten, welker das Objekt 
bes Angriffe, d. h. den Zheil der feindlichen Linie, 
deffen Einnahme die meiften firategifdyen Wortpeile 
für den Feldzug verfpricht, ferner die Schlachtordnung, 
Wahl der Zruppen, Zeit des AUngriffes, Art der Ver— 
folgung des Feindes im Falle des Sieges und cmd- 
lid die Anftalten zur Sicherung des Mufzuges be— 
ſtimmen muß. 

AUngrivarter (alte Beogr.), ein deutfcher Volkes 
Stamm, vermutplih ſaͤchſiſch, zwiſchen der Weſer und 
Emſe, ſtand mit den en in gutem Benehmen 
und madte fpäter unter dem Namen AUngarier einen 
Zheit des Sadjjenbundes aus, der endlich Karl dem 
Großen erlag, 

Ungrogna, ein 12 ital. Meilen langes, von Wal: 
denſern bewohntes Thal, mit zwei Eingängen und einer 
Höhle, in welche fih viele Waldenfes zur Verfol⸗ 
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gungszeit flüchteten. 

ngft, eine bis gu eirem fehr Hohen Grabe ges 
ftiegene Beſorgniß. Dem Buftande der Seele bei 
Anaftgefüglen entjpricht der bes Körpers, indem ber 
Geaͤngſtete vorzüglich heftige Beklemmung der Bruft 
und Schlagen des Herzens fühlt, ja die Angft feibft 
fähig ift, Nafenbluten zu verurfachen, heftigen Schweiß 
Auszupreffen 20, daher auh das ypaffende Wort: 
Angſtſchweiß. 

Angſter, ſchweizeriſche Kupfermuͤnze; drei machen 
einen Batzen, eben ſo gab es auch Blechmuͤnzen mit 
den Bildniſſen der Kaiſer oder Bifchöffe, beſonders 
ber Augsburg'ſchen 

Unguitta, Aat (f. d.). 

Unguillara, 1) (Giov. Andre. del’), geb. 1317 zu 
Butri in Toskana, zeichnete fich vorzüglich durch feine 
treffliche Ueberfezung von Ovids Vermandlungen (Be- 
nedig 1584. 4) aus. 2) (Luigi) einer der gelehrtes 
ften Botaniker des 16. Jahrhunderts. 

Unauilloten, eine Gattung Feiner Xafe, bie 
vorzüglich in ben Sumpfgegenden am Ausfluffe des 
Do in Stalien gefangen, eingefalgen unb marinirt, 
und als eine beliebte Speife weit verfendet werden. 

YUnguis, bei den Römern der Name ber kleinen 
Schlangen, Nattern FFrigidus, o pueri fugite hinc, 
latet anzuis in herha, Virgils Ekloge 3. 93). Linne 
nabm unter dbiefem Namen die Btindfchleiche. 

Angustus clavus, f&hmaler Purpurftreif ouf 
der Tunika der Römer, Yuszeichnung ber Ritter und unter 
den Koaifern der aus jenen gewählten Kricgs - Zribunen. 

Unbänatg, (Nehtsm.), was vor Gericht gebracht, 
aber noch nicht entfchieden ift. 


Anhaͤngiger Schirm, im beutfhen Rechte ein 
Schug, der nur auf gewiffe Zeit ertheilt wird, Im Ges 
genfage zu Erbſchutze (f. d.) 

Anhaänglichkeit, herrſchende und ſich aͤuſſernde 
Neigung zu einer Perſon oder Sache. 

Anhaͤufe-Pflug, ein Pflug, der die Erbe um 
Kohl und Kartoffeln her anzuhäufeln, gebraucht wird. 

Anhalt (die Burg), im obern Theile des Herzogs 
thums Anhalt-Besnburg, auf dem Hausberge; nur we—⸗ 
nige Ruinen beurfunden, mo fie früher geftanden, 
Graf Eſiko von Ballenftädt baute diefelbe 905, vollen» 
det wurde fie erft von feinem Urenfel Otto dem Reis 
hen (1110), dreißig Sabre fpäter wurde fie von den 
Freunden Heinrichs des Löwen eingenommen und zer» 
ftort, aus Rache für den von Albrecht dem Bären im 
das Land des noch unmündigen Fürften gemachten Eins 
fat, Sie wurde aber bald wieder erbaut, jedoch nur 
für kurze Dauer‘, denn eben der Heinrich dev Loͤwe 
gerftörte fie wieder aus Rache, weil Kaiſer Friedrich 
I. ber Rothbart ihm Sachſen genomnien und bamit 
den Herzog Bernhard von Anhalt belohnt Hatte, Seit 
diefer Zeit blieb fie im Scutte und nur ihre Ruinen 
laſſen uns ihre ehemalige Groͤße ahnen. 

Anhalt (dag Land) hat feinen Namen unbezwei— 
felt vom Schloſſe, es ift beinahe ganz von preufifchen 
Ländern cingefchloffen, feine Fruchtbarkeit richtet fich 
nad) der verfchiedenen Cage, dad Klima ift gemäßigt und 
gefund, Einwohner zählt Anhalt "122,500, theils refor⸗ 
mirter, theils Iutherifcjsevangelifcher Religion, wenige 
Katholiken, aber mehr Zuden. Bauptftadte find: Deſſau, 
Köthen und Bernburg. Wiffenfchaften, Künfte und 
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Gewerbe find in trefflichem Zuftande, auch der Sans 
dei ift ausgebreitet. Es iſt unter drei Häufer getheilt, 
Deffau, Vernburg und Köthen, das. vierte Zerbſt 
erlofh 17935. Der Zitel der Beherrfcher Anhalts 
iſt jest Herzog, früher Fuͤrſt. Das eigentlie Wape 
pen ift ein dev Länge nad) getheiltes Schild, rechts der 
halbe brandenburgfche vothe Adler im filbernen Fels 
de, links der fächſiſche Rautenkranz im zehnfach 
gold und ſchwarz quer darchſtreiften Felde. Seit 
dieſes Land hiſtoriſch bekannt‘, war es zuerſt von Sue⸗ 
ven bewohnt, die es aber 400 n. Chr. groͤßtentheils 
verließen, worauf die Serben, ein ſlaviſcher Volksſtamm, 
den nörblidien Theil befesten, im füdlichen abes 
blieben noch Sueven, die ſich jedoch den Thuͤringern 
untenverfen mußten. As König Dietrih von An, 
ftrafien mit Hülfe dev Sachſen 534 dem Thüringen 
Reiche ein Ende machte, wurde Anhalt ſaͤchſiſche Pro⸗ 
vinz, allein 535 verwüftete Klotar I, König von Ans 
firaften, gegen den fih bie Sachfen empoͤrt hatten, 
ganz Thuͤringen und die Sachſen verließen es, aber 
die Serben beſetzten 562 auch das Land zwiſchen 
der Sale und Elbe. Das uͤbrige Land beſetzten nuͤn⸗ 
mehr Nordſchwaben, ein Volksſtamm, unbezweifelt 
von den alten Ureinwohnern der Eueven abſtammend, 
der, ſich an das Land ſeiner Vaͤter erinnernd, daſſelbe 
von Konig Klotar ſich auserbat. Vermuthlich war 
bieſer Volksſtaemm ein Reſt aus ben Truͤmmern ber 
Allemanniſchen Macht, denn unbezweifelt iſt es, daß 
bei den Allemanen auch Sueven geweſen, fo wie 
derſelben Sprache der ſchwaͤbiſchen aͤhnelt. — Die 
Sachſen wollten zwar dieß Land wieder erobern, Por 
chend auf ihre Uebermacht, allein Verzweiflung focht 
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in ben Schwaben, der größte Theil bes viermal ſtoͤrkern 
Feindes bedekte das Echiachtfeld, der Neft aber, der 
ſich vermuthlich bebingnißweife ergab, fiedelte ſich dann 
freundlich neben den Schwaben an, bis beite Voͤlker 
Ein Volk bildeten, das den Namen Sachſen führte und 
aus beiden Sprachen die fächfifche entftand. — Die 
Sorben breiteten fi aber im Laufe der Sabre, unges 
achtet fie bald avariiches, bald fränkiſches Joch druͤkte, 
immer mehr aus, und blühende Städte und Dorfes 
verdanken ihnen ihre Entftehung. Als Karl ber Große 
gegen die Sachſen 309, verbanden fih Sadfen und 
Sorben gegen ibn, aber nah gweijährigem Kampfe 
aehörte das ganze Land dem großen Franken. Die 
Sorben empörten fich öfters wieder, jebod gewöhnlich 
mit Unglüd, big fie endlich als Fuͤrſten von fächfifchen 
Stamme auf dem Kaiferthrone ſaßen, aanz überwältigt 
wurden. ihr Name und ihre Sprade erlofh. Bewohne 
ih wird als Stammvater des Hauſes Anhalt der 
tapfere Albion f. db. angenommen. Der Sachſenſoie- 
gel nennt zwar die anbaltifchen Fuͤrſten ſchwaͤbiſche Fuͤr— 
ften, was fich aber leicht enträthſeln Täßt in ber Ver— 
einigung diefer beiden Volker, auch ſcheint die Ablei- 
tung bes Kürftenftammes aus dem Wolfe der Gieger 
eben Feine Srrung zu fein. Efifo, der ſich Graf von 
Ballenftätt nannte, war Erbauer des GSchloffes Anftalt, 
von dem, das Rand ben Namen hat. ‚Unter Eſikos 
Nachkommen zeichnen fich guerft ruͤhmlich aus Dtto bey 
Reiche 1076-1123 und fein Sohn Aibrecht der Bärff.d.,) 
weicher am meiften zur volligen Einfihruna des Chri- 
ftenthums, befondere unter den Mendifchen Sorben, 
beitrugsz auch erwarb fich diefer Kürft die Mark Branns 
denburg. Heinrich J., fein Enkel, nannte ſich zuerſt 
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Kürft von Anhalt. Unter feinen Nachkommen bilbeten 
ſich mehrere Linien, bis Joachim Ernft (geft. 1586 Anhalt 
"wieder - vereinigte nnd "Stammvater der neuern Linien 
wurde. Einer aus den Kürften von Anhalt, Bernhard VIT.,; 
war ein Pathe von Dr. Luther. Die Reformation verbreis 
tete fich bald über Anhalt, eben fo aber auch der Bauern 
Krieg, dem jeboch nur die Kloͤſter erlagen. Anderer Dabe 
blieb groͤßtentheils hefchüzt. Der ZOjährige Krieg 
fhüttelte au fein Verderben über Anhalt aus, fchon 
fein Anfang war ihm drohend; denn Fürft Chriftian 
war Anhänger Churfürft Sriederihs V. von ber Pfalz, 
half auch in der Schlacht am weißen Berge bei Prag 
16230 mittämpfen, wofür er in die Acht erklärt wurde, 
die jedeh ber Kaifer wieder zurüfnahm. Von dba an 
‚ lächelte dem Lande kurze Ruhe, aber nun erfchien 1625 
Wallenſtein, deſſen Aufführung, fo wie die” feines Hee— 
res, bei den Eimrohnern immer in fchmerzlicher Erin 
nevung lebt; um dieſe Blutigel etwas befriedigen zu 
tounen, mußten die Fürften Schlechtes Geld fchlagen 
laſſen. Bon dirfer Zeit au blichb das Land ber Tummel— 
Platz beider feindlichen Heere, in der Stadt Bernburg 
ſelbſt fanden 1643 Gallas und Xortoftenfons «Deere 
einander gegenuber, und händeringend biliften bie 
Einwohner Anhaltd dem Frieden entgegen. Auch der 
ziahrige Krieg war für Anhalt der Durchzüge wegen 
fehr verderblic), doch nun wurde dem Lande Ruhe, bis 
"1806 Napoleon mit feinen Heeren erfdien, ber es jedoch, 
was es ber Klugheit bes Seniors von Anhalt, Franz I. von 
Deffau, verdankt, nicht druͤkte, fondern feine Fürften 
zu Mitgliedern des NRheinbundes machte und zu Ber: 
zogen erhob, der Sturm braufte gluͤkiich vorüber, um 
dafür 1813 dem Lande tiefere Wunden zu ſchlagen; 
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von feinen franzofifchen Saͤſten befreit es endlich die er: 
ſehnte Voͤlkerſchlacht (18. Okt. 1813.) 

Anhaſpen, in Bergwerksfahrten etwas mit eifer- 
nen Haſpen befeftigen, 

Anhauſen, 1) zwei ehemalige Moͤnchskloͤſter im 
Mürttembergifchen, 2) Dorf im bayerifchen Rezatkreiſe, 
merkwürdig durch die 1608 hier gefchloffene Union meh— 
sirer proteftantifchen Kürften. 

Anhelation, befhwerliches, kurzes und aefehwin- 
des Athemholen. 

Anholen, (Bergbau), Anfang der Hafpelaufziehung, 
nachdem der Anfchläger bei der Zonne im Schacht: Hot 
an! gefchrieen hat, 

Anholt, 1) Herrfhaft und Stadt mit Schloß im 
preußifchen Regierungs-Bezirke Münfter, am alten Hpel, 
Nefidenz des Fürften von Salm:Salm, mit 1750 Einw, 
und 265 Häufern, 2) Infel mit Leuchtthurm im Katz 
‚tegat, zum dänifchen Stift Aarhuus gehörig und mit 
gefährlichen Sandbänfen umgeben. Der Einwohner find 
faum 1005 fie nähren fih von Getreibebau und dem 
Ertrage der Küfte. 

Anhydriſch, wafferfret, von Satzen und Oryden. 
— — waſſerfreier, ſchwefelſaurer Kalk ober 

yps. 

Uniaga, engl. Anſiedelung an ber Kuͤſte von Mala⸗ 
bar, eine Meile von Comorin. 

Anjane (St. Benoit), Stadt mit 1800 Einw. im 
frang. Departement Herault, ehemals mit einer reichen 
und große Benedictiner-Abtei. 

Uniasftraßef. Bepringsftraße. 

Uniatrologet, der nichts von der Arzneikunft 
verficht. 
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Unit, für Färber:Indigo. 

Anima (lat.), die menfchliche Seele, überhaupt das 
Lebende; bei den Chemikern aber das Wefentliche: einer 
Subftanz. 

Animadversio, nah römiſchem Rechte die Voll⸗ 
giehung der geſetzlichen Gelb- und Eribesftrafen. 

Unimal, aller, was thierifcher Natar ift, daher 
animaliſch, tbierifh. Eiche Thier. 

Unimaliften heißen diejenigen, welche behaupten, 
daß der Embryo im Samen bed Vaters ſchon völlig ges 
bildet und beitbt vorhanden feie. 

Unimato (Muf.), belebt, 

Animiren, belchen, zureben, aufmuntern, ans 
feuern: 

Unimofität, Leidenfchaftlichkeit, Erbitterung. 

Animoſo (ital.), belebt, muthig. 

Animus, im juridifhen Sinne, Vorfag, Abficht3 
3. B. aniınus objurandi, Xbficht zu beleidigen, 

Anio alte Geogr.), ein bekannter Fluß in Latium 
der auf den Apenninen entipringt, und bei Antemna 
in die Tiber fällt. Sein Rau ift ſehr j&h, weswegen 
Doraz ihn praeceps, Birgit aber gelidus nennt, Jetzt 
heißt er Treverone. 

Anionovus, eine Waffeleitung, bie Galigula 
uud Elaudius erbauten, und die 45 n. Chr, vollenbet 
wurde. Sie fam von Zibur her, 62 römifhe ober über 
12 geographifhe Meiten weit, und war auf fehe hohen 
Bogen geführt, daher ihr Waſſer unter allen am hoͤch⸗ 
ften geleitet werben Eonnte. Bei Zibur nahm fie das 
Waſſer aus einem Fluffe, weswegen es oft, befonder® 
bei Regenwetter, fehr iruͤbe war, und bie Leitung zu Zei⸗ 
ten gereinigt werben mußte, 
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Anio vetus, eine Wafferleitung, bie 265 Bor Chr., 
40 Sabre nah, der eriten Wafferleitung des Cenſor 
Appius, von dem, im Kriege mit dem Pyrrhus gewon⸗ 
nenen Gelbe, erbaut wurde. Sie Fam ebenfalls von 
Zibur, und ber Lauf des Waffers in feinen Krümmun- 
gen betrug 42 römifche oder über 8 geographiſche Mets 
Ien. Sie führte das ſchlechteſte Waffer nach Rom, das, 
weil e8 ungefund und trube war, blos zum Walken, zur 
MWäfferung ber Gärten und zu Fiſch-Teichen gebraudt 
toerden konnte. 

Unis (Pimpinella Anisum), eine Doldenpflanzt, 
deren Blätter denen der Peterfilie etwas ühnlich find 
und treffiich riechen. Die Samenförner werben zu Speis 
fen, vorzüglich zum Brob, verwendet, 

Unius, ein Sohn Apolls und der Rboͤo, Vrieſter 
des Apoll und König von Delos. Merkwuͤrdig ift die 
Muthe, dag Bachus feinen 3 Töchtern Spermo, Deno 
und Elais die Babe verliehen habe, dafk die cerfte Alles, 
was fie anrührte, in Brod, die zweite in Mein, die 
dritte in Del verwandelte. Agamemnon mollte fie 
gwingen, zur griechifchen Armee mitmachen, allein fie 
riefen ben Bacchus um Hülfe an, worauf fie In Tauben 
verwandelt wurden und davon flogen; daher auf ber 
Inſel Delos keine Taube getoͤdtet werten burfte. 

Anıisy le' chateau, franz. Flecken mit 1100 
gewerbfleigigen Einwohnern, im Depart. Aisne. 
Anjou, ein vormaliges Gouvernement Kranfreichs, 
im Departement Maine und Loire, beffen Hauptftabt 
Angers, ehemals bie Hauptftabt Unjou’® war. 2) Der 
Frame von MWringen und Prinzeffinnen von Kranf- 
reichz ſ. das nähere unter deren Namen, 
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Anker, bei den alten Arabern, ein ungeheurer, mit 
Sprache begabter, auf dem Kapgebirge bomilizirendeg 
Vogel, der älter ats Adam ift. 

Anker, 1) in der Baufunft mandherlei Arten ges 
kruͤmmter Klammern und Haken, weldhe die Grobfchmiede 
und Schleffer verfertigen, und die zu verfchiedenem Ge— 
brauche, bejonder? beim Bauen nuͤtzliche Dienfte Teiften, 
um Steine, Holz, Ballen, Eäulen, Wände ıc. mit ein- 
ander fefter zu vereiniaen. 2) In der Schiff-Fahrt iſt 
es das rothmendigfte Gerätfe, das dazu beftimmt ift, 
das Edhiff auf den FZiuffen, auf der See oder im’ Das 
fen feſtzuhalten. Gie find von fo verfchiedener Größe, 
dag ihr Gewicht von 25 bis 26000 Pfd. anfteigt, und 
nah ihrer mannigfaltigen Beftimmung und Gebrauch 
erhalten fie auch verfchiedene Namen. Der Sciffankter 
ift eigentlih eine große eiferne Stange, welche unten 
zwei, auch wohl vier gefrämmte und zugefpigte Arme 
erhalt. Zwei foicher Arme, die zufammengefchmiebet 
find, gleihen an Rundung "einem Halb: Mond. Menn 
bas Schiff ſeſthalten fol und man daher die Anker im 
Grunde befefigt, fo heißt dies die Anker auswerfen. 
Wenn das Schiff weiter fegeln foll, und man daher bie 
Anker aus dem Grunde wieder loswindet, fo heißt dieß 
bie Anker lichten, R 

Anklage nad tem römiihen und aftdeutfchen 
Rechte ift der Vertrag an die competente Gerichts- 
Behörde, wodurdh angezeiat wirt, daß ein bes 
ſtimmtes Subject ein beſtimmtes Verbrechen begangen 
babe, mit der Angabe der Beweiſe. Iſt der Ankıdger - 
nicht gefonnen, am Berfolge der Eaıje weitern Antheil 
zu nehmen, au von Amtsrwegen dazu nicht verpflicy- 
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tet, fo iſt dieſer Vortrag ſoviel als Denunciation (f. d.) 
und das frichterliche Vorfahren erſcheint als Unterfu: 
chungs-Prozeß (f. d.) Nimmt aber, wenn der Vortrag 
die rechterliche Beiftimmung erhält, ber Ankläger weitern 
Antheit, fo entftcht hieraus der 
Anklage⸗Prozeß. Die Streitfacdhe wirb zwifchen 
Anklaͤger und Angeklagten verhandelt und die Beſtand— 
Theile dieſes Prozeffes find 1. das erſte Verfahren, 
welches die Inftruktion der Sache bezwekt. A. Schon 
die Ankage felbft, B. des Angeklagten Ladung, C. deffen 
Antwort. I. Das Beweisverfahren: A. Anfchuldigungss 
Beweis, welcher auf ben Zhatbefland des Verbrechens 
und dic Schuld des Angeklagten gerichtet ift, denn biefer 
aber zu zerftören ſucht durch B. den Entfehuldigungsbes 
weis, gerichtet auf die Einrede des Angeklagten. Dies 
fen ſucht der Anklaͤger durch Gegenbewris zu entfräften. 
I. In Hinſicht des zu fallenden Erfenntniffes, der da⸗ 
gegen anzumendenden Rechtsmittel und der Wollftrek: 
fung treten die Grundfäge des Unterſuchungs- und Givils 
Prozeifes ein. Jezt hat der Anklage Prozeß in Deutfch- 
land nicht mehr ftatt. 

Ankyra (Ancyra Angora, Angonuy), Hauptftadt 
der Zektofagen in Galatien. Diefe Stadt foll fdyon 
vom Könige Midas gegründet worden fein, ihre ſchoͤnſte 
Bluͤthe erreichte fie zu Auguftus Zeiten, wo fie Daupte 
Stadt des ganzen (damals) römifchen Galatiens wurde, 
vorzüglich bereicherte fie der Karavancnhandel.  Gegen= 
wärtig ift fie unter dem Namen Angora (f. d.) bie 
BHauptitadt des Diftriktes gleichen Namens in Natolien, 
der Sitz cines Panyı’s und eines armenifchen Biſchoffs, 
hat ein großes Kaftell und ift am Fuße deflelben von 3 


Geiten- mit einer Mauer umgeben, welche Bajazet I. 
erbaute, der aher ſpater in ihrer Nähe in der ungluͤckli⸗ 
den großen Schlacht gegen den Eroberer Zimur (Tamer⸗ 
lan) 1402 Breiheit und Thron verlor. Die Einwohner: 
zahl wird, von 100,000 bis auf 200,000 herab, verſchie⸗ 
den angegeben. “Sn diefer Stadt wurden auh 2 Conci⸗ 
lien gehalten, 315 und 358. Roͤmiſche Denkmaͤler giebt 
8 hier viele, befonders zeigt man folhe von Auguftus. 
Merkwürdig ift es, daß in der Umgegend biefer Gtabt 
Biegen, Kanindhen und Kagen lange feidenartige Paare 
haben, von denen befonders die ber Ziegen (f.g: Ka⸗ 
meel⸗Haare) weit verführt werben. 

Anlage wird in eigenthümlicher und — 
Bedeutung gebraucht, in der erſten iſt ſie phyſiſch, in 
dieſer pſychologiſch: 

Anſage in phrfifher Vedeutung wird gebraucht vom 
Erdreich, welches durch dad Waffer am Ufer angefpütt 
wird, 2) für Anfang ober Grundlage, 3) beim Schieß⸗ 
‚geroehre, wo es den Theil des Kolbends bezeichnet, bee 
beim Schießen an den Baten gelegt wird. 

Anlage in pſychologiſcher Hinſicht wird theils von 
dem theoretiſchen oder Erfenntniß .und Gefühls:, theils 
vom praftiihen oder Willens: Vermögen des Menſchen 
gebraucht. In erſterer Beziehung iſt es, mit Taient 
gleichbedeutend und zeigt an, bag dem Individuůum, 
von dem es gebraucht wird, eine es vor andern aus⸗ 
zeichnende Fähigkeit des Geiſtes entweder im Allgemei⸗ 
nen ober in Ruͤckſicht auf irgend eine Wiſſenſchaft oder 

Kunft von der Natur zu Theil geworden ſey. Wenn 
man aber die Anlage auf das praftifche Vermögen des 
Menſchen bezicht, . fo ift fie - einerlei mit .Difpofition, 
Neigung,, und zeigt an, dag dem Individuum,’ dem fe 
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„beigelegt wirb, ein mehr als gewoͤhnlich hoher Grad 
des Zriebes zu irgend etwas zukomme. &o hat z. 
B. der Sanguiniker einen ſolchen Grad des Triebes 
zur koͤrperlichen Wolluft, der Andern fremd ift, und 
duch den er ſich eben von ihnen unterfceibet. Die 
praktiſchen Anlagen eines Menfigen sufammengenom- 
‚men bilden fein Zemperament. 
nlagen-in Gaͤrten f. Bartenanfagen. Er 
nIubern, anaafen, (Jaͤgerſprache,) durch 
Ans Raubthiere anloden. 
Unturen, gegen ben Wind fteuern, 
Anmuthſ. Grazie. 
nmuthig iſt das Schöne, . „wenn. e8 in zarten 
feinen Kormen erfcheint. 
nna Boley, Königin von Enstonb, Tochter, des 
Nitterd Thomas Boley, nachherigen ' Grafen von 
Wiltihice, geb. 1507. Durch ihre uroßen Reize und ihe 
- Tiebenswürbiges Betragen feffelte fie den König Heins 
rich VIII. fo an fi, daß dieſer beſchloß, ſich von feiner 
Gemahlin Katharina trennen zu Taffen, unb Unna 
1532 ehlichte; jedoch machte er feine Heirath erft 1535 
fund. Sie gebar ihm eine Prinzeffin, Elifabeth, die 
fpätere aroße Königin. Die Neformation fand an ihre 
‘eine aroße Beſchuͤtzerin. Jedoch dauerte das Glück bier 
fer Kürftin nie drei Sabre, ihr Gemahi, eiferfükhtig auf 
fie ihrer Schönheit wegen, ließ allen ihren Handlungen 
nachſpaͤhen; dieß erfuhr Anna's Schwägerin, bie Vi— 
comteſſe von Rochefort, und, ſei es aus unbekannter 
kleinlicher Rache, aus Neid, oder um ſich felbft in bie 
Gunſt Heinrichs zu fegen, fachte fie burdy Verlaͤumdun- 
‚gen des Herſchers Leidenſchaft noch mehr an, ja ſie war 
ſchlecht genug, von ihrem eignen Gatten anzugeben, weil 
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fie fonft niemand erfahren Tonnte, daß die Koͤnigin mit 

{hm in verbotenem Umgange lebte. Im geraͤuſchvollen 
Genuffe ihres Gluͤcks merkte Anna die Schlange nid, 
die, in demſelben verfteckt, ihr, den Untergang drohte. 
Ginſt bei einem Zurniere- zu Greenwih hatte fi ein 
Kämpfer fehr erlist; unbedahtfam warf fie ihm ihr 
Sacktuch zu, man. machte. ben König aufmerkfam, und 
von- Zorn ergtühend verließ diefer ben Plag, bald folgte 
‚fie ihm nach wurbe aber ‚gleich als Gefangene in ben 
Tower abgeführt, Man befchuldigte- fie vieled, wovon 
fie aber nichts arftand, wohl auch nicht geftehen Tonnte, 
Darauf wurde fie vom Könige gefckieden und den 19 
Mai 1536 hingerichtet. 

Unna‘ Königin von England, Toter bes Herzogs 
Johann von Kleve. Thomas Crommel,#) der Liebling 
"Heinrichs. VIII., ſtiftete die Ehe feines Königs mit. 
diefer Prinzeffin, aus Vorliebe. für bie proteſtantiſche 
Religion. Er wußte fo viel Unmuthvolles von ihr ZU 
‘erzählen und ihre Portrait, von Holbeins Pinfel gemalt, 
war fo einnehmend, daß Heinrich aang bezauberk 
wurde. Als aber die Prinzeifin’ in Wirklichkeit ers 
f&hien, fand ber König, daß ihn ſowohl feines Lieb— 
Iinas Scifberuna, als auch des berühmten Holbein 
Meiſterpinſel dießmal ara getäufcht hatten, doch ver- 
"mählte er fib m't ibr, aber nad trenigen Monaten 
"fand feine Leidenfhaft einen würdigern Gegenſtand in 
Katharina Homard. Der Liebling Cromwel fiel in Uns 
gnede und Unna wurde vom Könige gefehleden, welchem 
Urtheile ſie ſich auch Flug genug gleich freimillig unterwarf . 
und das Stückhatte, dem Schickſal zu entgehen, das früher 
Anna Boley und fpater auch Katbarina Howard traf. 
e, Moptl-zu unteriheiden von Dfiver Cromwel. 
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Anna, Königin von Großbritannien, Tochter König 
Jakobs N1., regierte von 1702 — 1714,bie legte aus ber 
Bamilie Stuart auf dem englifchen Throne. Et: folgte 
ihrem Gemahle, dem Prinzen Georg von Dänemarf, und 
derließ ihren unglüdlihen Water, vermutblih auf Anras 
then Churchill's, nachberigen Herzogs von Marlborougb. 
Nach Königs Wilhelms III. Tode beftieg fie den Thron: 
mehr durch Herzensguͤte, als durch Zeift und Charake 
ter audgezeichnet, regierte fie ſelbſt eigenttiih nicht, 
aber doch war ihre Regierung reih an entfcheibenden 
GEreigniffen. Ihr Plan, ihre Familie wieder auf 
den Thron zu bringen, mißlang gaͤnzlich. Zwei Parse 
teien theilten die öffentliche Volksmeinung, Whigs und 
Torys; wenn glei Anna’s Herz fi diefen, welche 
das Haus Stuart wicder auf bem Throne wünfchten, zus 
neigte, fo wurbe fie doch von jenen beberrfcht, denn fie 
ftand ganz unter Marlborough’s Einflüffe. Unter ihrer 
Regierung kam die Vereinigung Schottlands und Engs 
lands zu Stande, eben fo trat fie auch dem Bunde ges 
gen Ludwig XIV, im ſpaniſchen Eıibfolge: Kriege bei, 
fiegreich webten auf den Meeren ihre Klaggen, die 
Donau begrüßte igre Deere als Sieger, an deren Spige 
der Heid bei Hochftädt, Marlborougb, ſtand, die Gäu: 
len des Herkules erbebten vor Englands Macht, die Yes 
ftung Gibraltar mußte ſich ergeben. Bon fiebenzehn 
Kindern, die fie ihrem Gemahle geboren hatte, war 
eins dem andern in’s Zenfeits gefolge und fie felbft 
tonnte fih nicht mehr entfchtichen, obwohl erft Witte 
we von 44 Jahren, nochmals einem Manne ihre Hand 
gu reichen, vermuthlidy, weit fie Hoffnung hegte, wenn 
fein Sproffe von ihre da wäre, ſo tonnte ibr Bruder 
oder deſſen Söhne einft den Thron ihrer Ahnen wie- 
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der befteigen. Wergebliche Hoffnung. Sie mußte fogar 
ſelbſt die Bekanntmachung unterzeichnen, in welcher 
ein Preis auf ihres Bruders Kopf gefest wurde. Die 
Berzogin von Marlboroughb und ihr Gemahl verloren 
jedoch in Felge der Zeit, ihren Einfluß, dadurch ſank 
die Partei bes Whigs und bie der Torys flieg. Als 
Urfache wird angegeben, daß die Herzogin ein Paar 
prachtoolle Handfchuhe einsmals angehabt habe, wel- 
che der Königin gefielen und die fie zu befigen wünfchte, 
die Herzogin ftellte fi aber, als veritche fie ben gt» 
Außerten Wunſch nicht, wie fie fi überhaupt als ſtölze 
Dame betrug, dieß verdroß die Königin, und Mada- 
me Masham, der Mariborough NRivalin, reiste noch 
mehr. Dieb entgieng der ſchlauen Herzogin nicht, 
aufgebracht darüber fteilte fie fi, als diefe mir einem 
neuen prachtvollen Kicide erfchien, ald habe fis einen 
Kehltritt gethan, und das Waſſer in der Schale, bie 
fie eben trug, ergoß fih über Madame Masham's 
Prahtgewand. — Diefe zwei Dandlungen erbitterten 
die Konigin fo, dab fih ihre frühere Neigung in Daß 
ummanbelte, die Herzogin mußte den Hof verlaffen, 
ihr fiegreiher Gemahl ward vom Heere abgerufen und 
Ludwig XIV, verdanfte die milden Friedensbedingune 
gen einem Paar Frauenhandſchuhe und einer Schale 
Waſſer. — Anna fiarb den 20. Juli 1714. Wie burdh 
MWaffenthaten, fo war auch durch Literatur ihre Res 
gierung ausgezeichnet, denn es lebten unter ihr Prior, 
Pope, Swift, Addifon, Congreve, Parneu, Say, Rome, 
Steele, Arbuthnot, Young, Thomſon, und mehrere ans 
dere ausgezeichnete Männer, 

Anna von Deftreih, Tochter Philipps III. von 
Spanien, Königin von Frankreich, eine fchone, großs 
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muͤthige, aber auch ſtolze und empfindliche Dame. Sie 
blieb ohne Einfluß, bis fie ihren Sohn den großen £ud- 
wig XIV. gebar. Nah dem Zode ihres Gemahls, Kude 
wig XIIL, führte fie die Regierung mit unumfchräntter 
Gewalt, aber ganz Richelieu's Grundſätzen folgend. Sie 
ſtarb 1666, am Krebſe. 
Anna Iwanowna, Tochter Iwan’ 8, Altern Stief⸗ 
bruders Peters des Großen, Keiferin von Rußland, 
geb. den 25. Jaͤnner 9695, geft. 1740. Nah dem 
Tode Peters II, des Testen männlichen Sproffens aus 
dem Hanfe Komanom, wurde ihr durch den Kanzler 
Dftermann der Weg zum Throne gebahnt, Sie mußte 
jedoch bei ihrer Zhronbekeigung auf jede Heirath, (früs 
her war fie mit dem Herzoge von Kurland vermählt, 
der aber, ohne Kinder von ihr gezeugt zu haben, ftarb,) 
verzichten, fo wie auf die Ernennung eines Nachfole 
gers und anderes Wichtige im GStaate, au ihren 
Binfling Büren entfernen, welche Urkunde fie unters, 
fhhried, aber, faum auf dem Zhrone, wieder vernichtete, 
indem fie vorgab, daß dadurch nur das Haus Dolgorucki 
alle Gewalt in die Hände bekomme, fie auch nur ge- 
zwungen unterfchrieben Habe, obne die eigentlichen, im 
der Urfunde verfiecten, für Rußland fchädticken Plane, 
zu wiſſen; was fuͤr ibre unterthanen nicht nuͤtzlich ſeie, 
fei auch ungültig, daher zerriß fie die Urkunde und er- 
Klärte fih als unumſchränkte Herrfcherin. Nun Eebrte 
auch ihr Günftlina Büren, nachheriger Reichsrath von 
Biron, wieder zurüd, der flatt ihrer die Zügel der Nes 
gierung, aber graufom, führte; das Haus Dolgorudti, 
das er an feiner Verbannung als Urſache wußte, fühlte 
feine (were Hand, denn die meiften Glieder deſſelben 
fielen unter dem Schwerte, ober ftarben unter dem Rade. 
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Annas Regierung war glängend, der Kanzler Oftermann 
Ienkte die Staatsgefgäfte, und ber Graf Münnich ftand 
an der Spige fiegender Heere. Mit dem furchtbaren 
Schah Radir von Perfien war fie fhlau genug, fih in 
autem Benehmen zu Halten; defto mehr wirkte.ihre Pos 
til auf Europa's Höfe. Anna ernannte ihrer Schweiter 
Sohn Iwan zum Nachfolger. 

Unna Karlowna, Schweſter der Kaiferin Anna, 
Groffürftin und Regentin von Rußland, Mutter Iwan's, 
geboren 1718, wurde durch eine Verfhmörung der Prine 
zeſſin Elifabetb auf eine Inſel verbannt, ihr Cohn 
Swan aber, der erftarte Kaiſer, ein Kind, ihr entrif- 
fen und auf die Feſtung Schluͤſſelburg gebracht 1741, 
mo er in ber Kolae auf WVefefl Katharina’s II. 176+ 
ermordet wurde. Anna ftarb 1740. 

Unna, bie heifine. Tochter eines Mrichters, Mat- 
tböus, Gattin Joachim's von Nazareth und Mutter 
Maria’s, der Mutter Tefu, die fie erfi im 2iſten Jahre 
ihrer bis dahin unfruchtbaren Ehe gebar. Ihr Feſt wird 
von ber fateinifchen Kirhe am 26. Juli von ber grie> 
chiſchen am 9 Dezember aefeiert. 

Unna Berenna. bei ber alten Römern Kührer!n 
dee Monden, Beherrfherin ber feuchten Sphäre und 
Geberin der Fruchtbarkeit. 

anaberg, Stadt tm Kön’areihe Sachſen mit 
3,000 Einwohnern, die ſich vorzüglich von Spitzenkloͤp⸗ 
pein und Bandmanufaktur nähren, bie Geburtsftabt des 
Kinderfreundes Weiße. : 

Unnabon, portugiefifhe aroße Infel im afriten. 
Meere, gebiraia und doch fruchtbar, aber nur bon 4000 
Menſchen, größtentheild Negerftlaven, bewohnt. 
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Annaͤherung ans Unenbliche (Math.), wenn man 
eine Größe, 3. B. einen Decimalbrud, nie volltommen 
beftimmen, fondern fi derfelben nur immer mehr nähern 
fann, was man gewoͤhnlich durch eine unbeflimmte Reihe 
hinzugefügter Punkte bezeichnet. 

Unnalen, Jahrbuͤcher, das ift chronologiſch forts 
laufende Darftellung ber Geſchichte einer Anftalt, eines 
Landes, Volkes u. f. m. Sic werden in manden Läns 
bern auf Befehl und urter der Auffiht der Regierung 
geführt, fo im alten Rom, wo fie vom Pontifer Maris 
mus felbft gefcgrieben wurden, der fie in feinem Hauſe 
aufhängen mußte, daß man fie öffentlich Iefen Eonnte. 

Annam f. Sohindina und Tunkin. 


In der Siler’fhen Buchhandlung in Ulm 
iſt erfchienen und zu haben: 

Ueber den efuitenorden, deffen Aufhebung 
und Wiederberfielung, eine hiſtoriſch Prage 
mutifche Skizze, von einem mabrheitlieben«e 
ben Protefanten. Preis 12kr. 

Mit dem klaren Augebes philoſophiſſchen Se 
thyichtfchreibers, der nicht blos Thatſachen aufzählt, fons 
dern auch ihre kernſten Wirkungen aufdekt, geht ber 
Verfaffer obiger Schrift von der Entftehung jenes Or⸗ 
dens bis zu feinem Zuflande inunfern Zagen. Man findet 
darin nit nur alle geſchichtlichen Greigniffe, welche die 
Sefuiten berühren, fondern auch in Bezug auf die Folgen, 
die die Aufnahme des Ordens in vielen Staaten nad 
fi gon, wird man buch manche neue originelle An- 
fit uͤberraſcht. — Wir glauben, daß in unferer Zeit 
diefe „wahrheitlicebende Skizze allgemeines Ins 
tereffe erregen dürfte, 











